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1 Einleitung 

Am 9.Februar 2020 meldete der brasilianische Gesundheitsminister den ersten Severe Acute 

Respiratory Syndrome Coronavirus-2-Fall (SARS-CoV-2) (Rodriguez et.al 2020): Somit wurde 

Covid-19 in Lateinamerika offiziell bekannt gegeben. Der Ausbruch der Covid-19-Pandemie stellt 

wie für Lateinamerika eine Zäsur für sämtliche Weltregionen dar. Es gibt keinen entsprechenden 

Zeitpunkt, wann eine Pandemie am „besten“ in einer bestimmten Region eintreffen kann. In 

Lateinamerika könnte man sagen, dass sie zu einem sehr schlechten Zeitpunkt kam. Seit 2014 sank 

das Wirtschaftswachstum Lateinamerikas, hauptsächlich wegen der Volatilität in den 

Rohstoffmärkten, von 6.43 Trd. auf 5.22 Trd. US-Dollar (The Wordbank, Zilia 2015). Die 

Wachstumsraten bis 2020 verzeichneten lediglich eine Steigerung von rund 1 Prozent (CEPAL 

2022). Ein nicht unerwartetes ökonomisches Phänomen für neo-extraktivistische 

Wirtschaftsformen und deren starke Abhängigkeit vom Rohstoffexport.  

Die meisten lateinamerikanischen Länder besitzen ein fragiles und zudem sehr exklusives 

Gesundheitssystem. Es sind strukturelle Barrieren (z. B. Kosten, fehlende Versicherung) und die 

Diskriminierung bei der Leistungserbringung (z. B. Stigmatisierung, Missbrauch durch 

Gesundheitsdienstleister) die einkommensschwache, indigene, transgender und afro-

lateinamerikanische Personen den Zugang zum Gesundheitssystem erschweren (Calderón et al. 

2020; Rivillas 2020; Garnelo 2020). Zudem kam es in dieser Region zu vermehrten 

Migrationsströme (z. B. Venezuela-Kolumbien). Die Migration ist innerhalb einer Dekade um 

36 Prozent gestiegen, sprich, 63,7 Millionen Menschen emigrierten aus politischen, ökonomischen 

und ökologischen Gründen aus ihren Heimatländern. Dies führte zu einem Anstieg an Personen, 

denen das Gesundheitssystem verwehrt blieb (The Lancet 2019). Ebenso ist die politische und 

sozioökonomische regionale Entwicklung unterschiedlich. Länder wie Haiti, das einen niedrigen  

Human Development Index aufweist, haben weniger Kapazitäten, mit der Gesundheitskrise 

umzugehen. Dasselbe gilt für Länder wie Venezuela, wo es seit 2019 zu einer humanitären Krise 

gekommen ist und sich Masern, Diphtherie und durch Vektoren übertragene Krankheiten wie 

Malaria in der Region verbreitet hatten (Grillet et al. 2019). Die Auswirkungen des COVID-19-

Ausbruchs war je nach Land ungleich und erschwerte die Möglichkeiten einer interregionalen 

Kooperation zu Eindämmung der Covid-19 Verbreitung (Rodriguez et al. 2020).  

Die politische Unzufriedenheit stieg in den lateinamerikanischen Gesellschaften. Laut OECD 

betrug das durchschnittliche Vertrauen in die lateinamerikanischen Regierungen 33,9 Prozent, was 

eindeutig unter dem OECD Durchschnitt liegt (OECD 2017). Ebenso sind einige Länder von 
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politischer Instabilität gekennzeichnet. Zum einen durch polarisierende Konsequenzen innerhalb 

der Gesellschaft infolge von Wahlresultaten, wie in Brasilien mit dem rechtsradikalen Präsidenten 

Bolsonaro. Zum anderen drückt sich der politische Unmut durch Massenproteste in Ländern wie 

Bolivien, Chile, Kolumbien, Ecuador und Venezuela aus.  

Die bereits existierenden prekären Tendenzen führten zu einer hohen Todeszahl. Anfang Oktober 

betrug die Todeszahl 1,2 Millionen (Dietz 2022:7). Die Zahl der in extremer Armut lebenden 

Menschen stieg von 67,7 Millionen im Jahr 2019 auf 96,2 Millionen im Jahr 2020, was 

15,5 Prozent der Gesamtbevölkerung entspricht (CEPAL 2020a:8). Die drastische 

Verschlechterung der Arbeitsbedingungen drückte sich u. a. in dem Anstieg der Arbeitslosenrate 

um 13,5 Prozent (ebd.) aus. Die Armutsrate betrug im Jahr 2020 33 Prozent (CEPAL 2020). 

Die Auswirkungen der Pandemie waren ungleich verteilt. Insbesondere die „popularen Klassen“ 

(clases populares), sprich Migrant:innen, ärmere Bevölkerungsschichten und indigene 

Gemeinden, sind überproportional von der Covid-19-Pandemie betroffen gewesen, (Dietz 

2022: 8). Die Hauptgründe für diese Tendenz liegen in der vorherrschenden sozialökonomischen, 

sozial-territorialen und kulturellen Ungleichheit. Beispielsweise wohnen Brasilianer:innen, die 

sich als Afrolateinamerikaner:innen identifizieren, vor allem in städtischen Wohnvierteln, die 

gegenüber dem Covid-19-Virus stärker exponiert waren (CEPAL 2021: 4). 

Somit ist die obenerwähnte Zäsur zweiseitig zu analysieren: Einerseits verschärfte und prägte die 

Pandemie die politischen, zivilgesellschaftlichen, finanzwirtschaftlichen, ökologischen, 

kulturellen, rohstoffwirtschaftlichen und informationstechnologischen Konstellationen innerhalb 

kurzer Zeit. Anderseits machte die Pandemie die Interkonnektivität zwischen den multiplen 

Krisenherden (z. B. Umweltkrise, Demokratiedefizit) sowie zwischen den regionalen Lokalitäten 

und globalisierten Systemen sichtbar.  

Im Kontext dieser globalisierten Interkonnektivität wuchs bereits vor Covid-19 die 

Aufmerksamkeit gegenüber der Gefahr sich ausbreitender Infektionskrankheiten – neglected 

tropical diseases (NTDs) – z. B. Dengue. Diese Infektionskrankheiten zählen zu der 

zweithäufigsten Todesursache weltweit und deren Verbreitung wird durch die Klimaveränderung, 

sprich Klimaerwärmung, gefördert (WHO 2022). Der Klimawandel ist daher ein Katalysator für 

zukünftige weitreichende Infektionskrankheiten (Grunert 2015). Diese Interkonnektivität 

beschränkt sich nicht nur auf gesundheitliche Krisen, auch nicht nur auf transnationalen Personen- 

und Warenverkehr. Es geht vielmehr um die Veränderungen der menschlichen 

Lebensbedingungen durch eine künstlich/menschlich gemachte politisch-ökonomische 

Ausrichtung. Durch das Aufkommen der Industriegesellschaft haben die menschlichen Aktivitäten 
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biophysikalische Faktoren in die Biosphäre eingeführt und die physikalischen Parameter, die für 

das Funktionieren der Erdsystemprozesse verantwortlich sind, weitreichend verändert (Dalby 

2014: 2). Diese transformativen humanen Aktivitäten in ihrer Gesamtheit und deren 

Konsequenzen führten zur Erstellung eines neuen Terms, dass das derzeitige geologische Zeitalter 

definiert: Anthropozän (Zalasiewicz et al. 2010). 

Die Tatsache, dass die Welt sich in der Periode des Anthropozäns befindet, verändert das Prisma, 

unter welchem ressourcen-extraktivistische Maßnahmen untersucht werden sollten. Die bisherige 

Annahme, dass Ressourcenknappheit das Hauptproblem für Klimakonflikte/Klimakriege sei 

(Welzer 2008), mag in Anbetracht der lokalen Umstände richtig sein. Im Kontext des 

Anthropozäns ist es nicht die Ressourcenknappheit, die zu weiteren Konflikten führt, sondern die 

Interkonnektivität zwischen lokaler bzw. peripherer Ausbeutung und globalen politisch-

ökonomischen und ökologischen Strategien (Dalby 2009; 2014). Der dominante politische Diskurs 

sieht die Ressourcenknappheit als potenzielle Krisenverursacher (Klare 2008; Dalby 2014: 5). Die 

Ressourcenknappheit ist nicht Verursacher von Klimawandel, sondern Symptom von geo-

ökologischen Tendenzen (ebd.). Unter dieser „anthropozänischen“ Sichtweise stellen sich 

folgende Fragen: Wie beeinflussen die politischen Entscheidungen den Klimawandel? Im Rahmen 

welcher regierungspolitischen Diskurse werden diese politischen Entscheidungen umgesetzt? 

Der entscheidende Punkt aus dieser Perspektive ist nicht, was der Klimawandel für die geo-

ökonomischen Strukturen bedeutet, sondern wie die geo-ökonomischen Strukturen die Umwelt 

beeinflussen (Dalby 2014: 7). 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, diese genannten Fragen anhand des ressourcen-extraktivistischen 

Entwicklungsmodells in Lateinamerika und während der Covid-19-Pandemie zu untersuchen 

(Brand/Dietz 2014: 99). Der Fokus der vorliegenden Arbeit liegt primär auf den ressourcen-

extraktivistischen Tendenzen im Bergbau und Agrarsektor während der Covid-19-Pandemie im 

Jahr 2020. Hierbei nehme ich verschiedene lateinamerikanische Länder als Beispiele. Die 

Selektion dieser unterliegt keinem spezifischen Kriterium, sondern versucht exemplarisch 

vorzugehen, um Tendenzen konkreter darzustellen. Im Agrarsektor konzentriere ich mich auf 

Brasilien und Bolivien aufgrund der globalen medialen Reproduktion und Debatten rund um die 

Amazonasbrände im Jahr 2020. Bezüglich des Bergbausektors habe ich Perú, Chile, Argentinien, 

Honduras, Guatemala und Brasilien herangezogen, da diese Länder eine signifikante Erhöhung 

von Konzessionsverteilungen und in der Produktion von Industrie/Edelmetallen aufgewiesen 

haben. 
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Wie die Arbeit im Folgenden aufzeigt, hat die Pandemie eines sehr eindeutig vor Augen geführt: 

Der Extraktivismus war nicht „im Lockdown“, sondern wurde großteils als alternativlose Lösung 

für die wirtschaftlichen Krisen gesehen (Mantovani 2020). Die sozio-ökologischen Konsequenzen 

drückten sich beispielsweise in massiven Waldbränden im Amazonas, aber auch in den 

alltäglichen Umweltwahrnehmungen aus. Diese Verbindung zwischen strukturellen und 

subjektiven Gegebenheiten ergibt einerseits den folgenden Problemaufriss: Was sind die 

materialistischen und diskursiven Tendenzen in Hinblick auf das ressourcen-extraktivistische 

Entwicklungsmodell im Bergbau- und Agrarsektor anhand lateinamerikanischer Länderbeispiele 

während der Covid-19-Pandemie im Jahr 2020?  

Einerseits analysiere ich die materialistischen Tendenzen, die in dem historisch geopolitischen 

Modell der Ressourcen Exportabhängigkeit Lateinamerikas verwurzelt ist: Wie verändert sich das 

historisch geopolitische Modell der Ressourcen Exportabhängigkeit in Lateinamerika während der 

Covid 19 Pandemie in Bezug auf die materialistischen Tendenzen? 

Andererseits untersuche ich die subjektive Wahrnehmung von Individuen in Hinblick auf das 

ressourcen-extraktivistische Entwicklungsmodell im Kontext der Pandemie. Ebenso die 

individuelle Perzeption in Beziehung zur jeweiligen Umwelt während der Pandemie. Damit 

erweitere ich den Problemaufriss mit folgenden Fragen: Wie beziehen sich Menschen auf die 

materialistischen Tendenzen des ressourcen-extraktivistischen Entwicklungsmodell während der 

Pandemie? Warum kam es zu einer Veränderung der alltäglichen Lebenspraktiken, Identitäten und 

Wahrnehmung im Bezug zur Umwelt? 

Dieser Problemaufriss samt dem weiteren Fragen soll unter einer ökologischen geopolitischen 

Perspektive analysiert werden. 

Es geht darum, zu erkennen, wie die selektive und räumliche Fokussierung ortsspezifischer 

Umweltsituationen dazu diente, bestimmte Sichtweisen oder politische Interessen zu legitimieren. 

(O`Lear 2020:5; Dalby/O´Lear 2014; Kuus 2016). Ein Beispiel dafür sind die Argumente der 

Agrarkonzerne für die Unterstützung von GVO (Gentechnisch veränderte Organismen) wie im 

Falle Boliviens. Das Narrativ der Agrarunternehmen und staatlicher Instanzen beruht darauf, dass 

der Einsatz gentechnischer veränderter Produkte die lokale Lebensmittelproduktion in 

wirtschaftlich weniger fortgeschrittenen Regionen fördert und die Ernährungssicherheit stärkt 

(McKay/Colque 2021: 58).  

Diese selektive Fokussierung auf spezifische Umweltprozesse verschleiert negative ökologische 

gesellschaftliche Konsequenzen und führt zu einer zweiseitigen Verräumlichung. Diese weist zwei 

unterschiedliche Dimensionen auf. Erstens, eine materialistische Dimension (z. B. bodenintensive 



 

5 

 

Landwirtschaft) und zweitens, eine diskursive Dimension (z. B. Fortschritt durch Technologie). 

Dadurch entstehen biophysikalische und gesellschaftliche Demarkationslinien, die klare 

Machtstrukturen verdeutlichen. Großangelegte ausbeuterische Projekte sind eine Demonstration 

von Macht und davon, wer diese Macht besitzt. Die diskursive Ebene „erschafft“ durch eine 

exklusive Wahrnehmung von Problemen eine gesellschaftliche „Mauer“ (O´Lear 2020: 3).  

Dabei ist der Begriff Umwelt kein eindeutiger und dessen Definition ein Resultat 

gesellschaftspolitischer Verhältnisse, sprich Konflikten. Welche Entscheidung hinsichtlich des 

extraktivistischen Entwicklungsmodells getroffen wird, hängt davon ab, wie man „Umwelt“ 

betrachtet. Dies bedeutet, dass im Verlauf dieser materialistischen und diskursiven 

Verräumlichung es zu einem Subjektivierungsprozess der Gesellschaft und der Individuen kommt. 

Ebenso zu einer Veränderung der Beziehung zwischen der wahrgenommenen Umwelt und der 

eigenen Identität. Aus einer ökologischen geopolitischen Perspektive ist es wichtig, nicht nur die 

staatszentrierte Subjektivierung darzustellen, so etwa, wie ein Präsident oder eine Präsidentin die 

Umwelt wahrnimmt. Es geht darum, die Wahrnehmung und Interpretation umweltpolitischer 

Auswirkungen zu untersuchen und die Darstellung der Machtstrukturen anhand alltäglicher 

Erfahrungen. Dieser Konnex stellt in dieser Arbeit das Umwelt-Mensch-Gefüge dar. 

Um diese Verbindung (Gefüge) zwischen materialistischer und diskursiver Verräumlichung zu 

untersuchen, teile ich die Arbeit in zwei Abschnitte: 

Beim ersten Teil werde ich aufbauend auf einem historisch-politischen Aufriss geopolitischer 

Konzeptionen und extraktivistischer Tendenzen auf die Tendenzen des ressourcen-

extraktivistischen Entwicklungsmodells im Jahr 2020 eingehen. Die Erstellung des historischen 

politischen Aufrisses ist insofern essenziell, als die normative Forschungslogik auf der Assemblage 

(Gefüge) beruht. Ich basiere meine Arbeit auf dem normativen methodologischen Ansatz der 

Assemblage (Gefüge). Angelehnt an Deleuze/Guattari (1992) und De Landa (2006; 2016) geht es 

bei der Assemblage um ein normatives Forschungsdesign, das die Relation zwischen diversen und 

multiskalaren Akteuren als Gefüge zu analysieren versucht. Daher baut ein Gefüge, in diesem Fall 

der Ressourcen-Extraktivismus, auf vorherigen Gefügen auf. Beispielsweise beruht der Neo-

Extraktivismus, trotz eigener Charakteristika, auf bisherigen historischen extraktivistischen 

Mechanismen. Meine Intention ist es, die Assemblage-Forschungslogik in einen historisch 

politischen Verlauf anhand eines „roten Fadens“ einzubetten. Dieser ist, dass politische 

Wahrnehmungen von Räumen zu einer bestimmten politischen Agenda und dessen Umsetzung 

führen (O`Lear 2020: 5; Dalby/O´Lear 2014; Kuus 2016). Hierbei werde ich auf die historisch-

politische geopolitische Konzeption Süd- und Zentralamerikas eingehen sowie die Entwicklungen 
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hinsichtlich des (Neo-)Extraktivismus seit den 2000er Jahren bis zu 2015 basierend auf Svampa 

(2011;2012;2013;2015) und Brand/Dietz (2014) erläutern. Die Analyse vorheriger Tendenzen ist 

wichtig, um die „neuen“ Entwicklungen während der Pandemie herauszuarbeiten. Unter dem 

Prisma der ökologischen Geopolitik werde ich den lateinamerikanischen Rohstoffmarkt, dessen 

Prägung für globale Ökonomie sowie geopolitischen Implikationen/Konflikte darstellen (O´Lear 

2020). Welche ressourcen-extraktivistischen Projekte fanden im Jahr 2020 statt? Welche 

Rohstoffe gerieten in den Fokus (z. B erhöhter Goldabbau)? Welche Policies wurden unter den 

jeweiligen ausgewählten Regierungen verkündet? Wie gestaltet sich das ressourcen- 

extraktivistische Entwicklungsmodell während der Covid-19-Pandemie aus? Anhand einer 

Dokumentenanalyse (Mayring 2016) werde ich Primärdaten – Gesetzesbeschlüsse, politische 

Diskurse, Rohstoffmarktdaten – aufarbeiten und analysieren. Wie bereits erwähnt, gehe ich 

exemplarisch mit der Länderauswahl vor und fokussiere mich auf den Bergbau- und Agrarsektor. 

 

Im zweiten Abschnitt werde ich die subjektive Wahrnehmung der ressourcen-extraktivistischen 

Maßnahmen anhand von Narrationen der Befragten in Rahmen des SolPan+-Forschungsprojekts 

analysieren. Hierbei untersuche ich die Wahrnehmung/Affektionen gegenüber den ressourcen-

extraktivistischen Tendenzen und die durch die Covid 19 Massnahmen (Lockdowns) geprägte 

Beziehung zwischen den Befragten und der Umwelt. Durch Errichtung von Kategorien und 

Dimension nach der Grounded Theory Methode (Charmaz 2013; 2014) möchte ich die 

Erzählstränge der Befragten erforschen. Da die ökologische-Geopolitik sich nicht nur auf Staaten 

fokussiert, sondern auch auf gesellschaftliche Akteure bzw. Individuen, ist die Interpretation der 

Narrative dieser Personen in Bezug auf die Umweltveränderung essenziell. Anhand dieser 

Narrative werden Veränderungen alltäglicher Praktiken ersichtlich sowie Veränderung in der 

Selbst-Wahrnehmung, sprich in der Identität gegenüber oder in Relation zu der Umwelt. Diese 

Herangehensweise ist angelehnt an Arbeiten von Harker (2010) und Smith (2011) bezüglich zu 

Forschungen in Palästina. Anhand der Perspektive der Subaltern Geopolitcs haben Harker und 

Smith durch das Aufzeigen von Narrativen von nichtstaatlichen Akteuren die Verräumlichung 

(spatialization) von materialistischen und diskursiven Machtstrukturen innerhalb der 

palästinensischen Gebiete aufgezeigt (Smith 2011: 316; Sharp 2011). 
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Dieser Abschnitt basiert auf den Daten des Forschungsprojektes „Solidarität in Zeiten der 

Pandemie“ (SolPan+), eine longitudinale internationale Vergleichsstudie zu Werten und Verhalten 

in Bezug auf die Pandemie und die Covid-19-Maßnahmen. Die Arbeit strebt an, die ressourcen-

extraktivistischen Tendenzen während der Pandemie im Jahr 2020 als relationales Netzwerk aus 

regionalen, nationalen und Individuum und welche Auswirkungen dies auf das Umwelt-Mensch-

Gefüge hatte, darzustellen.  
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2 Theoretischer Zugang 

Die folgenden Abschnitte dienen dazu das theoretische Gerüst dieser Arbeit zu erläutern. Da ich 

im Verlauf der Arbeit die Verbindung zwischen den materialistischen und diskursiven Tendenzen 

des ressourcen-extraktivistischen Entwicklungsmodells anhand lateinamerikanischer 

Länderbeispiele während der Covid-19-Pandemie und die historisch geopolitische Rolle als 

Ressourcen-Exporteur dieser Region herausarbeiten werde, bedarf es einer grundlegenden 

Erklärung der Begriffsdefinitionen rund um den Begriff „Geopolitik“. 

2.1 Was ist „Geopolitik“? 

Im folgenden Abschnitt werde ich erläutern, was ich unter dem Begriff Geopolitik verstehe. Dafür 

berücksichtige ich den ausgiebigen wissenschaftlichen Korpus zu den diversen Zugängen zum 

Begriff Geopolitik, insbesondere die Kritische Geopolitik (critical geopolitics). Des Weiteren 

werde ich für diese Arbeit eine konkrete Ausformung der kritischen geopolitischen Interpretation 

verwenden: Ökologische Geopolitik (environmental geopolitics). Anhand von internationalen 

Beispielen soll der theoretische Zugang verständlicher dargestellt werden. 

2.1.1 Historischer Exkurs zum Begriff „Geopolitik“ 

Der Begriff „Geopolitik“ wurde 1899 von einem schwedischen Politikwissenschaftler Rudolf 

Kjellen erstmals in dieser Form genannt (Britannica 2022). Jedoch beinhaltet „Geopolitik“ als 

Begriff eine weitreichende und vielfältige Geschichte und ändert, abhängig von den historischen 

Gegebenheiten, seinen politischen Inhalt. Kjellens ursprüngliche Bedeutung sollte ein allgemeines 

Interesse an Geografie und Politik – Geopolitik – ausdrücken (Tuathail et.al 2005: 1). Es ist kein 

einfaches Unterfangen, „Geopolitik“ zu definieren, aufgrund der Fülle an politisch-historischen 

Perioden. Deshalb werde ich in dieser Arbeit nur in Kürze auf die wichtigsten Perioden, die den 

Begriff „Geopolitik“ geprägt haben, verweisen. Bereits in den frühen Jahren des zwanzigsten 

Jahrhunderts verstanden Kjellen sowie andere westliche Denker die Geopolitik als die Befassung 

mit der Beziehung zwischen der physischen Erde/Geografie und Politik. Im Laufe der Zeit wurde 

die Verbindung zwischen Geopolitik und autoritären/faschistischen Regimen wie Italien, Japan 

und Deutschland stärker. Im Jahr 1924 gründete der Offizier und Geograf Haushofer die Zeitschrift 

für Geopolitik, die sich mit der Frage befassen sollte, wie Deutschland nach den Verlusten des 

Ersten Weltkriegs erstarken könnte und welche geografischen Strategien den Wiederaufschwung 

fördern sollten (Dodds/Kuus/Sharp 2013: 5f). Geopolitik, so Haushofer, sollte ein essenzieller 

Bestandteil des Staates sein und eine Expansion Deutschlands fördern (ebd.). Die 
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expansionistische Vision Haushofers verband sich mit einer sozialdarwinistischen Konzeption der 

deutschen Nation. Deutschland war ein organisches Wesen, das seinen „Lebensraum“ zu erweitern 

versucht (O‘Loughlin 1994). Das bedeutet, dass der Staat mehr Territorien, geografische Räume 

und Ressourcen für sein Überleben braucht – eine Vorstellung, die Nazi-Deutschland und das 

faschistische Italien dominierte (Tuathail et.al 2005: 1; Dodds/Kuus/Sharp 2016: 2). 

Während des Kalten Krieges wurde der Begriff Geopolitik verwendet, um den weltweiten Konflikt 

zwischen der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten um Einfluss und Kontrolle über die Staaten 

und strategischen Ressourcen der Welt zu beschreiben. Der ehemalige US-Außenminister Henry 

Kissinger trug zur Wiederbelebung des Begriffs in den 70er bei, indem er den Begriff „Geopolitik“ 

als Benennung für den Konflikt zwischen den Supermächten um das Gleichgewicht der Kräfte im 

internationalen System, z. B. Hoheit über Territorien (Lateinamerika), einsetzte (Hepple 

1986: 22). Auch nach dem Kalten Krieg wird das internationale System diskursiv von den Eliten 

als unsicher dargestellt. Die westliche Positionierung gegenüber China oder der Ukraine Konflikt 

mit Russland sind Beispiele für eine binäre staatszentrierte Interpretation von geo-politischen 

Auseinandersetzungen. Folgende Tabelle fasst die diversen historisch-politischen Perioden, die 

den Begriff „Geopolitik“ geprägt haben, zusammen: 

 

 

DISKURS HAUPTAKTEURE (AUS 

DER WISSENSCHAFT, 

POLITIK ETC.) 

POLITISCH-

THEORETISCHE 

AUSLEGUNG 

IMPERIALISTISCHE 

GEOPOLITIK 

Alfred Mahan 

Friedrich Ratzel 

Halford Mackinder 

Karl Haushofer 

 

Seemacht 

Lebensraum 

Euroasiatisches „Herzland“ 

Euroasiatisches 

„Herzland“/Lebensraum 

KALTER KRIEG 

GEOPOLITIK 

Henry Kissinger sowie 

sämtliche UdSSR und 

westliche Eliten 

 

Containment-Politik 

Welt als „Dominospiel“ 

Aufteilung der „Dritten“ 

Weltregionen 

Tab. 1: Historische Phasen „der Geopolitik(en)“ 
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NEUE WELTORDNUNG 

GEOPOLITIK 

Francis Fukuyama 

 

 

George Bush 

Administration/Nato/Pentagon 

 

 

G7, IWF, Weltbank 

 

 

„The End of History“ (1992): 

Hegemonie des westlichen 

Liberalismus 

USA – Führungsmacht der 

neuen Weltordnung 

War on Terror/Drugs 

Globalisierter 

Neoliberalismus – 

Ökonomische Weltordnung 

 

 

 

 

Wie vorher erwähnt, zeigen die diversen Perioden einen gemeinsamen Nenner, und zwar den 

(westlichen) Staat als homogenes Gefüge, das maßgeblich die Macht und Souveränität besitzt, um 

geo-politische Entscheidungen durchzusetzen. Die konventionelle Annahme des internationalen 

Systems besteht aus drei Vorstellungen: (1) Der Staat ist eine statische Entität, die über die 

alleinige Souveränität verfügt; (2) Die Dichotomie zwischen Innen- und Außenpolitik verfestigt 

sich; (3) Der Staat ist der „Behälter“ von Gesellschaften, sprich, die Identitätsschaffung ist vom 

jeweiligen Staat abhängig (Agnew 1994: 54). Diese tri-polare Konzeption des Staates führt zu 

dem, was Joseph Agnew (1994: 54) als „territoriale Falle“ (territorial trap) definiert.  

“The territorial trap, therefore, is circular and cumulative. The geo- graphical 

assumptions are not linear and additive. They interact to produce mutually 

reinforcing accounts of international political econ- omy, be they realist, neo-

realist, or idealist, that are state-centred and in which the space occupied by states 

is timeless.” (Agnew 1994: 72) 

Die kritische Geopolitik ist in erheblichem Maße eine Reaktion gegen diese geopolitischen 

Strömungen und erkennt gleichzeitig die Notwendigkeit an, frühere geopolitischen Engagements 

in Europa und anderswo in der Welt sorgfältig zu kontextualisieren (Dodds/Kuus/Sharp 2016: 5). 

Quelle: Angelehnt an Dodds 2007; O´ Tuathail 1996 
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2.2 Kritische Geopolitik (critical geopolitics) 

Die kritische Geopolitik rückt die geografischen Dimensionen und nicht-staatlichen Akteure, die 

der Gestaltung des internationalen politischen Systems zugrunde liegen, in den Fokus. Das Ziel 

der Kritischen Geopolitik ist die Spezifizierung des geografischen, sprich das „geo-“, in der 

internationalen Politik zu erklären (Kuus 2013; O´ Tuathail/Dalby 2005). Dabei kommen Fragen 

auf, wie die „Welt“ dargestellt und wie Geopolitik verräumlicht wird (spatialize). Somit stellt sich 

die Annahme, wie politische Entscheidungen und Wahrnehmungen die geografischen 

Gegebenheiten erst formen. Diese Annahme bedeutet keinesfalls eine Auflösung objektiver 

geografischer Phänomene. Vielmehr versucht die Kritische Geopolitik, Formen der Politisierung 

einer räumlichen Lage zu untersuchen. Generell argumentiert die Kritische Geopolitik, dass 

Räumlichkeit nicht auf Territorialität beschränkt ist. Die Homogenisierung von Machtstrukturen, 

die die traditionelle Geopolitik annimmt, wird in Frage gestellt ((Kuus 2013, 2017; O´ 

Tuathail/Dalby 2005; O´ Tuathail 1996). Die Kritische Geopolitik basiert auf einem breiten 

Spektrum theoretischer Ansätze, u. a. feministische, postkoloniale Perspektiven und 

poststrukturalistische Theorien, die die statischen Vorstellungen von Macht innerhalb des (sozial-

)wissenschaftlichen Apparates und deren politischen Konstellationen analytisch kritisieren. 

Deshalb gibt es keine allgemeine Kritische Geopolitische Theorie: 

“The concerns of critical geopolitics are problem-based and present-oriented; they 

have to do not so much with sources and structures of power as with the everyday 

technologies of power relations. The field’s key claim is that although (classical) 

geopolitics proclaims to understand “geographical facts,” it in fact disengages from 

geographical complexities in favor of simplistic territorial demarcations of inside 

and outside, Us and Them. Critical geopolitics seeks to destabilize such binaries so 

that new space for debate and action can be established.” (Kuus 2017) 

Diese Auflösung der Binärität hat zur Folge, dass die strikte Trennung zwischen Staat und 

Gesellschaft in Frage gestellt wird. Die bisherigen geopolitischen Annahmen haben als stringenten 

analytischen Kern eine staatszentrierte Sicht auf das internationale System. (Morgenthau 1948; 

Waltz 2010; Haas 2004). Der Staat ist aus einer kritischen geopolitischen Perspektive nicht der 

zentrale Akteur. Der feministische theoretische Einfluss auf die Kritische Geopolitik hat dieses 

Diktum aufgebrochen (Hyndman 2004; Kuus 2017). Auch nicht staatliche Akteure sind prägend 

für das internationale System. Zwar wurden im oberen Abschnitt die dominanten historischen 

geopolitischen Narrative aufgezeigt. Jedoch spielten und spielen während all dieser Perioden 

soziale/subalterne Bewegungen eine essenzielle Rolle, z. B. Revolutionäre-, Friedens-, Frauen-, 

Indigene- und/oder Bürgerrechtsbewegungen. Durch die Hervorhebung der geopolitischen 
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Praktiken derjenigen, die sich außerhalb des Staatsapparats befinden, wird die illusorische 

Trennung zwischen politischer und „nicht-politischer“ Sphäre dekonstruiert (Hyndman 

2004: 308). Natürlich ist die Rolle der Staaten für die Internationalen Beziehungen nicht irrelevant 

und nimmt weiterhin einen bedeutenden Anteil. Der Kritischen Geopolitik geht es hierbei darum, 

die Machtbeziehungen zwischen Orten in ihrer ganzen lokalen und transnationalen Komplexität 

zu fassen. Die Aufgabe besteht darin, geografische Räume zu analysieren, die über die Länder des 

Globalen Nordens reichen, sowie die Untersuchung von Räumen und Subjekten außerhalb der 

staatlichen Institutionen (Dodds/Kuus/Sharp 2016: 5).  

2.2.1 Beispiele der Kritischen Geopolitik 

Anhand folgender Beispiele möchte ich kurz darstellen, wie internationale Konflikte durch eine 

kritische geopolitische Perspektive analysiert werden können. Diese Beispiele unterstützen das 

generelle Verständnis, um bei den weiteren Abschnitten die theoretische Perspektive der kritischen 

Geopolitik konkret auf das ressourcen-extraktivistische Entwicklungsmodell anwenden zu 

können. Dieser Abschnitt dient als plastische Falldarstellung um die Theorie verständlicher zu 

veranschaulichen. 

Indopazifik 

Beispielsweise kann der US-amerikanisch geführte geopolitische Diskurs um die Großregion 

„Indopazifik“ angeführt werden (U.S. Department of Defense 2019). Insbesondere unter Ex-

Präsidenten Donald Trump verfestigte sich die sicherheitspolitische Ausrichtung der US und 

Partnerländer, die Dominanz Chinas durch ein Bündnis im „Indopazifik“ einzudämmen. Formell 

hat Trump die Militärbasis auf Hawaii von US Pacific Command (USPACOM) in US Indo-Pacific 

Command (Indopacom) unbenannt. Der quadrilaterale Sicherheitsdialog (Quad), eine informelle 

Allianz mit militärischer Dimension bestehend aus Australien, USA, Indien und Japan, ist der erste 

Anfänge der indopazifischen Achse ab 2004 gewesen (Bulard 2021). Selbst nach Abwahl Trumps 

erweiterte sich Allianz (Quad+) unter dem normativen Paradigma „eines freien und offenen 

Indopazifik“ auf europäische Länder wie Frankreich. „…Ich bitte Sie außerdem um Ihr volles 

Engagement bei der Entwicklung einer französischen Strategie in Sachen indopazifische Achse, 

ergänzend zu unserer China-Strategie“, verkündete Macron bei der französischen 

Botschafterkonferenz (Ministère de l‘Europe et des Affaires étrangères 2022). Der geopolitische 

Diskurs verräumlicht sich und lässt eine Art von politisch geografischer Großregion – Indopazifik 

– „entstehen“. Dies verändert auch die geografischen Grenzen. Die indopazifische Achse 

positioniert die USA und europäische Länder wie Frankreich als „Nachbarstaaten“ in dieser 

Region.  
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Arktis – neues Territorium? 

Ein anderes Beispiel für das Wechselspiel zwischen einer verändernden Räumlichkeit, z. B. 

Erderwärmung oder steigende Meerestemperaturen, und geopolitischen Ausrichtungen stellt der 

Nordpol dar (Arctic Report Card 2021). Seit 1979 entstehen durch das Schmelzen riesiger 

Meereisschichten aufgrund der Erwärmung der Oberfläche des Arktischen Ozeans neue 

Meeresrouten (Smith/Stephenson 2014). 2008 waren die Nordostpassage und Nordwestpassage 

gleichzeitig eisfrei (ebd.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese ozeanischen geschaffenen Räume lösen weitere geopolitische Konflikte aus und werfen die 

Frage auf: „Wer hat die Hoheit über diese ‚neue‘ geografische Konstellation?“ 

((Baccaro/Descamps 2020) Ex-Präsident Trumps Statement, Grönland kaufen zu wollen, kann 

mancher als absurd werten. In Anbetracht der geografischen Veränderungen bedeutet dies ein 

klares politisch-ökonomisches Interesse an dieser Region (ebd.). Der breite Einsatz russischer 

kostspieliger Eisbrecher am Nordpol – ca. 510 im Jahr 2017 – und weiterer Länder, wie China 

oder Südkorea, zeugt von starkem Interesse an neuen Rohstoffexportrouten – global Arctic 

(Dodds/Woodward 2021:140).  

 

 

Quelle: Baccaro/Descamps 2020 

Abb. 1: Seerouten und Seeverkehr in der Arktis  
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Grenzbefestigungsanlagen in der Sahara 

Die Frente Polisario, eine von Algier unterstützte Bewegung, die für die Unabhängigkeit der 

Westsahara kämpft, ist mit ca. 2500 Kilometer bekannteste Sandmauer, die die Westsahara entlang 

der Nord-Süd-Richtung durchteilt (Carayol/Gagnol 2022). Die Mauer wird seit den 1980er Jahren 

als Trennmauer kontinuierlich erweitert und durch elektronische Überwachungssysteme 

ausgebaut.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die künstlichen errichteten Mauern aus Sand schränken nicht nur die Bewegungsfreiheit ein und 

schotten mehrere Ortschaften ab. Sie stellen vor allem Grenzregime dar, die als Barriere, 

Sicherheits- und Verteidigungseinrichtungen dienen. Zum einen als Schutz gegen Rebellentruppen 

seitens der Maghreb-Staaten (Libyen, Tunesien, Algerien, Marokko) (Carayol/Gagnol 2022). 

Ebenso errichten bewaffnete Banden bzw. nicht offizielle Streitkräfte eine 100 Kilometer lange 

Sandmauer in der Ostsahara um die Goldminen. Zum anderen dienen sie dazu, 

Migrationsbewegungen in Richtung der EU-Grenzen zu „regulieren“. Die Weitererrichtung der 

Sandmauer im Norden von Niger führte dazu, dass die Grenzschutzagentur Frontex und die 

Internationale Organisation für Migration (IOM) im Jahr 2017 einen Migrationsrückgang von 

ca. 80 Prozent im Vergleich zum Jahr 2016 feststellten (ebd.). Anhand dieser künstlichen 

Grenzmauern sieht man, wie nicht-staatliche, staatliche und transnationale Akteure 

zusammenwirken und politische Konflikte neue geografische Orte aus Sand entstehen lässt. 

Abb. 2: Grenzbefestigungsanlagen in der Sahara 

Quelle: Carayol/Gagnol (2022) 
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2.3 Die Ökologische Geopolitik (environmental geopolitics) 

Da ich in dieser Arbeit das (neo-)extraktivistische Wirtschaftssystem aus einer kritischen 

geopolitischen Sicht untersuche, werde ich eine Strömung innerhalb der Kritischen Geopolitik, die 

umweltpolitische Konstellationen – Ökologische Geopolitk – präziser untersucht, verwenden. 

Hierbei basiere ich mich vor allem auf Werke von Simon Shalby (2014a; 2014; 2016; 2020) und 

Shannon O´Lear (2012; 2016; 2018; 2020). Im folgenden Abschnitt erläutere ich die 

Kernsichtweisen der Ökologischen Geopolitik (environmental geopolitics). 

2.3.1 Eine ökologisch-geopolitische Sicht 

Wie bereits bei den angeführten Beispielen für Kritische Geopolitik zeigt sich ein starker 

Zusammenhang zwischen geo-politischem Eingreifen und biophysikalischen Transformationen. 

Aktuell wird die zunehmende Reichweite, der vom Menschen verursachten, biophysikalischen 

Veränderungen bewusst. Umweltbelastende ökonomische Tätigkeiten führen zu erheblichen 

Umwelt- und Gesellschafts-Schäden. Die globale Ökonomie basiert auf einer 

ressourcenintensiven ausbeuterischen Politik, die die physikalische Umgebung vieler 

Gesellschaften/Völker in einem bisher noch nie dagewesenen Ausmaß verändert hat und weiterhin 

für zukünftige Generation prägend sein wird (Brand/Wissen 2017; O`Lear 2018). Diese geo-

physischen Veränderungen werden durch großangelegte Infrastruktur-Projekte, durch die 

Verschmutzung breiter Wassereinzugsgebiete und Ökosysteme mit chemischen Düngemitteln, 

durch die Gewinnung diverser Metalle oder seltener Erden, durch breitflächige Rodungen von 

Urwäldern, durch die Erzeugung lang anhaltender Emissionen, übergreifender persistenter 

organischer Schadstoffe, die globale negative Auswirkungen auf die Gesundheit von Menschen 

und Tieren haben, durch die Entfernung eines erheblichen Anteils der Fische aus den Ozeanen, 

durch die Steigerung des Energieverbrauchs, durch den Bau von Dämmen und Umleitungen von 

Flüssen und steigende CO2-Emissionen durch landintensive Agrarpolitiken und industrielle 

Nahrungsproduktion (O´Lear 2010: 6f) verursacht. 

Bei dieser energieintensiven ökonomischen Konstellation werden oftmals die globale Wirtschaft 

und die diversen Akteure kritisch untersucht. Dabei blendet man die regionalen und globalen geo-

politischen Konflikte aus, die solche sozio-ökologischen Veränderungen erst hervorbringen (ebd.). 

Beispielsweise führen kriegerische Konflikte zu einer immensen Umweltbelastung. Wie aus dem 

aktuellen Krieg in der Ukraine sind nicht nur die humanitären Folgen von äußerster Besorgnis, 

sondern auch die ökologischen Schäden, die sich negativ auf die Region und somit die 

Bevölkerung auswirken werden. Die Verwüstung ganzer Städte und Landschaften durch Bomben 
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führt zu Verunreinigung von Grundwasservorkommen. Dazu kommen die erhöhten CO2-

Emissionen durch den Einsatz von Kampffahrzeugen. Der russische T-72-Panzer verbraucht 

beispielsweise 250 Liter pro 100 Kilometer an Treibstoff (Fluchs 2022). Schon frühere 

militärische Interventionen haben dieselben negativen ökologischen Konsequenzen aufgezeigt. 

Wie der Krieg in Syrien gezeigt hat, können Angriffe auf Raffinerien Bodenverseuchungen durch 

Öl zur Folge haben. Zwar befinden sich große Raffinerien oft außerhalb dicht besiedelter Gebiete, 

jedoch wird das Öl dann oft in Flüssen weitertransportiert (ebd.). Im Irakkrieg 1991 wurden 

Hunderte Ölquellen in Kuwait in Brand gesetzt, auch dort mit schweren Konsequenzen für den 

Planeten. Knapp zwei Millionen Tonnen Rohöl wurden in den Persischen Golf geleitet. Nicht 

zuletzt kann man hier auf Atomwaffentests, den Einsatz von Atomwaffen in Hiroshima/Nagasaki 

und nukleare Unfälle wie in Tschernobyl verweisen (ebd.). John W. Hamilton stellt fest, dass eine 

erhöhte Umweltverschmutzung durch Militärstationen verursacht wird: “[…] an epidemic of toxic 

contamination at U.S. military bases. Toxins  arise  from  a  combination  of  military-affiliated  

operations, industrial sources, and natural causes (Hamilton (2016: 223). Die Problematik betrifft 

insbesondere US-Militärstationen, die in anderen Weltregionen stationiert sind. Durch die 

Verbrennung von Turnschuhen, Unmengen an Plastikmüll, aber euch radioaktive Materialen – 

„Burn Pits“ genannt – geraten toxische Stoffe ins Grundwasser (Stanley 2022). Der giftige und 

ökologische „Fußabdruck“ durch militärische Operationen wird, trotz steigender 

Gesundheitsprobleme der eigenen Soldaten und dauerhafte sozio-ökologische Schäden in den 

Einsatzgebieten, ausgeblendet (Hamilton 2916: 224).  

Abseits von solchen klassischen kriegerischen Beispielen ist der Diskurs rund um alternative 

Rohstoffzulieferungen und die Energiewende immer mehr mit einem geopolitischen Narrativ 

verwoben. The geopolitics of climate change lautet ein Artikel des Klima-Kommissars der EU-

Kommission, Frans Timmermans, und des EU-Außenbeauftragten Josep Borrell 

(Timmermans/Borell 2021). Die EU-Agenda, die den Ausstieg aus fossilen Brennstoffen 

propagiert, um eine Energiewende einzuleiten plus einer grünen Zukunftstechnologie, wird 

sekundär mit den steigenden Klimaschäden argumentiert. Im Zentrum der Argumentation steht die 

Machtverschiebung. Von der Dekarbonisierung wird eine gewisse Unabhängig von Russland und 

China erwartet. Das EU-Diktum folgt der Logik, dass sich durch die Reduzierung der 

Energieimporte die Machteinflüsse (z. B. von Russland) vermindern (ebd. 2021). Dass dieser 

Diskurs die Rohstoffabhängigkeiten zum Global Süden ausblendet, lässt sich am Beispiel der 

Bewerbung von Elektroautos darstellen. Für eine Batterie mit 60 kW/h-Leistung braucht die 

Produktion etwa neun Kilogramm Kobalt, elf Kilogramm Lithium und 70 Kilogramm Nickel 

(Wahl 2021). Die notwendigen Primärgüter wie Edelmetalle oder seltene Erden werden auf 
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ausbeuterische Weise aus den Ländern wie der Demokratischen Republik Kongo, Chile oder den 

Philippinen extrahiert.  

Der aktuelle Krieg in der Ukraine hat diese diskursive Tendenz noch verschärft. 

2.3.2 Anthropozän und Geopolitik  

Das Eintreten in ein neues geologisches Zeitalter, das wesentlich durch den Menschen verursacht 

wurde – Anthropozän – wird durch irreversible globale Transformation gekennzeichnet 

(Zalasiewicz et al. 2010: 2228). Diese artifizielle Welt stellt bisherige Analysen über die 

Beziehung von Natur und Mensch unter ein neues Prisma. Bisherige politische Entscheidungen in 

den Internationalen Beziehungen beruhten auf der Annahme, dass exogene Faktoren u. a. 

Klimaveränderungen, Ressourcenknappheit, die staatlichen Entscheidungen zunehmend prägen. 

Vielmehr kommt es zu multiplen Interaktionen zwischen geo-ökonomischen, geo-politischen 

und/oder geo-ökologischen Policies bestehend aus wechselseitigen Relationen von endogenen und 

exogenen Faktoren. 

“Security threats to modernity, long the preoccupation of the discipline of 

international relations, have usually assumed that threats are external to states, a 

matter of manipulation of external environments. But in the case of environment, it 

is clear that such formulations are seriously misleading because it is the 

consequences of industrial production, and the appropriation of resources and 

displacement of populations as a result of these appropriations, which are causing 

the environmental changes that are supposedly a threat in the first place.“ (Dalby 

2007: 113) 

Die umweltpolitischen und ökonomischen Entscheidungen sind Reaktionen auf vorherige 

Aktionen. Die Gewinnung von Erdöl aus den diversen Weltregionen verändert die gegenwärtigen 

menschlichen Lebensbedingungen. Die negativen Konsequenzen der weiteren Verarbeitung für 

Verbrennungsmotoren hat einen direkten Einfluss auf die Biosphäre, die essenziell für die 

menschlichen Lebensbedingungen ist. Die multiplen Verwendungszwecke und der industrielle 

Einsatz weiterer Materiellen für die Erdölproduktion, z. B. den Einsatz von 

Kohlenstoffbrennstoffen bei der Herstellung von Beton und bei der Stromerzeugung, verändert die 

Struktur physischer Landschaften und Ökonomien (Zalasiewicz et al. 2010: 2229). Ebenso sind es 

großangelegte Infrastrukturprojekte für den individuellen Konsum, u. a Autobahnen oder 

Lebensmittelproduktionen, die die Sozialisierungsprozesse von Gesellschaften prägen 

(Brand/Wissen 2017). Das, was als „Entwicklung“ gilt, ist ein Produkt von umweltpolitischen und 

sozioökonomischen Entscheidungen auf multiplen Ebenen. Brand und Wissen (2017) definieren 
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diese Verbindung zwischen globaler kapitalistischer Produktionsweise und individueller 

„normgerechter“ exklusiven Lebensweise, insbesondere für den Globalen Norden, als Imperiale 

Lebensweise.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine äußerst sichtbare physische Auswirkung auf die territorialen Landschaften ist das Wachstum 

der Megastädte. Bei diesem „Terraforming“ hat der Mensch die langfristige Erosions- und 

Sedimentationsrate um etwa eine Größenordnung erhöht (Zalasiewicz et al. 2010: 2229; 

Wilkinson 2005). Der Temperaturanstieg, der in den hohen Breitengraden bereits die 

Modellvorhersagen übertrifft, hat erhebliche Folgen: Die Ränder der großen polaren Eisschilde, 

von denen man früher annahm, dass sie nur langsam auf den Temperaturanstieg reagieren, 

reagieren schneller und dynamischer (Zalasiewicz et al. 2010: 2229). Der daraus resultierende 

Anstieg des Meeresspiegels könnte mehrere Meter betragen, wenn die Temperaturen um etwa 2 

5°C steigen (IPCC 2007). 

Langfristig ist die Klimasicherheit (climate security) nicht eine Frage der Umweltveränderungen, 

die politische Schwierigkeiten verursachen, sondern vielmehr eine Frage der gegenwärtigen 

politischen Entscheidungen, die den Klimawandel beschleunigen (Dalby 2014: 1).  

 

Abb. 3: „Terraforming“-Beispiel – São Paulo 

Quelle: Meyer/Grostein/Biderman 2004 
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2.3.3 Materialitäten, Praktiken und Identitäten (materialitys, practics, identities) 

Die ökologische Geopolitik versucht der Frage nachzugehen, welche umweltpolitischen 

Forderungen eher forciert werden als andere. Ebenso stellt sich die Frage, welche Räume/Orte 

relevanter sind als andere sowie welche umweltpolitischen Aktivitäten auf diesen Gebieten 

stattfinden. Diese Forderungen können z. B. Argumente für den Schutz bestimmter Orte wie 

Regenwälder oder die Ausbeutung bestimmter mineralreicher Gebiete beinhalten (O`Lear 2018; 

2020). Für die weitere Untersuchung werde ich vier Analyseperspektiven der ökologischen 

Geopolitik verwenden: (1) Diskurse (narratives), (2) Materialitäten (materialities), (3) Praktiken 

(practics), (4) Identitäten (identities) (O`Lear 2020: 3f). 

(1) Unter Diskurse bzw. Narrative sind politische Aussagen von Regierungsvertreter: Innen und 

Großunternehmen gemeint, die sich zu ressourcen-extraktivistischen Maßnahmen und/oder 

Angelegenheiten äußern. Unter anderen inkludiere ich hier policy -Dokumente bzw. 

Regierungsbeschlüsse in Bezug auf extraktivistische Entscheidungen im Bergbau- und 

Agrarsektor (ebd.: 3).  

(2) Unter Materialitäten sind greifbare Dinge bzw. konkrete extraktivistische Projekte gemeint, 

die konstruiert wurden, um eine politische Agenda widerzuspiegeln oder zu fördern. Die 

Konzessionierung neuer Bergbauminen, großangelegte Infrastrukturprojekte, Pipelines, die 

Rodung breiter Waldflächen im Amazonas sind materielle Machtausdrücke. Sie zielen darauf ab, 

dass wer an der Macht ist und wie die Macht ausgeübt wird, aufzuzeigen (ebd.: 3). 

(3) Unter Praktiken wird in dieser Arbeit verstanden, die Handlungen, die ein Individuum gemäß 

seinem Umfeld unternimmt. Solche Handlungen kann die jeweilige Lebensweise sein. Zum 

Beispiel Konsumentscheidungen, die sich durch die Pandemie und die jeweiligen 

Regierungsmassnahmen geändert haben.  (ebd.: 4). 

(4) Unter Identitäten versuche ich in dieser Arbeit die Art und Weise wie das Individuum sich 

selbst bezeichnet oder sein Umfeld bezeichnet darzustellen. Die Relation und Definition, was 

Umwelt ist, wird nicht nur von staatlichen Institutionen definiert. Hierbei ist es wichtig die 

Interpretationen und Narrative von Befragten im Kontext der Covid-19 Pandemie und in Bezug 

auf ökologische Angelegenheiten darzustellen (ebd.: 4). 

Diese vier Analyseperspektiven verwende ich als interagierende Elemente, um ressourcen-

extraktivistische Tendenzen anhand lateinamerikanischer Länderbeispiele während der Covid-19-

Pandemie zu erfassen. Dabei gehe ich von der Annahme aus, dass die ökologisch-politischen 

Entscheidungen, insbesondere in Hinblick auf die (neo-)extraktivistische Wirtschaftsweise, 

beeinflusst von der Interpretation sind, was „Umwelt“ ist und welche Relation man zur „Umwelt“ 
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hat. O´Lear beschreibt dies folgendermaßen: “It might refer to the planetary climatic system, to 

rainforests, to oil reserves, to microbes, to agricultural harvests, or any number of features or 

processes. The tendency is to think of the ‘environment’ as somehow natural and as separate from 

humans.” (O´Lear 2020: 2). Die Binarität zwischen Natur und Mensch stellt sich hingegen als 

unrichtig dar, insbesondere in Anbetracht der wechselseitigen Beziehung zwischen 

gesellschaftlichen Systemen und Umweltsystemen (Healy 2016; Asdal 2017). Diese politische 

Interpretation ist ebenso ein Resultat der Interaktionen auf verschiedenen politischen Ebenen, z. B. 

Global–Lokal. 
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3 Forschungsdesign 

Wie bereits in vorherigen Abschnitt angedeutet möchte ich anhand von vier analytischen 

Dimensionen: (1) Diskurse/Aussagen, (2) Materialitäten, (3) Praktiken und (4) Identitäten 

einerseits die ressourcen-extraktivistischen Tendenzen in Lateinamerika während der Pandemie 

untersuchen und skizzieren. Andererseits untersuche ich, wie Individuen auf die 

Umweltveränderungen reagieren und welche Identitätsschaffung im Bezug zu der Relation mit der 

„Umwelt“ sich ergibt. Aufgrund dieser heterogenen hermeneutischen Herangehensweise, die 

einen Methodenmix aus Dokumentenanalyse sowie Elementen aus der Grounded Theory enthält, 

basiere ich den methodologischen Rahmen auf die Assemblage- (dt.: Gefüge-) Methodik. Es ist 

anzumerken, dass die Assemblage-Methode keine Datenerhebungsform ist. Es handelt sich um ein 

normativ-exploratives Forschungsdesign, das wissenschaftliche ethische Forschungsrichtlinien 

erstellt. Es geht um eine normative Erstellung einer methodischen Herangehensweise an den zu 

erforschenden Problemaufriss in dieser Arbeit. 

Infolge der Aktualität des Themas sehe ich diese explorative Herangehensweise als passend an. 

Die Assemblage-Methodik erlaubt dieser Arbeit die notwendige Offenheit zum Problemaufriss, da 

sie davon ausgeht, dass “[p]olitical economies and structures emerge as relational products 

assembled through multiple routes, actors, histories, contingencies, resources, socio-materialities 

and power relations” (McFarlane 2011: 379). Die ressourcen-extraktivistischen Tendenzen im 

Hinblick auf die ausgewählten lateinamerikanischen Beispiele werden in dieser Arbeit als 

relationales Resultat der genannten Variablen betrachtet und als solches untersucht. Ich sehe die 

methodische Herangehensweise als Versuch, die Assemblage-Methodik in eine 

politikwissenschaftliche Analyse zu integrieren. In den folgenden Schritten möchte ich die 

politisch-philosophischen Hintergründe des Konzepts der Assemblage skizzieren und daraufhin 

die Assemblage als Forschungsdesign erläutern. 

3.1 Assemblage – Hintergründe und Konzeption 

Das allgemeine politisch-philosophische Fundament der Assemblage basiert auf einer „flachen 

bzw. relationalen Ontologie“. Hierbei geht es darum, die bisherige dualistische Weltanschauung 

aufzulösen und die Dualismen zwischen Natur und Gesellschaft zu überwinden (Latour 

1999: 297). Die „flache oder relationale Ontologie“ verbleibt nicht auf einer rein diskursiven, 

symbolischen Sphäre. Vielmehr versucht sie, die materielle Dimension, bestehend aus physischen, 

biologischen, technologischen Komponenten, und die symbolische Dimension (z. B. Diskurse) zu 

verbinden. Dabei entfernt sie sich von der Annahme der hierarchischen Trennung zwischen 
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Erkenntnis und Wirklichkeit, Materie und Sinn, Natur und Kultur (Escobar 2007: 106; Castree 

2003: 203; Mattissek 2014). Sie abstrahiert die Analyse zur Entstehung einer bestimmten Struktur 

nicht aus einer Komponente. Es handelt sich um ein Gefüge, in dem mehrere Elemente einwirken 

auf nicht hierarchische Weisen. Diese normative Hervorgehensweise der Assemblage unterstützt 

die Hauptannahme der vorliegenden Arbeit, und zwar, dass Tendenzen im ressourcen-

extraktivistischen Entwicklungsmodell durch die Interaktion von materialistischen und 

diskursiven Komponenten breiter erfasst werden können.  

Der Begriff Assemblage bezieht sich auf die Werke von Deleuze und Guattari (1992; Deleuze und 

Parnet 1980), wo sie den Begriff Agencements (engl.: Assemblage; dt.: Gefüge) erläutern. Die 

weiterführende Theoretisierung und analytische Entwicklung des Begriffs Gefüge fand durch die 

Arbeiten von Manuel de Landas (2006; 2016; 2019) statt. Als Gefüge bezeichneten 

Deleuze/Guattari das Ergebnis von Verknüpfungen, beispielsweise von Individuen, Institutionen, 

Materien und Diskursnormen, die in ihrem Zusammenwirken neue Eigenschaften und Fähigkeiten 

kreieren (Deleuze und Parnet 1980: 76).  

Politische, soziale oder ökonomische Entitäten, wie ein Staat – organisationaler Apparat (DeLanda 

2006: 255) – oder ein Unternehmen, sind Gefüge, die auf historische Prozesse des Verknüpfens 

zurückzuführen sind und deren (temporäre) Stabilität sich aus einer Normhaftigkeit von 

Wechselbeziehungen ergibt:  

“the identity of an assemblage should always be conceived as the product of a 

historical process, the process that brought its components together of the first time 

as well as the process that maintains its integrity through a regular interacti on 

among its parts” (DeLanda, 2019: 185). 

Assemblage können in anderen Gefügen auf unterschiedlichen Ebenen zusammenwirken. Es 

entsteht ein verknüpftes Gefüge, das nicht automatisch eine hierarchische organisierte Relation 

bildet: Ein Individuum kann mit anderen Individuen interagieren und als Subjekt staatlicher 

Institutionen auftreten, ein Unternehmen ist Teil einer Warenkette und Schauplatz 

gesellschaftlicher Auseinandersetzungen (Mattissek 2014: 160). Beispielsweise entstehen durch 

das Interagieren zwischen einer Region, z. B. Amazonaswälder, der Transportinfrastruktur, der 

Verarbeitungsprozesse sowie Verarbeitungstechnologien Formen der Landwirtschaft, die 

spezifische Akteure und Wissensordnungen und Wissensreproduktionen hervorbringt. Diese 

Interaktionsprozesse strukturieren die Art und Weise der Relation zwischen Gesellschaften und 

dessen, was als Umwelt/Natur verstanden wird (DeLanda, 2019: 186). Wie anfangs erwähnt, 

besteht diese temporäre Stabilität von Umwelt-Gesellschaft-Gefügen auf einer Interaktion 
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zwischen symbolischen und materiellen Elementen. Die Veränderung in der materiellen 

Dimension hat direkten Einfluss auf den symbolischen Raum, sodass Verschiebungen in diesem 

entstehen. Welche Rohstoffe für welchen Zweck gebraucht werden, verändert den politischen 

Diskurs. Ob eine Energiewende aufgrund der Dringlichkeit wegen der sozio-ökologischen 

Schäden breiter Regionen im Global Süden stattfindet oder weil politische Akteure die 

Überlegenheit gegenüber anderen Regionen forcieren möchten, entscheidet grundsätzlich, welche 

Form das Umwelt-Gesellschaft-Gefüge annehmen wird. Diese Veränderungen sind nicht linear, 

kausal oder deterministisch bestimmt. Die Anwendung von Assemblage-Theorien in anderen 

wissenschaftlichen Disziplinen etablierten sich anfangs in den Humangeografien u. a. in der 

Kritischen Geopolitik samt ihren diversen theoretischen Einflüssen (Castree 2003; Bakker/Bridge 

2006; Whatmore 2006; Braun 2006; Kuus 2013).  

In Bezug auf den Problemaufriss dieser Arbeit folgt die Assemblage, sprich das Umwelt-

Gesellschaft-Gefüge, keiner verfestigten binären Logik. Es handelt sich dabei vielmehr um 

politische Phasen, die aus vorherigen politischen Phasen bestehen “phases can be transformed 

into one another, and even coexist as mixtures, like a gel that is a mixture 23ft he solid and liquid 

phases of different materials” (DeLanda 2006: 256). Konkret bedeutet das, dass die 

Transformation des extraktivistischen hin zu einem neo-extraktivistischen Wirtschaftssystem 

keine voneinander getrennte, sondern eine hybride Form annimmt. Deshalb ist die Untersuchung, 

ob und welche Veränderungen die Pandemie für das extraktivistische System hervorgebracht hat, 

durch die kurzen Darstellungen vorheriger Tendenzen (Gefüge) erst möglich.  

3.2 Assemblage als (normatives) Forschungsdesign 

In den diversen Sparten der Sozialwissenschaften wurde wenig mit der Assemblage-

Herangehensweise geforscht. Insbesondere geht es um die Art und Weise, wie man an das 

Datenmaterial oder den Problemaufriss herantritt. Zusammenfassend kann man vier Kriterien 

nennen, die eine gewisse konzeptionelle Grundlage bilden. 

Erstens erfordert das Assemblage-Methoden-Denken, Forschungsphänomene als “product of 

multiple determinations that are not reducible to a single logic” (Ong/Collier 2005: 12), 

darzustellen.  Diese Annäherung an gesellschaftliche Phänomene positioniert hegemoniale 

Systeme und Diskurse: “as contingent assemblages, constituted by a range of forces and interests 

that may not be as internally coherent and unassailable as they often seem” (McCann 2011: 146).  

Diese multiplen Interaktionen blenden die Auswirkungen von Machtasymmetrien nicht aus. Macht 

ist ungleich auf bestimmte Akteure, Wissensbestände und Orte verteilt.  
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Zweitens erfordern Assemblage-Methoden eine prozessuale Annäherung an den Problemaufriss: 

“[…] relations may change, new elements may enter, alliances may be broken, new conjunctions 

may be fostered. Assemblages are constantly opening up to new lines of flight, new becomings” 

(Anderson/McFarlane 2011: 126). Assemblage-Methodik integriert in die Untersuchung eine 

„analytische Sensibilität“ für Transformations- und Stabilitätsphasen. Methodisch gesehen eignet 

sich für die Untersuchung eine genealogische (chronologische) Nachverfolgung vergangener 

Geschehnisse und Assoziationen, die die gegenwärtige Konstellation geprägt haben, und die 

Darstellung, wie sich aus dieser historisch-politischen Interaktion neue Akteure und Strukturen 

herauskristallisieren oder verfestigen (Baker 2017: 435).  

Drittens erfordert die Assemblage-Methode das „Assemblieren“ (Baker 2017: 436). Um zu 

verstehen, wie Akteure agieren, analysiert man, wie diese Akteure durch bestimmte Kontexte 

begünstigt oder benachteiligt werden und wie sie Ressourcen, Fachwissen, Beziehungen usw. 

zusammenbringen, um ihr Handeln zu ermöglichen (ebd.: 436). Die Bedeutung des 

„Assemblierens“ wurzelt in der ursprünglichen Intention des Konzepts Agencement (Assemblage) 

von Deleuze und Guattari (1992), was frei übersetzt, „Zusammenfügen“ bedeutet. Daher ist das 

Gefüge, die Assemblage, das Erfassen materieller und nicht-materieller Elemente, aus denen 

politisch-ökonomische Systeme bestehen.  

Viertens erfordert die Assemblage-Methode eine post-positivistische Haltung, sprich eine weniger 

determinierende, sondern experimentellere Haltung und eine situative Analyse, in der das 

Forschen selbst Teil der Analyse wird (Baker 2017: 437: Le Heron/Lewis 2011): “[…] our writing 

of the policy world … is, in itself, an assemblage” (McCann/Ward 2012: 49). 

3.3 Datenerhebung/Analyse 

Der Problemaufriss der Arbeit: „Was sind die materialistischen und diskursiven Tendenzen in 

Lateinamerika im Hinblick auf das ressourcen-extraktivistische Entwicklungsmodel während der 

Pandemie“, wird anhand vierer ökologisch-Geopolitischer Perspektiven untersucht: (1) Diskurs, 

(2) Materialitäten, (3) Praktiken und (4) Identitäten. Dabei werde ich zwei unterschiedliche 

Datenanalyseverfahren verwenden. Anhand einer Dokumentenanalyse nach Mayring (2016) 

werde ich die Punkte Diskurs und Materialitäten untersuchen. Hierbei verstehe ich unter Diskurs 

politische Strategien und Aussagen von politischen Akteuren während der Pandemie. Es handelt 

sich nicht um eine (foucault‘sche oder habermas‘sche) Diskurs- und Dispositivanalyse (Jäger 

2015). Bei Punkt 1 und Punkt 2 geht es mir vor allem um die Regierungsbeschlüsse, 
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extraktivistische Projekte und umweltpolitische Äußerungen von staatlichen und nicht-staatlichen 

Akteuren sowie eine Rohstoffmarktanalyse.  

Bei den Kategorien Praktiken und Identitäten wird der Bezug zwischen den wahrgenommenen 

Umweltveränderungen und Subjekten/Individuen während der Pandemie (2020) analysiert. 

Welche alltäglichen Praktiken entwickeln Individuen als Reaktion (Aktion) auf den Klimawandel 

und/oder Regierungsnarrative und -beschlüsse? Wie werden Begriffe wie Umwelt und/oder Natur 

interpretiert? Welche Identitäten formen sich aus diesen Veränderungen und wie wird die 

Beziehung zur Umwelt wahrgenommen? Hierbei basiere ich mich auf die methodologische 

Herangehensweise und die Daten des Forschungsprojekts Solidarity in times of the pandemic 

(SolPan), insbesondere den Forschungsbereich, der sich auf die lateinamerikanische Region 

fokussiert hat (SolPan+).  

Schließlich ist anzumerken, dass das Datenmaterial teilweise auf Spanisch ist. Die Übersetzung 

der Daten wurde eigenständig (mit der Unterstützung des Online-Übersetzungspgrogramms 

„Deepl“ und der darauffolgenden eigenen feineren Nachübersetzung) durchgeführt.  

3.3.1 Dokumentenanalyse 

Aufgrund des explorativen Charakters der Arbeit und der pandemiebedingten Schwierigkeit beim 

Zugang zum Forschungsfeld erfolgt die Datenerhebung anhand der Dokumentenanalyse nach 

Mayring (2016: 47):  

„Dokumentenanalyse will Material erschließen, das nicht erst vom Forscher durch 

die Datenerhebung geschaffen werden muss. Dokumentenanalyse zeichnet sich 

durch die Vielfalt ihres Materials aus. Die qualitative Interpretation des Dokuments 

hat einen entscheidenden Stellenwert.“  

Hierbei werden keine eigenen Daten erhoben, da das Erkenntnisinteresse auf bestehenden 

Dokumenten liegt. Es ist ein qualitativer-interpretativer Ansatz, den ich als kompatibel mit einer 

ökologisch-geopolitischen Analyse sehe. Die Dokumentenanalyse bietet eben die geforderte 

Offenheit gegenüber dem Datenmaterial. Dieses beschränkt sich nicht auf rein schriftliche 

Dokumente, sondern umfasst Filme, Tonbänder, Bilder, Kunstgegenstände und andere grafische 

Datenquellen. Der Fokus liegt darauf, dass der/die Forschende interessante Schlüsse bei der 

Analyse des Problemsaufrisses ziehen kann. Daraus werden zwei Vorteile ersichtlich. Erstens die 

materiale Vielfalt erlaubt eine offene interpretative Annäherung an die Daten. Zweitens müssen 

keine Daten erhoben werden (ebd.). Konsequenterweise ergibt sich der Nachtteil, dass die Daten 

äußerst willkürlich und subjektiv ausgewählt wurden. Daher läuft man Gefahr, sich die Daten 
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„zurecht zu legen“, damit die Forschungsannahmen bestätigt werden. Es handelt sich um ein non-

reaktives Messenverfahren (Unobstrusive Measures), daher um eine Analyse, die nicht in 

Reaktion auf eine Messordnung (standardisierte Interviews) erfolgt (Maryring 2016: 47; Webb et 

al. 1975; Bungard/Lück 1974). Dadurch wird der Stellenwert der qualitativen Interpretation 

verstärkt: „Sein [des Zugangs der Dokumentenanalyse] typisches Merkmal ist die intensive, 

persönliche Auseinandersetzung mit dem Dokument, welches in seiner Einmaligkeit möglichst 

umfassend durchleuchtet und interpretiert wird“ (Atteslander 1971: 67). Mayring argumentiert, 

dass bei der Dokumentenanalyse die Einschätzung der Dokumente in Hinblick auf ihre 

Aussagekraft einen wichtigen Stellenwert einnimmt (ebd.). 

Für diesen Teil der Analyse basiere ich mich vor allem auf Primärquellen. Neben Sekundärliteratur 

ziehe ich Rohstoffmarktdaten und makroökonomische Daten von nationalen und internationalen 

Organisationen/Institutionen/Stiftungen/NGOs heran: International Energy Agency (IEA), 

Organization of the Petroleum Exporting Countries (Opec), The World Bank, United Nations 

Development Programme (UNDP), Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung (OECD), nationale Datenbanken sowie NGO-Datenbanken, Wirtschaftszeitschriften, 

Börsenanalysen, der Wirtschaftskommission für Lateinamerika und die Karibik (Cepal) sowie 

Aussagen politischer staatlicher/nicht-staatlicher Akteure.  

3.3.2 Solidarity in times of the pandemic (SolPan+) 

Im Rahmen der Research Platform Governance of Digital Practices wurde das Projekt Solidarity 

in times of a pandemic (SolPan) durchgeführt. Es handelt sich um eine multinationale komparative, 

qualitative Studie, die anhand weitreichender Befragungen anhand von qualitativen Interviews mit 

Personen aus den jeweiligen Länder Fragen untersucht, beispielsweise die Bedeutung digitaler 

Praktiken wie Home-Office und/oder die Bedeutung spezifischer politischer Maßnahmen. Im Kern 

ging es um die Erfassung der Erfahrungen der Personen, dass sie trotz Angst vor einer Ansteckung 

zur Arbeit gehen müssen, dass sie in ihren Häusern eingesperrt sind, dass sie online gearbeitet 

haben, dass sie sich an die Vorschriften zur körperlichen Distanzierung und zum Tragen von 

Masken halten mussten – “What do people do and why?” (Wagenaar/Prainsack 2021, SolPan 

2020). Dabei wurden die Fragen in zehn verschiedenen europäischen Ländern, nämlich Österreich, 

Belgien, Frankreich, Deutschland, Irland, Italien, den Niederlanden, Portugal, der Schweiz und 

dem Vereinigten Königreich angewendet (SolPan 2020). 

Die Erweiterung des SolPan Projektes – SolPan+ – auf andere Weltregionen, u. a. Lateinamerika, 

hat das Ziel, die Art und Weise zu erfassen, wie die lokalen bzw. regionalspezifischen, politischen 

und sozialen Bedingungen auf die Erfahrungen der Personen während der Pandemie einwirkten. 
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SolPan+–Lateinamerika, ebenso wie SolPan, verwendet ein qualitatives Forschungsdesign mit 

mehreren Orten und ausführlichen in-depth-Interviews. Insgesamt wurden zwölf Länder in 

Lateinamerika herangezogen: Argentinien, Bolivien, Brasilien, Chile, Kolumbien, Kuba, Ecuador, 

Guatemala, México, Nicaragua, Paraguay und Venezuela. Es handelt sich um eine qualitative 

Längsschnittstudie mit „soft comparison“ zwischen den Ländern. Der Zeitraum erstreckte sich 

über gut zwei Jahre, der Umfang betrug zwei Umfragephasen. Der Fokus lag darauf, die 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der Art und Weise zu ermitteln, wie die Menschen auf die 

Pandemie und die darauffolgenden politischen Maßnahmen reagierten, sowie das „Warum“ der 

Personen, auf diese Weise gehandelt zu haben (SolPan + 2020).  

Die Kodierung wurde mittels eines induktiv entwickelten Codebooks entwickelt, das 13 

Kategorien und 69 Codes umfasst (siehe SolPan Consortium 2021a; 2021b). Es handelt sich um 

ein generelles Forschungsdesign, das je nach Forschungsteam und Land adaptiert wurde. Für 

meine Forschungsarbeit verwende ich insbesondere den Code DES: Beschreibung _Umwelt 

(span.: DES_Descripción_medio ambiente): Mit diesem Code sollen Hinweise auf die Umwelt im 

Zusammenhang mit der Pandemie gesammelt werden. Es ist wahrscheinlich, dass im 

Zusammenhang mit den mittel- oder langfristigen Veränderungen in der Gesellschaft oder im 

Leben der Befragten unter anderem die Themen Umwelt und/oder Umweltpolitik, Klimakrise, 

regionale Produktion versus globale Ketten erwähnt werden. Eine weitere wichtige Kategorie ist 

Code 6 – DES_ Kontextuelle Beschreibung (span.: DES_DESCRIPCIÓN CONTEXTO). Hierbei 

wurden die Antworten nach ihrer Beschreibung zu ihrem Kontext kategorisiert. Diese Kategorie 

dient dazu, die Beschreibung seitens der Befragten über die durch die Pandemie verursachte 

Gesamtsituation zu erfassen. Diese Beschreibung kann sich auf die soziale/sozio-kulturelle, 

politische und wirtschaftliche Situation beziehen. Außerdem sollen die verschiedenen Arten von 

Risikosituationen erfasst werden, die die Anfälligkeit der Bevölkerung in ihrem Land, ihrer Region 

oder ihrem Ort im Zusammenhang mit der Pandemie erhöhen. Anhand dieser Kategorie können 

Phänomene identifiziert werden, die nicht auf die Pandemie zurückzuführen sind, die aber nach 

Ansicht der Befragten die Situation verschlimmern oder die Reaktions- und Anpassungsfähigkeit 

beeinträchtigen können.  

Teilweise überlappen sich die Antworten bzw. deren Inhalt, die aus anderen Codes vorzufinden 

sind. Darunter fallen der politische, ökonomische und soziale Kontext. Aber auch die Kategorie 4 

FUT_VERHALTEN_In BEZUG AUF DIE ZUKUNFT (span.: 

FUT_ORIENTACIÓN/ACTITUD_HACIA EL FUTURO (4)) wird bei der Betrachtung des 

Datenmaterials des Öfteren mit dem umweltpolitischen Kontext in Verbindung gebracht. In dieser 

Kategorie geht es darum, die Positionen der Befragten zur Zukunft zu erfassen: Wie stellen sie 
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sich das Ende der Zukunft vor, wird sie sich fortsetzen oder wird sie sich verändern? Bei dieser 

Kombination wird die stetige Veränderung des alltäglichen Lebens durch den Klimawandel und 

die Technologisierung ersichtlich. Dies prägt maßgeblich die Wahrnehmung der zukünftigen 

Praktiken. Ebenso versuche ich, aus dem Datenmaterial die Aussagen über die institutionelle und 

Regierungs-Performanz sowie jene nicht-staatlicher Akteure/Organisationen zu analysieren. 

Inwiefern und wie wird der ressourcen-Extraktivismus seitens der Bevölkerung wahrgenommen 

und interpretiert? In der Kategorie OP/EXP_Meinungen/Erfahrungen_Institutionalisierte 

Akteure/Organisationen (span.: 

OP/EXP_OPINIONES/EXPERIENCIAS_ACTORESINSTITUCIONALES/ORGANIZACIONALE

S) wird versucht, die Meinung nach den institutionellen Akteuren zu erfassen und über diese eine 

Bewertung ihres Verhaltens sowie der getroffenen Maßnahmen zu ermitteln. 

3.3.3 Grounded Theory – Kategorien und Dimensionen 

Die Datenanalyse ist, wie beim SolPan+-Projekt, angelehnt an die Grounded Theory nach 

Charmaz (2014) und Corbin/Strauss (2015). Grounded Theory ist ein induktiver hermeneutischer 

Prozess, der Kernthemen zum Vorschein bringt. Grounded Theory bedeutet, dass man als 

interpretierende Person Fragen an das Datenmaterial stellt und das Datenmaterial mit dem 

Forschenden interagiert. Der Sinn aus dem Datenmaterial wird vom Forschenden abgeleitet und 

interpretiert. Die Analyse habe ich in drei interaktiven Schritten gestaltet.  

Erstens habe ich während der Datenmaterialbetrachtung Memos erstellt. Da ich mich auf eine 

fertige Kodierung basiere, habe ich die Datenanalyse mit den Erstellungen von Memos begonnen. 

Zwar ist das Schreiben von Memos ein Instrument, das ziemlich am Beginn der Forschung 

angewendet werden kann. Bei Memos handelt sich um ständig sich ergänzende Gedanken, Ideen 

und Textbausteine, die als Vorlage dienten für den folgenden Analyseprozess (Charmaz 2014: 72). 

Ebenso habe ich Diagramme basierend auf den Memos erstellt. Dies hat mir geholfen, um eine 

plastische Darstellung meiner Gedanken zu gewährleisten, aber auch, um die Analyse zu 

kondensieren (Corbin/Strauss 2015: 130). 

Zweitens habe ich Kategorien/Konzepte (siehe Tab. 2) entworfen, um das bereits vorkodierte 

Datenmaterial in einen Zusammenhang zu stellen. Dazu habe ich zwei Formen des Codings 

angewandt. Zunächst habe ich das ausgewählte Datenmaterial basierend auf diese konzipierten 

Kategorien erneut synthetisiert. Dieser Prozess definiert sich als focused coding (Charmaz 

2006: 57; Glaser 1978). Anschließend habe ich diese Kategorien in einen Zusammenhang gestellt, 

um Erklärungsansätze zu erarbeiten. Diese Phase nennt sich theoretical coding (Charmaz 

2006: 63; Glaser 1978).  
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Wie bereits in der Einleitung erwähnt, basiert dieser methodische Zugang auf Harker (2010) und 

Smith (2011). Beide Autoren haben mehrere in-depth-Interviews geführt, wo sie die Aussagen mit 

einem kritischen geopolitischen Ansatz – Subaltern Geopolitcs – verbunden haben (Sharp 2011). 

Checkpoints, Wachtürme, Mauern und andere errichtete Kontrollstrukturen wurden anhand der 

Aussagen und Wahrnehmungen der Individuen analysiert. Diese Narrative von nicht-staatlichen 

Akteuren skizzierten die Verräumlichung (spatialization) von Machtstrukturen innerhalb der 

palästinensischen Gebiete, z. B. der Westbank (Smith 2011: 316). Hiermit ziehe ich Parallelen zu 

meiner Arbeit, in der ich die Aussagen nicht-staatlicher Akteure in Bezug zur Umweltpolitik 

untersuche und aus diesen Narrativen Praktiken/Identitäten gegenüber den sich verändernden 

politisch-ökologischen Bedingungen rekonstruiere. In diesem Schritt bemerkte ich zwar eine 

Sättigung (saturation) des Datenmaterials für meine Arbeit. Trotzdem weise ich darauf hin, dass 

ich nur Zugang zu dem Datenmaterial von Bolivien, Argentinien, Ecuador und Kolumbien hatte 

(Corbin/Strauss 2015: 143). Daher besteht eine Notwendigkeit, andere Regionen Lateinamerikas, 

z. B. Zentralamerika anhand ihrer Aussagen zu untersuchen. Ebenso wurden in dieser Arbeit 

demografische Hintergründe nicht inkludiert. Die Analyse basiert auf dem Inhalt der vorhandenen 

Aussagen und ist daher eine exemplarische Darstellung. 

Im dritten Schritt habe ich zu den Kategorien/Konzepten Dimensionen (siehe Tab. 3) erstellt, um 

die Variation innerhalb der Eigenschaften der Konzepte zu untersuchen (Corbin/Strauss 

2015: 159). Unter Variation verstehe ich die Intensität, sprich Schwerpunktsetzung und 

Hintergründe, die die einen Aussagen von den anderen unterscheiden, trotz ähnlicher 

Kategorisierung. 

Diese drei Schritte haben während des gesamten Analyseprozesses interaktiv gewirkt und nicht 

linear. Damit nähere ich mich dem Konzept des „Assemblierens“ an, wie im vorherigen Abschnitt 

beschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

Konzepte/

Kategorien

Memos/Diagramme

Dimensionen
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Konzepte und Dimensionen 

Für die Analyse habe ich, wie erwähnt, Kategorien und Dimensionen festgelegt. Entlang dieser 

Kategorien definiere ich die Unterschiede und Gemeinsamkeiten in den Antworten der einzelnen 

Personen. Die Konzepte dienen auch dazu, um Erzählstränge zu subsumieren. Tabelle 2 zeigt die 

Kategorien/ Konzepte. 

 

 

 

 

 

 

Die Dimensionen beschreiben die Intensität, also die Schwerpunktsetzung. Auch wenn die 

Ansichten der Personen unter denselben Kategorien subsumiert werden können, ist ihre 

Motivation/Perspektive innerhalb dieser Erzählungen unterschiedlich. Zum Beispiel kann der 

Abschnitt „Lebensweise“ ein gemeinsames Narrativ in den Antworten sein, aber der Grund, 

warum und wie ein solches Narrativ in der Realität umgesetzt werden könnte, ist unterschiedlich. 

  

Visibilität/Sichtbarkeit Einerseits bezieht sich die Sichtbarkeit auf die 

Art und Weise, wie Probleme für den Einzelnen 

sichtbar werden. Andererseits geht es darum, 

wie die Menschen aktuelle Umweltprobleme 

durch ihre Wahrnehmung sichtbar machen und 

inwieweit sie glauben, dass es möglich ist, 

einzugreifen oder nicht. 

Subjektivierung Diese Dimension zeigt, wie sich die Individuen 

in ihrer Form der Charakterisierung der 

ökologischen Umwelt (Natur) unterscheiden. 

Damit meine ich, wie Individuen ihre 

Beziehung zu ihrer Umwelt wahrnehmen und 

Lebensweise/Praktiken 

Umwelt-Mensch-Beziehung (Gefüge) 

Anthropozäne Weltansicht  

Tab. 2: Kategorien/Konzepte 

Tab. 3: Dimensionen 
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wie sie der Natur bestimmte Eigenschaften 

zuschreiben. 

Globalität Diese Dimension verbindet die individuelle mit 

der globalen Ebene. Wie wird eine globale 

Veränderung (wie eine Pandemie) 

wahrgenommen? Wie werden Abhängigkeiten 

interpretiert? Einzelpersonen verknüpfen 

globale Krisen mit lokalen Umweltver-

änderungen. 

 

3.3.4 Interviewauswahl 

Die befragten Personen wurden in unterschiedlichen Ländern interviewt. Die zugänglichen Daten 

aus diesen Ländern sind nicht repräsentativ für Lateinamerika als solches. Es geht auch nicht um 

einen Ländervergleich per se. Im folgenden Abschnitt geht es darum, die Aussagen als 

Ausgangspunkt für die Analyse heranzuziehen, die in und an sich über eine gewisse Aussagekraft 

verfügen. Für die Arbeit habe ich Interviews von Bolivien, Kolumbien, Argentinien und Ecuador, 

die während der Umfragephasen in Rahmen des SolPan+ Projektes erhoben wurden, verwendet. 

Für diese Arbeit habe ich, die Interviewteile herangezogen, die folgenden Codes beinhalten haben 

(siehe SolPan Consortium 2021a; 2021b).:  

• DES: Beschreibung _Umwelt (span.: DES_Descripción_medio ambiente);  

• DES_ Kontextuelle Beschreibung (span.: DES_DESCRIPCIÓN CONTEXTO);  

• FUT_VERHALTEN_In BEZUG AUF DIE ZUKUNFT (span.: 

FUT_ORIENTACIÓN/ACTITUD_HACIA EL FUTURO (4));  

• OP/EXP_Meinungen/Erfahrungen_Institutionalisierte Akteure/Organisationen (span.: 

OP/EXP_OPINIONES/EXPERIENCIAS_ACTORESINSTITUCIONALES/ORGANIZ

ACIONALES).  

Dementsprechend habe ich, wie bereits im Unterkapitel 3.3.2 dieser Arbeit erwähnt, die 

Interviewfragmente, die diese Codes beinhalten, für die Analyse u.a. der Beziehung der 

individuellen Perzeption zur jeweiligen Umwelt während der Pandemie. 

Länder Anzahl insgesamt Kodifizierung der 

ausgewählten Interviews 

Bolivien 17 Itv. Bolivien01 
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Itv. Bolivien02 

Itv.Bolivien03 

Itv.Bolivien04 

Itv.Bolivien05 

Kolumbien 1 Itv.Kolumbien01 

Argentinien 5 Itv.Argentinien01 

Itv.Argentinien02 

Ecuador 23 Itv.Ecuador01 

Itv.Ecuador02 
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4 Ressourcen-Extraktivismus aus Sicht der ökologischen Geopolitik 

Man stelle sich vor das zwei Personen auf einer Wiese liegen und die Wolken anstarren. Beide 

Personen würden möglicherweise anfangen die Wolkenformen zu interpretieren. Dabei entstehen 

unterschiedliche Bilder und Interpretationen dieser watteähnlichen schwebenden Gestalten am 

Himmel. Eventuell bricht eine heftige Diskussion über die unterschiedlichen Bilder, die die 

jeweilige Person aufgefasst hat oder es floriert ein sehr kreativer Dialog in denen diese 

Interpretationen zu neuen Formen und Bildern führen. Das folgende Kapitel handelt darüber, dass 

man anhand einer anderen Perspektive – ökologische Geopolitik- diese Wolkenformen – 

Ressourcen-Extraktivismus – versucht zu erklären. Dabei setzt dieser Blickwinkel eines Voraus, 

und zwar, dass man die subjektive Wahrnehmung – die Interpretation der Wolkenform- und die 

materielle Gegebenheit – die Wolken im Himmel- gemeinsam betrachtet. Doch es endet nicht hier. 

Man nehme noch die Tatsache dazu, dass die beiden Personen unterschiedlich aufgewachsen sind, 

unterschiedliche Kleidungen anhaben und unterschiedliche Lebensgeschichten mit sich tragen. 

Somit sind ihre Deutungen abhängig von ihrer individuellen Geschichte und Erfahrungen.  

Dieses einleitende Gleichnis ist für das folgende Kapitel 4 von wesentlicher Bedeutung. In diesem 

Kapitel werde ich die Verbindung zwischen der ökologischen geopolitischen Perspektive und den 

Ressourcen-Extraktivismus aufzeigen. Der Ressourcen-Extraktivismus in Lateinamerika wird in 

dieser Arbeit als Bestandteil einer (ökologischen) geopolitischen Struktur definiert, die stark in 

der geopolitischen Historie Lateinamerikas verankert ist. Die Abhängigkeit Lateinamerikas von 

Rohstoffexporten entstand u.a. aufgrund der geo-politischen Konzeption (Wolken) von den 

jeweiligen dominierenden Weltregionen während den unterschiedlichen politischen Phasen der 

letzten Jahrhunderte (Kolonisation bis hin zu Neoliberales System). Die Deutung der Nutzbarkeit 

Lateinamerikas für die Weltpolitik ist historisch maßgeblich entscheidend gewesen und zieht sich 

wie ein roter Faden durch die lateinamerikanische Geschichte. Dieser rote Faden stellt der 

Ressourcen- Extraktivismus dar. Gemäß dem Gleichnis ist der Ressourcen- Extraktivismus die 

Interpretation dieser „Wolkenformen“ - eine hegemoniale koloniale Struktur, die bis heute durch 

unterschiedliche materialistische Maßnahmen und Erzählungen von staatlichen (Regierungen) und 

nicht-staatlichen (Konzerne) Akteure legitimiert wird. Beispielsweise die Intensivierung des 

Rohstoffexports unter sozial-ökologischen schädlichen Bedingungen um „Fortschritt und 

Entwicklung“ herbeizuführen – eine sogenannte „Heilsbringer“ Rolle. Deshalb ist es wichtig die 

Einbettung dieses ökologisch geopolitischen Konstruktes namens Ressourcen-Extraktivismus in 

der geopolitischen Historie Lateinamerikas aufzuzeigen, um eine Basis für die Analyse „neuer“ 

Tendenzen während der Covid 19 Pandemie zu skizzieren.  
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Dafür teile ich diesen Abschnitt in drei Unterpunkte. Erstens werde ich die historische 

geopolitische Konzeption Lateinamerikas darstellen. Ich sehe das als notwendigen Schritt, um 

historisch-politische Dynamiken aufzuzeigen, die die geo-politische Weltanschauung und ihren 

Einfluss auf die Identitätserstellung Lateinamerikas im internationalen System prägen. In diesen 

Fall ist das ressourcen-extraktivistische Modell in der historischen geopolitischen Rolle 

Lateinamerikas als Ressourcenexporteur verwurzelt. Aufgrund der Fülle an historischen Phasen, 

des umfassenden geschichtlichen Analysekorpus und unterschiedlicher Länderentwicklungen 

kann die Analyse hier nur überblicksartig stattfinden. Zweitens werde ich zusammenfassend das 

extraktivistische System und seine Wandlungen zwischen den Jahren 2000 und 2015 darstellen. 

Die kondensierte Aufarbeitung vorheriger umweltpolitischer Phasen folgt der Assemblage-

Methodik. Um die aktuellen ressourcen – extraktivistischen Tendenzen zu erfassen, braucht es 

eine historisch-politische Untersuchung. Daraus ergibt sich die dritte Sektion dieses Kapitels. 

Hierbei zeige ich anhand von Primärdaten (z. B. Rohstoffmarkt) die ressourcen-extraktivistischen 

Tendenzen sowie die Verschiebungen im politischen Diskurs, der dieses Entwicklungsmodell 

während der Pandemie 2020 legitimiert. Warum wurden gewisse Rohstoffe wichtiger als andere? 

Welche extraktivistischen Projekte wurden, realisiert? Unter welcher politischen Wahrnehmung 

der internationalen Konstellation (z. B. Green Economy) erfolgt dieser Prozess?  

4.1 Historisch politischer Aufriss geo-politischer Konzeptionen Süd- und 

Zentralamerikas  

Wie bereits bei der theoretischen Einführung erwähnt, gab es mehrere Interpretationen, was 

Geopolitik ist. Dadurch entstanden diverse Wahrnehmungen von Region, Orten und Lokalitäten, 

die von der Interpretation und Konzeption ihrer „Nutzbarkeit“ bzw. Rolle in der Weltpolitik 

geprägt wurden (O´Tuathail 1996). Beispiele, wie die goldene Stadt „El Dorado“ kreierten 

normative Bilder über den geografischen Nutzen für die Kolonialisten. Folgen der „Entdeckung“, 

der europäischen Expansion und Begegnung mit den „Anderen“ waren Missionierung, 

Plünderung, Genozid, kompromisslose Ausbeutung der Ressourcen Gold, Silber, pflanzliche 

Rohstoffe als „Quelle des Reichtums“ in Europa, die Durchsetzung von Plantagenwirtschaft und 

großflächige, exportbestimmte Monokulturen – cash crops (Kautschuk, Zucker, Kaffee, Bananen 

etc.). 

Die koloniale Politik wurde mit dem Diskurs der „Entwicklung und des Fortschritts“ 

vorangetrieben. Die Definition von Fortschritt hat einen maßgeblichen Einfluss für die Definition 

„Umwelt“ und welche Rolle sie für die ökologische geopolitische Ausrichtung einnehmen soll. 
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Die kolonialen Strukturen hatten unter diesem Prisma nicht nur menschenverachtende 

Konsequenzen, sondern auch ökologische Folgen durch eingeschleppte Krankheiten und die 

Zerstörung der Biodiversität durch Monokultur – ökologischer Imperialismus (Cosby 1995). Wie 

bereits in vorherigen Abschnitten erwähnt, ist ein wesentlicher Analysepunkt bei der Ökologischen 

Geopolitik die Untersuchung der umweltpolitischen Entscheidungen: Was wird und was wird 

nicht als Umwelt definiert und wie wird diese dargestellt. Der noch immer anhaltende Diskurs 

über die „Entdeckung“ der neuen Welt zeigt, dass Territorien aufgrund geopolitischer Interessen 

erst „sichtbar“ bzw. „territorialisert“ werden. Unter „Territorialisierung“ sind komplexe politische 

Prozesse zu verstehen, die auf verschiedenen Ebenen ablaufen und von Akteuren vorangetrieben 

werden, die unterschiedliche und sogar widersprüchlichen Interessen und Ideologien haben 

(Oliveira 2014: 8).  

Die Auseinandersetzung mit geopolitischen Ansätzen war auch Produkt der Entstehung 

unabhängiger Nationalstaaten. Dies führte zu territorialen Ansprüchen sowie 

Ressourcenkonflikten und zur Frage nach der nationalen Identität, z. B. der Chaco-Krieg zwischen 

Bolivien und Paraguay 1932.1 Haushofers sozialdarwinistischer geopolitischer Ansatz und/oder 

Mackinders euroasiatische Herzland-Theorie wurden bereits erwähnt. Diese „Biologisierung“ von 

politischen Entitäten – wie des Staates – hatte auch in Lateinamerika zur Folge, dass der Staat als 

Organismus betrachtet wurde, der wachsen muss. Die geopolitische Wissensproduktion wurde 

hauptsächlich von Persönlichkeiten aus dem militärischen Apparat geprägt. Beispielsweise war 

der chilenische rechts-gerichtete General Pinochet – später chilenischer Diktator – Professor für 

Geopolitik und Verfasser des Werkes Geopolítica (Pinochet 1968). In diesem Werk beschreibt er 

die vitalen Zyklen des Staates (ciclos vitales) bis hin zu seinem Tod (muerte del estado) (ebd.). 

Dieser „estado-organismo“ (organischer Staat) ist eine starke Anlehnung an das bio-geografische 

Diktum: “[El]Estado es un componente orgánico, producido por la conjugación de una parte de 

la Humanidad asentada en una porción de territorio o espacio (...)”2 (Pinochet 1968: 57). 

Ein weiterer geopolitischer Ansatz, der Lateinamerika geprägt hat, ist Mackinders Ansatz, der sich 

zusammenfassend in diesem Zitat darstellen lässt: “Who rules East Europe commands the 

Heartland. Who rules the Heartland commands the World Island. Who rules the World Island 

commands the World” (Mackinder 1919: 150). Lewis Tamb, Lateinamerikanist, basierte seine 

 

1 Natürlich hängt die Analyse der Chaco-Kriegsursachen von den diversen Standpunkten ab. Nach der 

Dependenztheorie entfachte sich der Konflikt aufgrund der Interessen ausländischer Ölkonzerne wie Standard Oil. 

2 Dt.: „Der Staat ist eine organische Komponente, die durch die Vereinigung eines Teils der Menschheit entsteht, der 

sich in einem Teil des Territoriums oder des Raums niedergelassen hat“. 
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Konzeption bezüglich Lateinamerikas an Mackinders Ansichten und übertrug diese Interpretation 

auf Südamerika: “Who rules Santa Cruz commands Charcas. Who rules Charcas commands the 

heartland. Who rules the Heartland commands South America” (Tamb 1965). Tambs 

geopolitische Analysen spielten eine essenzielle Rolle für die außenpolitische Ausrichtung 

während der Reagan Administration, worin Lateinamerika eine geo-strategische Bedeutung 

zugeordnet wurde (Hepple 2004). Wie in der klassischen Geopolitik wurde Lateinamerika 

geografisch auf ihre Vor- und Nachteile untersucht. Diese Analyse beinhaltete, welche Gebiete, 

Berge, Flüsse etc. von strategischer Wichtigkeit sein könnten. Der Unterschied zur Kritischen 

Geopolitik ist, dass die Geografie eines Landes als nicht wandelbar und objektiv gesehen wird. 

Trotzdem verstand Tamb, dass die Errichtung von Infrastrukturen die geografische Landschaft 

verändert. In Bezug zum Panamakanal oder zum Einsatz effizienterer Transportmittel und 

Technologien im Amazonas merkte er an: “Nevertheless men – not mountains or rivers, not 

streams or plains – make history. History and geography are, in turn, influenced by technology. 

Thus, technology can modify geopolitical relationship” (Tamb 1974: 45). Die geo-strategische 

Signifikanz beruhte auf der Annahme, dass Lateinamerika über zwei große strategische Zonen 

verfüge: das Karibikbecken und das bolivianische Dreieck. Die nördlichen Staaten Venezuela, 

Kolumbien und die Guyanas waren historisch durch die Anden und den Amazonas vom übrigen 

Südamerika isoliert und gehörten zum Karibischen Becken (Hepple 2004: 361). Diese 

geografische Isolierung durch Gebirgsketten, Flüsse und die Vielfalt an Ressourcen veranlassten 

den Lateinamerikanisten Tamb zu der Schlussfolgerung:  

“This Charcas Heartland, compact, centrally located, rich in resources, temperate 

in climate, immune from maritime attack, and dominating the headwaters of the 

continent’s two major river systems – the Amazon and La Plata – as well as 

controlling the direct and diagonal transcontinental routes, fulfils all the classical 

geopolitical requirements for a pivot area” (Tamb 1965: 34) 

Die geopolitische internationale Verknüpfung mit Lateinamerika schritt im Kontext des Kalten 

Krieges voran. Der Versuch, politische, ökonomische und militärische Blockaden gegen die 

Sowjetunion, sprich gegen den Kommunismus, zu errichten, führte zu Allianzen mit den USA, 

z. B. im Falle Brasiliens. Insbesondere in Anbetracht der kubanischen Revolution sowie der 

revolutionären Bewegungen in Zentralamerika versuchten die US-Administrationen durch 

militärische Intervention, basierend auf der Monroe Doktrin, den Einfluss der Sowjetunion 

einzudämmen (Containment-Politik).  
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Vor allem spielte die zentralamerikanische Region aufgrund erfolgreicher populärer Bewegungen 

(z. B. sandinistische Revolution in Nicaragua) auf der internationalen zivilgesellschaftlichen 

Ebene eine bedeutsame Rolle, auch für linke Bewegungen in Europa. Das Besondere an 

Zentralamerika (aus geopolitischer Sicht gesehen) ist die strategische Lage. Seit der Ankunft der 

Europäer in Zentralamerika im 15. Jahrhundert bestand ein historisch kontinuierliches Interesse. 

In Anbetracht der kolonialen Bestrebungen und expansionistischen Machtstrategien von Spanien, 

England und den Vereinigten Staaten kann Zentralamerika als geostrategische Region betrachtet 

werden (Chaverri 1985). Diese Annahme beruht primär auf der geografischen Lage und sekundär 

auf der Wahrnehmung als Quelle von natürlichen Ressourcen (ebd.).  

Die Konzeption Zentralamerikas ist seit der politischen Formierung der Provincias Unidas del 

Centro de América3 zweiseitiger Natur. Erstens wurde Zentralamerika als territorialer Konnex 

zwischen Nord- und Südamerika verstanden. Zweitens wurde Zentralamerika als 

Isthmus/Landenge zwischen zwei Ozeanen betrachtet. Je nach territorialer Interpretation variiert 

die geo-politische Identität und Rolle Zentralamerikas (ebd.). Daher kann Zentralamerika als eine 

Art Kommunikationslinie zwischen Norden und Süden oder als interozeanischer Weg für den 

Welthandel verstanden werden. Die Liberalisierung sämtlicher Wirtschaftssektoren und die 

Koppelung an das kapitalistische Wirtschaftssystem – interozeanische Verbindung, Baumwolle-, 

Bananen- und Kaffeeexport – hat die geo-ökonomische Funktion Zentralamerikas definiert. Die 

geopolitische Vision seit dem Kalten Krieg, insbesondere seitens der USA, hat die Rolle 

Zentralamerikas als Pufferzone oder als erweiterte Verteidigungslinie gestärkt (Chaverri 1985: 74; 

Chavez et al 2021).  

Die geopolitische Konzeption Lateinamerikas ist historisch und bis auf den heutigen Tag sehr stark 

durch die kolonialen Machtstrukturen geprägt. Der geopolitische Diskurs und Fokus zeigten 

gewisse Schwerpunktsetzungen – seien sie ökonomischer oder militärischer Art – die stets von 

den internationalen politischen Konstellationen (z. B. Kalter Krieg) beeinflusst wurden. Ebenso 

sind die Entwicklungen der modernen lateinamerikanischen Nationalstaaten, die 

Identitätsprozesse breiter Gesellschaftsschichten und die geo-ökonomischen Ausrichtungen 

abhängig von den geopolitischen Entwicklungen (West-)Europas, der USA und im späteren 

Verlauf von China (Santos de Borda 2019: 79; Cairo/Bringel 2019).  

Nichtsdestotrotz fanden im Zuge der Globalisierung seit den 1990er Jahren Veränderungen in der 

Selbstwahrnehmung verschiedener politischer Akteure statt. Dieser gegenhegemoniale Diskurs, 

 

3 Dt.: Vereinigte Provinzen von Zentralamerika. 



 

38 

 

begleitet durch breite Mobilisierungen von indigenen, feministischen und weiteren Bewegungen, 

führte zu einer „De-territorialisierung“ vieler indigener Regionen. Dadurch wurden dominante 

ökologisch geopolitische Praktiken, allen voran der Extraktivismus, in Frage gestellt.  

Das Entstehen und die Konsolidierung der einheimischen oder indigenen Völker als politisches 

Subjekt stellt die traditionelle Territorialität der Nationalstaaten in Frage. Aus einer Ökologischen 

Geopolitischen Sicht beeinflussen die epistemologischen Konzeptionen der indigenen 

Bevölkerung den herrschenden politischen Diskurs. Die Bedeutung von Abya Yala-Begriff 

stammend aus der Sprache der Kunas vorzufinden – (z.dt.:„ Erde der vollkommen Reifung“) – 

wird von mehreren indigenen Bewegungen und Regionen für den amerikanischen Kontinent 

verwendet (Cairo Carou 2005). Tatsächlich sind die Gebietsansprüche der ursprünglichen 

indigenen Völkern in ganz Abya Yala von großer Bedeutung. Diese kulturelle politische 

Definition Abya Yala verdeutlicht sich in den Forderungen der Tojolol-Völker nach territorialer 

Autonomie, der Tojolabales, Tzotziles, Tzetzales und anderer Völker im Norden des 

amerikanischen Kontinents sowie im Widerstand der Mapuche um die Kontrolle über ihre 

Gebietsflächen (Cairo Carou 2014: 47). Seit den 1990ern haben sich die indigenen Gruppen 

maßgeblich zu den wichtigsten umweltpolitischen Akteuren von Abya Yala konstituiert. „Los 

indígenas entrado el siglo XX se han transformado en actores principales en la defensa del medio 

ambiente. La defensa de la tierra ha dejado de ser una lucha de corte agrarista para pasar a ser 

una lucha en sentido ecologista4“ (Bengoa 2007: 71ff). Die Gegendiskurse von indigenen 

Akteuren sind prägend für die ökologische geopolitische Agenda und führen zu einer Re-

konstruktion von Territorien. Diesmal eine „Territorialisierung“ der Subalternen. Diese Re-

Definition von geografisch-politischen Demarkationslinien stellt auch die staatszentrierte 

politische Wahrnehmung der Souveränität in Frage. Hierzu zählen die Verfassungsänderungen in 

Bolivien (2009) und Ecuador (2008), wo die Definition des plurinationalen Staates in die 

Verfassung integriert wurde, und ebenso die Tatsache, dass die meisten extraktivistischen Projekte 

(Bergbau, Wasserkraftwerke) auf indigenen Territorien stattfinden. Beispielsweise befinden sich 

70 Prozent der Regenwälder von Honduras auf indigenen Gebieten. Andererseits gibt es seitens 

der privaten Unternehmen eine entgegengesetzte „Territorialisierung“.  

Die sogenannten „Charter Cities“ (Modellstädte), worin öffentliche Räume und gesamte 

Infrastrukturen von privaten transnationalen Unternehmen geleitet werden. Hierbei handelt es sich 

 

4 Dt.: „Im 20. Jahrhundert sind die indigenen Völker zu den wichtigsten Akteuren beim Schutz der Umwelt geworden. 

Die Verteidigung des Bodens hat aufgehört, ein agrarischer Kampf zu sein, und ist zu einem umweltpolitischen Kampf 

geworden“. 
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nicht um bestehende Sonderwirtschaftszonen (zona franca), sondern um extraterritoriale Gebiete, 

die alle gesellschaftspolitischen Bereiche umfassen. Zum Beispiel gibt es in Honduras seit 2011 

den Versuch, aus afro-indigenen Gemeinden eine Modellstadt zu konstruieren (Lammers 

2020: 76).  

Die Re-Definition des Begriffs Souveränität zielt darauf ab, nicht-staatliche Akteure in die 

Analyse über die Gestaltung (ökologischer) Geo-Politiken zu inkludieren, um die diversen (neo-

kolonialen) Konfliktlinien zu veranschaulichen (Radhuber/Radcliffe 2022: 2). In Hinblick auf die 

Ressourcen/Rohstoffpolitik sind internationale, transnationale und regionale Akteure essenziell 

für die Gestaltung von geo-ökologischen Entscheidungen. Diese Entscheidungen haben einen 

direkten Einfluss auf die geografische Gestaltung.  

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Rolle lateinamerikanischer Staaten als 

Ressourcenexporteur in der geopolitischen Historie Lateinamerikas stark verwurzelt ist. Wie 

O´Tuathail (1996) konstatiert, ist die „Nutzbarkeit“ einer bestimmten Region für die Weltpolitik 

ein maßgeblicher Faktor, die die politische ökonomische und ökologische Ausrichtung einer 

Region definiert. Somit ist der Ressourcen- Extraktivismus Teil dieser „Nutzbarkeit für die 

Weltpolitik“, sprich, der Geopolitik die lateinamerikanischen Länder bis heute prägt. In dieser 

Arbeit stellt der Ressourcen-Extraktivismus die ökologische geopolitische Agenda 

lateinamerikanischer Länder, die in Verbindung mit dem internationalen Wirtschaftssystem steht. 

Deshalb stellen Veränderungen im ressourcen -extraktivistischen Entwicklungsmodell eine 

Möglichkeit dar, die aktuellen ökologische geopolitischen Tendenzen zu untersuchen. Die 

Wandlung in den letzten Dekaden des Extraktivismus hinzu dem Neoextraktivismus ist ein 

Beispiel dafür (Brand/Dietz 2014; Svampa 2015). Welche „neuen“ materiellen und diskursiven 

Tendenzen im Hinblick auf den Ressourcen-Extraktivismus sich während der Pandemie 2020 

abgezeichnet haben und die Darstellung dieser, ist Ziel dieser Arbeit. 

Dabei existiert eine hegemoniale materielle und diskursive Tendenz, wie schon im kurzen Exkurs 

über die historisch geopolitische Rolle Lateinamerikas dargestellt, und zwar der Ressourcen-

Extraktivismus. Diese hegemoniale geopolitische Ausrichtung samt ihren Praktiken und 

Narrativen wird in unterschiedlichen Perioden von den jeweiligen Regierenden fortgeführt. Wie 

Agnew anführt, : “the dominant understandings and rules governing political and economic 

practice of a given period as accepted by coalition of élites” (Agnew 2003: 128).  

Diese hegemoniale Tendenz möchte ich im nächsten Abschnitt beschreiben. Hierbei geht es um 

die Entwicklung des extraktivistischen Entwicklungsmodells seit den 2000er Jahren. Um im 

Anschluss auf die aktuellen Tendenzen während der Covid-19-Pandemie einzugehen, ist es 
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wichtig, die vorherigen Entwicklungen des Ressourcen-Extraktivismus zu behandeln. Im nächsten 

Abschnitt werde ich auf die Entwicklungsphasen seit dem Jahr 2000 aus zwei Gründen eingehen: 

Einerseits, um die theoretische Konzeption des (Neo-) Extraktivismus im lateinamerikanischen 

Kontext darzustellen, andererseits um die historisch-politische Logik dieser 

Transformationsprozesse innerhalb eines Umwelt-Gesellschaft-Gefüges zu skizzieren. Ich sehe 

die materialistische und diskursive Veränderung anhand der Phase zwischen 2000 bis 2015 als 

besonders exemplarisch für die Entwicklungen des Ressourcen-Extraktivismus. Insbesondere die 

Art und Weise, wie diese Transformationen durch die Verbindung von geo-ökonomischen 

Veränderungen und „alternativlosen“ Fortschrittsnarrativen legitimiert werden. Im weiteren 

Verlauf der Arbeit wird diese Interaktion auch während der Pandemie ersichtlich.  

4.2 (Neo-)Extraktivistische Entwicklungsphasen – 2000 bis 2015 

Der Extraktivismus in Lateinamerika und auch seine Formen und Erscheinungen innerhalb der 

letzten Jahrzehnte als „Neoextraktivismus“ sind nur verständlich vor dem Hintergrund der 

verschiedenen, kontinentalen Entwicklungen, oftmals sehr heterogene und ambivalente, die ab den 

1990er Jahren bis in etwa 2015 stattfanden. Diese Entwicklungen sind jene, die sich als 

„Neoextraktivismus“ auf der Grundlage eines „Rohstoff-Konsenses“ („commodities consensus“) 

subsumieren lassen, in Abgrenzung zu den „klassischen“ extraktivistischen Modellen, deren 

Fokus im Gefolge des „Washington consensus“ sich auf die ökonomische bzw. finanzielle 

Aufwertung und staatliche Deregulierung richtete. Auch wenn die entsprechenden Entwicklungen 

bereits ab den frühen 90er Jahren einsetzten, kamen sie so wirklich erst in den späten 1990er Jahren 

und ab 2000 zur vollen Entfaltung. Tatsächlich führte der „Rohstoff-Konsens“ hin zu einer 

fundamental anderen wirtschaftlichen Ausrichtung der lateinamerikanischen Ökonomien – weg 

von der Konzentration auf wertschöpfende Bereiche und hin zu einer umfassenden Ausbeutung 

der natürlichen Primärressourcen (Metalle, Gas, Erdöl und agrikulturelle Produkte) für den Export. 

Die UN-Konferenz für Handel und Entwicklung bezifferte 2011 die Exportabhängigkeit der Union 

südamerikanischer Nationen von diesen Primärrohstoffen als doppelt so hoch wie den 

weltökonomischen Durchschnitt. 76 Prozent aller Exporte waren eben solche Primärressourcen – 

gegenüber 34 Prozent im Weltdurchschnitt (UNCTAD 2014; Svampa 2015: 65).  

4.2.1 Weltmarktveränderungen und „Reprimarisierung“ 

Begünstigt wurden diese Entwicklungen insbesondere auch durch anhaltend gestiegene 

Rohstoffpreise ab der Jahrtausendwende, selbst wenn es zwischenzeitlich zu Rückgängen in der 

Folge von Krisen gekommen war (HWWI 2012; Junker 2012; Matthies 2007). Hinzu kommen 



 

41 

 

Prozesse einer „Finanzialisierung der Natur“ (Tricarico/Löschmann 2012; Zeller 2010), womit die 

„Entdeckung der Natur als Anlagefeld für überakkumuliertes Kapital“ betitelt wurde (Brand/Dietz 

2014: 90). 

In diesem Zusammenhang wird von einer „Reprimarisierung“ gesprochen, die Phase der 

neoextraktivistischen Orientierung ist mit veränderten Globalparametern verbunden. Dazu zählt 

insbesondere die gestiegene Nachfrage sowohl nach Mineral- als auch nach 

Landwirtschaftsrohstoffen auf dem internationalen Markt. Was die Bereiche der Mineralien und 

Metalle betrifft, so zeigen sich deren Wertsteigerungen noch signifikanter mit Anstiegen des 

Preises in 11 Jahren (2000–2011) um ganze 400 Prozent sowie für Eisen und Stahl um sogar 

600 Prozent (Brand/Dietz 2014: 107). Das Gleiche gilt für die Preise für die agrarwirtschaftlichen 

Produkte von Weizen, Mais und Soja, trotz der Einbrüche im Rahmen der Weltwirtschaftskrise 

2008/09 (Matthies 2008; OECD-FAO 2013). Das wiederum zeitigte Folgen für die 

Produktionsorientierung und -weise, was „gravierende soziale und ökologische Effekte zur Folge 

hat“ (Brand/Dietz 2014: 108; IAASTD 2009; Rockström 2009). 

Diese Entwicklungen wurden und werden begünstigt durch die globalen ökonomischen 

Verhältnisse, die immer noch auf einer ressourcenintensiven Produktionsweise und 

entsprechenden Paradigmen des Lebens basieren, anzunehmenderweise steigt auch der Bedarf an 

fossilen Energien weiter (Maggi/Cacciola 2009), der Maximalverbraucher China setzte seinen 

ökonomischen Aufstiegskurs fort (Roache 2012). 

„Zu berücksichtigen ist also die sich verändernde Struktur des Weltmarktes, die sich 

durch eine Intensivierung der fossilistisch-industrialistischen Produktions- und 

Lebensweise in den kapitalistischen Zentren selbst – Ulrich Brand und Markus 

Wissen sprechen in diesem Kontext von der Vertiefung und Ausweitung einer 

‚imperialen Lebensweise‘ (vgl. Brand u. Wissen 2011, 2012) – sowie eine Vertiefung 

eines ökonomisch dynamischen Industrialisierungsmodells in anderen Teilen der 

kapitalistischen Semiperipherie auszeichnet. Damit einher geht die steigende 

Nachfrage nach Konsumgütern.“ (Brand/Dietz 2014: 108) 

Im Zuge neuer Konsumschichten in den Schwellenländern sowie den Ländern des Südens 

entwickelte sich auch ein Süd-Süd-Handel, der vielfach auch Rohstoffexporte ausmachte (so von 

Südamerika nach Asien) (CEPAL 2011a:18). Gleichzeitig verlagerten sich bestimmte 

Industriesektoren mit schädlichen Umweltfolgen aus den Industrieländern zunehmend in die 

Länder des Südens – gerade aufgrund deren schwächerer Auflagen in Bezug auf diese Folgen 

(Braun 2010). Das Finanzkapital begann ebenfalls in diesem Zeitraum ein Interesse an 
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Spekulationen und Investitionen im Feld der Rohstofferschließung zu entwickeln (Zeller 2010). 

Endlich begann eine Forcierung sogenannter „Green Economy“ mit alternativen Kraftstoffen aus 

Palmöl, Zuckerrohr sowie Mais und Motoren (Lithium) etwa bei der Mobilität, nichtsdestotrotz 

jedoch mit einem entsprechenden Bedarf an Rohstoffen (Blume et al. 2011; Brand 2012a; 

Backhouse 2013; Coronado Delgado/Dietz 2013). 
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4.2.2 Die „neoextraktivistische Wende“ 

Entsprechend zu diesen Entwicklungen vollzogen sich auch die Entwicklungen innerhalb der 

südamerikanischen Ökonomien. Die Gasproduktion in Bolivien verdreifachte sich zwischen 2000 

und 2008, während sowohl in Brasilien, Ecuador, aber auch in Bolivien, Mexiko und Venezuela 

in zwei Jahrzehnten eine Verdopplung der Ölfördermengen erfolgte, speziell ab 2000 (CEPAL 

2011a). Der Bergbau zeigte dieselbe Entwicklung, so förderte Brasilien im ersten Jahrzehnt des 

21. Jahrhunderts mehr als die doppelte Menge an Bauxit (29 Mio. Tonnen), Chile erhöhte den 

Kupferabbau beträchtlich und Kolumbien forcierte inzwischen die Steinkohleproduktion zwischen 

2000 und 2008 derart, dass sich das Volumen beinahe verdoppelte (auf 73 Mio. Tonnen) 

(Bebbington 2007; CEPAL 2011a; Svampa/Antonelli 2009).  

Laut Robinson (2008) sind solche Entwicklungen, etwa innerhalb historisch schwach 

bergbauender Nationen wie Ecuador und Kolumbien, klare Indikatoren für eine 

„neoextraktivistische Wende“. Ebenso kann Mexiko als Beispiel angeführt werden, wo für fast ein 

Viertel des Landes Konzessionen vergeben wurden, und zwar Bergbaukonzessionen. Im 

Agrarbereich verdoppelte sich die Sojaproduktion von 2000 bis 2007 (CEPAL 2011a).  

In ökonomischer Hinsicht bedeutete diese „Umfokussierung“ und „Neuausrichtung“ 

lateinamerikanischer Länder im nationalen Rahmen auf der einen Seite eine Abkehr von den 

weitreichenden Eingriffen der Globalisierungsakteure (IWF, Weltbank usw.) in die nationalen 

Ökonomien und wenigstens ein Stück weit das Reinforcement staatlicher Kontrolle. Andererseits 

aber verschärfte sich die Abhängigkeit vom globalisierten Markt und großen Konzernen, die den 

Abbau und den forcierten Extraktivismus gewährleisten konnten. Von besonderer Bedeutung ist 

diesbezüglich auch China als Weltmarktteilnehmer (Rodríguez 2014; Brand/Dietz 2014: 96; 

Matthes 2012: 80–84).  

Bei den extraktivistischen Prozessen um die Wende zum neuen Jahrtausend handelte es sich daher 

um eine tatsächliche Umgewichtung der Ökonomien – es ist deshalb konsequent von 

Neoextraktivismus zu sprechen. Eingang in den (auch englischsprachigen und deutschsprachigen) 

Forschungsbereich (Bebbington 2012b; Brand et al. 2012; Burchardt et al. 2013; FDCL/RLS 2012; 

Gudynas 2011b; Haarstad 2012; Lander 2012; Svampa 2012b; Veltmeyer 2013) fand der Begriff 

des „Neoextraktivismus“ dann gerade im Zuge der lateinamerikanischen Debatten, nachdem 

Gudynas (2009) den Begriff erstmals in diese eingebracht hatte. Bereits in der Formulierung und 

Spezifizierung des Begriffs flossen nicht nur die Entwicklungen des ersten Jahrzehnts des 

21. Jahrhunderts ein, sondern ebenso die zunehmende Dominanz eines neuen 

Entwicklungsmodells im lateinamerikanischen Kontext, das auf Rohstoffausbeutung und 
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Exportgewinnen basierte. Das „neoextraktivistische Paradoxon“, dass gerade auch sozial 

fortschrittlich orientierte Regierungen in Bolivien, Ecuador, Venezuela, Argentinien und Brasilien 

dieses Modell favorisierten, war ebenso bereits früh Bestandteil der entsprechenden Publikationen 

(Gudynas 2009; Brand/Dietz 2014: 91). 

Die Globalisierungsdynamik zwingt dabei die Akteure in eine Logik der sozialen Enteignung 

(Harvey 2004) durch die Zusammenarbeit nationaler Regierungen mit den großen Konzernen. 

Gleichwohl handelt es sich um eine Entwicklungsdynamik, indem Land, Ressourcen und Kapital 

akkumuliert werden, was wiederum bewerkstelligt wird durch den Zugriff auf jene Bereiche, die 

im eigentlichen Sinne nichterneuerbare und nichtproduktive Naturressourcen darstellen (Acosta 

2010b; Dávalos 2013; Gudynas 2010; Machado Aráoz 2012; Svampa 2011, 2013b). Die 

Hauptquellen zur Generierung der Profite liegt dabei auf Minenausbeutung, Erdöl- und 

Gasförderung (einschließlich des Fracking), Energieindustrie wie Wassernutzung (bspw. 

Staudammprojekte zur Energiegewinnung), agrikulturelle Vereinheitlichung sowie der Fischerei 

– für den Export. 

Aus diesen Ausführungen lassen sich bereits die Grundmerkmale des Neoextraktivismus ableiten: 

• Exportorientierung 

• Ambitionierte Großprojekte in der Verantwortung von großen Unternehmen 

• Ziel der Ausbeutung von natürlichen nichterneuerbaren Primärressourcen 

• Kapitalintensivierung anstatt Arbeitsintensivierung 

Auf dieser Grundlage kann ein weiterer Umriss der extraktivistischen bzw. neoextraktivistischen 

Orientierung ab den späten 1990er und beginnenden 2000er Jahren geboten werden: 

„Mit dem Begriff des (Neo-)Extraktivismus benennen wir nicht den 

technischökonomischen Prozess der Rohstoffextraktion, sondern die Tatsache, dass 

unter Bedingungen der kapitalistischen Produktionsweise die gesellschaftliche 

Aneignung von Natur eine spezifische dominante Form annimmt: Elemente der 

Natur werden zum Zweck ihres Verkaufs auf dem Weltmarkt ausgebeutet und stellen 

so eine Grundbedingung des kapitalistischen Verwertungsprozesses dar. Mit dem 

Begriff der Inwertsetzung kann entsprechend die Spezifik gesellschaftlicher 

Naturverhältnisse im Kapitalismus gefasst werden. Natur wird auf ihre 

Verwertbarkeit reduziert, mit dem Ziel der Inwertsetzung angeeignet und dabei 

irreversibel verändert.“ (Brand/Dietz 2014: 99) 
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Während sich also die Globalisierungsdynamik und die Marktlogik im Weltmaßstab nicht 

verändert haben und weiterhin sowohl zunehmende Abhängigkeiten nationaler Ökonomien sowie 

soziale Ungleichheiten produzieren, bewirkte die Hinwendung zum „commodities consensus“ 

eine veränderte Rolle für die Regierungen der südamerikanischen Länder und einen 

Paradigmenwechsel. War in der Blütezeit des „Washington consensus“ die Rolle des Staates 

darauf beschränkt, die ökonomischen Prozesse zu „monitoren“ und nicht lenkend einzugreifen, so 

ist dessen Funktion in der Ära des Neoextraktivismus weitaus variabler und der Staat kann zum 

Mitprofiteur der Exporte extraktivierter Rohstoffe werden. Die Wirtschaftspolitik des 

„Washington consensus“ und die umfassenden „Strukturanpassungs- und 

Deregulierungsprogramme“ hatten zudem einigen Widerstand hervorgebracht, was in zahlreichen 

Regierungen resultierte, die sich gegen die neoliberale Wirtschaftspolitik wandten und eine neue 

staatsinterventionistische Ausrichtung und sozialen Ausgleich verfolgten.  

Diese Ein- und Anbindung in die Globalisierung bedingte deshalb eine Entwicklung, die das 

„Paradoxon des Neoextraktivismus“ genannt werden könnte. Regierungen, die sich gegen den das 

neoliberale Dogma wenden (z.B. Bolivien, Venezuela), beteiligen sich ebenso wie Regierungen, 

die den Neoliberalismus in den politischen Rahmenbedingungen verankerten (Kolumbien, 

Mexiko), an der extraktivistischen Ökonomie der Ressourcenausbeutung für den Export und 

forcierten diese – um die Mittel für ihre politischen Agenden zu erwirtschaften (Svampa 2015: 

66f.).  

Vor diesem Hintergrund müssen daher die Veränderungen der (politischen und ökonomischen) 

Rohstoffbewertungen auf dem internationalen Markt sowie hinsichtlich der Rolle der jeweiligen 

Staaten betrachtet werden, denn er liefert die Rahmenvorlage der „neoextraktivistischen Wende“ 

ab den 2000er Jahren mit den damit verbundenen Veränderungen für „(inter-)nationale Politiken, 

kulturelle Normen und Handlungsdispositive“ (Brand/Dietz 2014: 106). 

Aus ebendiesen Gründen ist der Wechsel des ökonomischen Paradigmas in Richtung des 

Neoextraktivismus auch von einer solchen Bedeutung, denn der Extraktivismus stellt das 

südamerikanische Entwicklungsmodell dar, unabhängig davon, ob das unter den Gesichtspunkten 

eines umfassenden Neoliberalismus bzw. einer Neoliberalisierung oder eines Progressivismus im 

Sinne der Vergemeinschaftung und Staatskontrolle der Gewinne geschieht (Svampa 2015: 67). 

Durch dieses „geteilte“ Entwicklungsmodell eines Extraktivismus wird ein gemeinsames sozial-

ökonomisches Narrativ geschaffen, das eben denselben Extraktivismus, der die 

lateinamerikanischen Ökonomien an das transnationale Kapital bindet und soziale Ungleichheit 

nicht nur produziert, sondern auch weiter vertieft, als alternativlos präsentiert. Für einige Staaten, 
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die sich der neoliberalen Wirtschaftslogik unterworfen haben, so beispielsweise Perú, Mexiko und 

Kolumbien, ist der Extraktivismus alternativlos aufgrund dessen Entwicklungspotenzials 

innerhalb der deregulierten Marktwirtschaft. Für andere Staaten mit anti-neoliberal orientierten 

Regierungen, wie in Bolivien, Ecuador und Venezuela, wird der Extraktivismus als alternativlos 

gesehen aufgrund seines Entwicklungspotenzials als „Ermöglicher“ staatlicher 

Gesellschaftslenkung und damit auch staatlicher sozialer Programme. Dabei ist jedoch in Betracht 

zu ziehen, dass der Staat in einer globalisierten Ökonomie freilich nur ein Akteur innerhalb einer 

multifaktoriellen Ökonomie sein kann (Svampa 2015: 67f.).  

Die Entwicklungen der Jahre 2000 bis 2015 zeigen in aller Deutlichkeit, dass eine Forcierung des 

Extraktivismus nur möglich ist auf der Grundlage einer intensiven Ausbeutung der natürlichen 

Ressourcen und um den Preis einer Enteignung betroffener Gruppen der Gesellschaft und der 

Bevölkerung – diese Entwicklung im Rahmen des Narratives von der Alternativlosigkeit (sei es 

von neoliberalem oder progressistischem Standpunkt) produzierte notwendigerweise sozial-

ökologischen Widerstand, in der Hauptsache seitens indigener Bevölkerungen oder im Rahmen 

der Campesino-Bewegungen. Eine weitere Ursache für den Widerstand liegt auch darin, dass 

extraktivistische Wirtschaftsformen zwar kapitalintensiv sind, also große Unternehmungen und 

entsprechende Akteure brauchen, keineswegs aber Arbeit und Arbeitsplätze produzieren können. 

Das zugrundegelegte Narrativ der Alternativlosigkeit und die dem Extraktivismus, der 

Exportorientierung sowie der Dimension von Megaprojekten mangelnde Produktivität sorgten so 

nicht nur für große und ernste Konflikte. Sie stellten auch ein Machtungleichgewicht her, das die 

„environmentalization“ ursprünglich bereits sozialer Brüche in einem komplexer werdenden 

Gesamtgefüge (Umwelt-Gesellschaft-Gefüge) bedingte, besonders in den oben erwähnten sozial-

territorialen Konflikten der Indigenen und Campesinos (Leff 2006: 28f.). 

4.2.3 Die Rolle des Staates 

Ob und inwieweit eine ökonomische Rohstoffbasierung eine stabile ökonomische Entwicklung 

ermöglichen kann, bildeten schon seit Längerem, spätestens seit den 1960er Jahren, einen 

Gegenstand theoretischer Überlegungen und Diskussionen (Brand/Dietz 2014: 94). Dabei gingen 

die neoklassischen Umweltökonom*innen von einer realen und stabilen Wachstumschance einer 

solchen Rohstoffextraktion als Fundament wirtschaftlicher Aktivität aus, die verbundenen 

Umweltproblematiken wären im kontrollierbaren Bereich, insofern technischer Fortschritt und 

Kapitalsubstituierung garantiert wären (Erreygers 2009; Sachs/Warner 1997; Brand/Dietz 2014: 

95). Die abstraktistische Sicht der Neoklassik ließ dabei aber die gesellschaftliche Dimension 

staatlicher Machtbildung und die reale Ausverhandlung der Herrschaftsverhältnisse sowie 
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politischen Orientierungen außer Acht und kann daher keinen ausreichend multifaktoriellen Blick 

auf das Phänomen des Neoextraktivismus in Lateinamerika bereitstellen (Brand/Dietz 2014: 96). 

Gerade das Beispiel progressiv regierter südamerikanischer Staaten und deren komplexes 

Verhältnis zum Neoextraktivismus straft aber jede simplifizierende Sicht auf die Rolle des Staates 

als unzureichend. Der Staat kann nämlich keinesfalls als neutraler Akteur begriffen werden, 

sondern unterliegt selbst zahlreichen Wirkfaktoren. Vom Extraktivismus profitieren einerseits die 

internationalen bzw. transnationalen Unternehmungen in den Bereichen der Metallförderung, des 

Handels, der Agrarindustrie sowie der Öl- und Gasförderung, ebenso jedoch andererseits auch 

Akteur*innen in den jeweiligen nationalen Ökonomien und Gesellschaften. Diese Gruppen üben 

freilich massiven Einfluss auf die staatlichen Entscheidungsprozesse aus, wodurch 

extraktivistische Projekte zu „Staatsprojekten“ ausgewählt werden können und zahlreiche Staaten 

den Extraktivismus in ihre Politiken implementieren (Jessop 1990: 315). Dennoch kann der Staat 

entsprechend den auftretenden Widerständen oder Krisen auch eine moderierende Funktion 

übernehmen. Eine Neutralität repräsentiert er dabei allerdings keinesfalls (Thwaites Rey 2007; 

Prada Alcoreza 2012: 152–156; Vega Camacho 2012: 105–107; Brand/Dietz 2014: 101). 

Um einen der Komplexität des Phänomens angemessenen Zugang zu finden, ist deshalb von 

monokausalen Betrachtungsweisen der Entwicklungen ab den 2000er Jahren sowie im Speziellen 

ab 2015 Abstand zu nehmen. Gerade Staaten mit einer sozialen und progressiven 

Politikorientierung greifen auf den Neoextraktivismus als Entwicklungsmodell zurück, um auf 

diese Weise Mittel zur Verfügung zu haben, um bestimmte soziale Fragen zu entschärfen, soziale 

Veränderungen voranzubringen und breitere Schichten der Bevölkerungen profitieren zu lassen, 

wenngleich dies unter den Makrobedingungen kapitalistischer Ökonomie und einer Subordination 

unter die kapitalistische Globalisierung sowie unter Ausklammerung sozial-ökologischer Effekte 

geschieht.  

„Dies scheint insbesondere für jene nationalen Kontexte mit progressiven 

Regierungen zu gelten, in denen in den vergangenen Jahren mittels post-

neoliberaler Staatsinterventionen (Nationalisierung der Rohstoffe, höhere 

Abschöpfung der Rohstoffrente, Erhebung von Ausfuhrzöllen, Etablierung von 

speziellen Sozialprogrammen etc.) wirtschaftliches Wachstum und je nach internen 

Kräftekonstellationen begrenzte gesellschaftliche Umverteilung erreicht wurden, 

etwa in Bolivien, Venezuela und Ecuador.“ (Brand/Dietz 2014: 112) 
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4.3 Ressourcen-extraktivistische Tendenzen während der Pandemie 2020 

In diesen Abschnitt werde ich auf die materiellen und diskursiven Tendenzen im Hinblick auf den 

Ressourcen-Extraktivismus eingehen. Unter den materiellen Entwicklungen sind die konkreten 

extraktivistischen Aktivitäten der jeweiligen Länder zu verstehen. Die Diskursiven beziehen sich 

auf die Narrative, politischen Aussagen und Regierungsbeschlüsse bezüglich dieser 

extraktivistischen Aktivitäten. Dabei gehe ich auf drei Punkte ein. Zunächst wird dargestellt, wie 

sich der internationale Rohstoffmarkt während des Jahres 2020 entwickelt hat. Dies hat auch eine 

unmittelbare Auswirkung auf die Ökonomien von rohstoffexportabhängigen Ländern (commodity-

dependent countries) des Globalen Südens wie in Lateinamerika zu tun gehabt. Zweitens werde 

ich auf spezifische Regionen in Zentral-und Südamerika eingehen, wobei es hier um eine 

überblicksartige Darstellung der ressourcen-extraktivistischen Tendenzen gehen soll. Ich 

fokussiere mich vor allem auf den Bergbau- und den Agrarsektor. Im Bereich des Agrarsektors 

werde ich die Analyse anhand von Brasilien und Bolivien leisten. 

4.3.1 Covid-19 und der globale Rohstoffmarkt 

Die Lockdown-Maßnahmen zur Eindämmung der SARS-CoV-2-Pandemie haben zu einem 

Einbruch der Rohstoffmärkte in den diversen Sektoren geführt. Allgemeine Faktoren für den 

Schock in den Ressourcenmärkten im Jahr 2020 waren: die Reduktion des Energieverbrauchs 

durch die Verringerung von Reisen/Transport, die Reduktion der Ressourcennachfrage und des 

Angebots, die Beschränkungen der globalen Lieferketten, die Produktionsverringerung Rohöl, 

Industriemetalle und Nahrungsmittel betreffend (World Bank 2020a). Laut HWWI-

Rohstoffpreisindex war der stärkste Preisverfall auf den Rohstoffmärkten April 2020 und betrug 

im Vorjahresvergleich5 ein Minus von 49 Prozent (Abb. 4). 

 

 

5 Der HWWI-Index für Energierohstoffe umfasst die preislichen Veränderungen von Rohöl, Erdgas und Kohle, der 

HWWI-Index für Industrierohstoffe die preislichen Veränderungen von industriellen Agrarrohstoffen, 

Nichteisenmetallen, Eisenerz und Stahlschrott und der HWWI-Index für Nahrungs- und Genussmittel die preislichen 

Veränderungen von Getreide, Genussmitteln, Ölstaaten und Ölen. 
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Dieser Einbruch wirkte sich vor allem auf Länder aus, die Rohstoffe produzieren und deren 

Exporte essenziell für ihre jeweilige Wirtschaft sind. Die Reduktion der Nachfrage von Rohstoffen 

auf globaler Ebene führte zu mehreren Insolvenzen, Minenschließungen und einer höheren 

Arbeitslosenrate. Die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie und die Maßnahmen zur 

Bekämpfung trafen die internationalen Rohstoffsektoren ungleich. In Falle des Rohölmarkts waren 

Veränderungen aufgrund folgender Ursachen bemerkbar. 

Abb.4: HWWI-Rohstoffpreisindex zwischen 2019 und 2020 

Abb. 5: Rohstoffpreis-Fluktuation im ersten Quartal 2020 (Jänner bis März) 

Quelle: The World Bank 2020a – Commodity Markets Outlook 

Quelle: Wellenreuther 2020; The World Bank 2020b 
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Es fand eine Reduktion des globalen Transportes statt, so beträgt z. B. im Mobilitätssektor (etwa 

Aviation, Gasoline) der durchschnittliche Bedarf des Öl-Verbrauchs 57 Prozent. Im zweiten 

Quartal 2020 fiel die Öl-Nachfrage auf 24 Prozent (IEA – International Energy Agency 2020).  

Ein weiterer Grund für die hohe Preisfluktuation ergab sich aus der sinkenden Nachfrage, die eine 

Produktionskürzung von 9,7 Millionen Barrels am Tag seitens OPEC+ bedingte.  

 

Ölpreis-Fluktuation ($/barrel) – Tiefstand im April 2020 vgl. OPEC Basket Price 

März 2020 April 2020  Mai 2020  Juni 2020 

$ 33.92 $ 17.66 $ 25,17 $ 37.05 

 

 

Im Falle des Industrierohstoffe Metalle, Kohle und Gas sind die Preise im Vergleich zum 

Rohölmarkt nicht drastisch gesunken. Zudem ist der Industriemetallsektor heterogener und somit 

wurden einige Metalle stärker getroffen als andere. 

In Bezug auf die Metalle waren die meistbetroffenen Industrierohstoffe im Jahr 2020 Kupfer und 

Zink. Beide verzeichneten einen Preisabfall von 15 Prozent (The World Bank 2020a). Die Ursache 

für den Preisverfall liegt vor allem daran, dass China als globaler Hauptnehmer von 

Industriemetallen durch die Covid-19-Maßnahmen die Nachfrageseite verringert hat. Insgesamt 

sind die Produktionskapazitäten von Kupfer und Zink um 20 Prozent reduziert worden. 

Der Kohlesektor erlitt einen starken Einbruch in der Produktion und im Export. Anhand 

Indonesiens, größter Kohleexporteur, ist der Einbruch zu bemerken. So waren es im ersten Quartal 

2020 35 Millionen Tonnen an Export, danach umfasste der Export weniger als 20 Tonnen und 

somit weniger als den Durchschnitt in den letzten 10 Jahren (IEA – The International Energy 

Agency 2020). China, als Hauptimporteur, verringerte die Importe durch die Maßnahmen. 

Spezifisch sanken die Preise für metallurgische Kohle um 21 Prozent und Kraftwerkkohle um 

24 Prozent (McKinsey’s Metals & Mining Practice 2020).  

Das natürliche Gas hat im Vergleich zu 2019 eine Kontraktion von 4 Prozent erlitten (IEA – The 

International Energy Agency 2020). Die Preise blieben trotz Produktionskürzungen relativ stabil. 

Einen erheblichen Anstieg verzeichneten die Edelmetalle. Insbesondere der Goldpreis 

verzeichnete ein kontinuierliches Wachstum und erreichte Anfang August seinen Höchststand: 

Tab. 4: Ölpreis-Fluktuation ($/barrel) 

Quelle: OPEC 2020 

https://www.iea.org/reports/global-energy-review-2020/oil#abstract
https://www.opec.org/opec_web/en/data_graphs/40.htm
https://www.iea.org/reports/covid-19-impact-on-coal
https://www.iea.org/reports/covid-19-impact-on-coal
https://www.mckinsey.com/industries/metals-and-mining/our-insights/lessons-from-the-past-informing-the-mining-industrys-trajectory-to-the-next-normal
https://www.iea.org/reports/sustainable-recovery/covid-19-and-energy-setting-the-scene#abstract
https://www.iea.org/reports/sustainable-recovery/covid-19-and-energy-setting-the-scene#abstract
https://www.iea.org/reports/sustainable-recovery/covid-19-and-energy-setting-the-scene#abstract
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2,067 $/oz. Hauptgründe dafür sind der Status, den Gold genießt, und zwar als sicherer 

Investitionshafen, sowie der Aufkauf seitens der zentralen Banken (World Bank 2020c: 33).  

Goldman Sachs Supercycle? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Während der Covid-19-Pandemie 2020 etablierte sich der Diskurs des Superzyklus (Supercycle) 

im Rohstoffmarkt. Es wird von einem langanhaltenden Zyklus ausgegangen, der sämtliche 

Rohstoffsektoren nicht nur ankurbelt, sondern weit über den Durchschnitt steigen sieht (Home 

2021). Ein Indiz für diesen Boom für das Jahr 2020 kann man aus Abb. 6 konkludieren. 

Tatsächlich haben sich die Rohstoffpreise ab dem 3. Quartal stabilisiert und teilweise sind diese 

über die Werte von Jänner 2020 gestiegen. Zum Beispiel betrug der Ölpreis pro Barrel 63,22 $. 

Insbesondere der erste Lockdown hat den Schock in den Rohstoffmärkten versursacht. Für diesen 

steigenden Trend kann man weitere Punkte anführen: 

• USA (unter Biden) und China haben eine CO2-neutrale Richtlinie für die Wirtschaft 

verkündet (z. B. USA – Zurück zum Pariser Abkommen). 

• Das wiederum könnte einen weiteren Bedarf an Industriemetallen (Kupfer) bedeuten. 

Daher der Ausbau des Rohstoffmarktes hin zu „grüner“ Industrialisierung.  

Implikationen für den Ressourcen-Extraktivismus 

Die Klimawende basierend auf dem Rohstoffmarkt fördert die Abhängigkeit des Globalen Südens 

von Rohstoffen und einer intensiven exportorientierten Wirtschaft. Natürlich hat die angeführte 

globale Rohstoffmarktanalyse ähnliche Tendenzen in Lateinamerika aufgezeigt. Der 

Abb. 6: Entwicklung der HWWI-Rohstoffpreisindizes 2021 

Quelle: Wellenreuther 2021 
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Extraktivismus ist ein relationales Gefüge, das global, national sowie lokal verwoben ist. Der 

Einbruch im Sektor Öl und Industriemetalle betraf vor allem Länder wie Venezuela, Kolumbien, 

Brasilien, Ecuador, Bolivien, Mexiko, Perú und Argentinien. Dadurch wurden andere 

Rohstoffsektoren attraktiver, z. B Gold und landwirtschaftliche Produkte, was wiederum die 

extraktivistischen Maßnahmen im Amazonas verstärkte. Der Wirtschaftseinbruch im Durchschnitt 

von 9.1 Prozent des BIP sowie die erhöhte Armutsrate von 33 Prozent führte dazu, dass 

204 Millionen Personen über kein genügendes Einkommen verfügten, um den Lebensunterhalt zu 

decken (CEPAL 2020). Die sozialökonomischen Konsequenzen bestärkten das Narrativ des 

Extraktivismus als „Heilsbringer“. Daher ist der Extraktivismus trotz der Pandemie nicht 

beschränkt worden.  

4.3.2 Bergbauindustrie mit Fokus auf Industriemetalle 

Wie bereits angeführt, ist der globale Rohstoffmarkt im Bereich Bergbau in dem ersten Quartal 

eingebrochen. Die Spot-Preise für viele Mineralien und Basismetalle fielen in der ersten Hälfte 

des Jahres 2020, da die weltweite Nachfrage zurückging und die Produktion in einigen Ländern 

durch die Covid-19-Maßnahmen unterbrochen wurde.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch die Investitionen im Bergbaubereich und die Industrietätigkeit Chinas hat sich der 

Rohstoffmarkt im Halbjahr 2020 deutlich beschleunigt. Die Eisenerzpreise verzeichneten einen 

deutlichen Anstieg (16,1 Prozent für das Jahr), da die Stahlproduktion in China mit einem Plus 

von 5 Prozent gegenüber dem Vorjahr ein historisches Niveau erreichte (OECD 2022: 118). Die 

Quelle: OECD (2022: 117): Revenue Statistics in Latin America and the Caribbean; Economic Commission for 

Latin America and the Caribbean (ECLAC), basierend auf World Bank Commodity Price Data (The Pink Sheet 

– https://doi.org/10.1787/888934308371), World Bank 

Abb. 7: Fluktuation der internationalen Spot-Preise für Minerale (Kohle/Eisenerz/Kupfer) und Metalle 

(Silber/Gold) 2019–2020. 
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Industriemetalle profitierten ebenso von der gestiegenen Nachfrage, wenngleich die Jahrespreise 

im Allgemeinen sanken. Die deutlich gestiegenen Preise für die Edelmetalle wie Gold zeigen die 

Verwendung von Edelmetallen als sichere Anlage. 

 

 

 

 

 

Die regionalen Rohstoffmarkttendenzen in Lateinamerika und der Karibik zeigen einen Fall in den 

Exporteinnahmen im Bergbausektor auf (Tab. 5). Davon ausgenommen sind Brasilien und die 

Dominikanische Republik, die substanzielle Exporteinnahmen verzeichneten. Insbesondere hat 

die Dominikanische Republik als größter Goldexporteur Lateinamerikas im Doré-Export (Gold 

und Silber) einen Anstieg von 8,4 Prozent (1.733,6 Mio. USD) im Jahr 2020 im Vergleich zu 2019 

(1.598,7 Mio.) registriert (Delgado 2022). Der generelle Zusammenbruch der Exporteinahmen 

während der Pandemie ist insbesondere auf den Produktionsstopp vieler Minenaktivitäten 

zurückzuführen. Beispielsweise mussten einige legale (sowie illegale Minen) in Perú und Chile 

schließen, jedoch öffneten sich diese im Juni 2020 wieder, weil sie eine essenzielle ökonomische 

Ader für die jeweiligen Regierungen darstellen (Tröster/Kühlböck 2020: 1438).  
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2019 0,4 0,10 1,15 0,19 1,35 0,28 0,23 0,09 0,01 0,04 0,18 0,66

2020 0,3 0,06 0,43 0,24 1,23 0,20 0,50 0,09 0,02 0,03 0,19 0,56

2020-2019 

% BIP
-0,1 -0,04 -0,72 0,06 -0,12 -0,07 0,28 0,00 0,01 -0,01 0,01 -0,10

 Lateinamerika und Karibik - 11 Länder

Zeitraum

Total revenues

Tab. 5: Staatliche Einnahmen aus dem Bergbausektor zwischen 2019 und 2020 

prozentuell zum BIP 

Quelle: Angelehnt an OECD (2022: 121): Revenue Statistics in Latin America and the Caribbean, basierend auf 

Daten von ECLAC’s Fiscal Revenues from Non-Renewable Natural Resources in Latin America and the 

Caribbean database – https://doi.org/10.1787/888934308523 
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Perú 

In Perú wurde ein Produktionsfall von 65 Prozent verzeichnet (Perú21 2020). Die Lockdown-

Maßnahmen führten ebenso zu einer Steigerung von illegalen Minenaktivitäten, z. B. im 

Naturreservat Tambopata (Posada 2020). Die fehlenden Regulationen leisteten ihren Beitrag zu 

solchen illegalen Aktivitäten. Trotz der Ansteckungsgefahr und den steigenden Infektionszahlen 

führten größere Bergbauunternehmen z. B. Glencore, BHP, Teck und Constancia mit staatlichem 

Erlass und verringerter Arbeitskapazität ihre Minenaktivitäten (Kobalt) weiter (MiningWatch 

2020). Laut des damaligen Bergbauministers Prokurica wurde die Fortführung der 

Minenaktivitäten als Erfolg gesehen: „Die Bergbauindustrie ist nicht zur Normalität 

zurückgekehrt, aber sie hat mit großen Anstrengungen ein ganz anderes Ergebnis erzielt, nämlich 

ein Minimum an Ressourcen zu erhalten“6 (Claudio 2020). Ebenso erklärte die Perúanische 

Ministerin für Energie und Bergbau Vilca, dass sie die Möglichkeit nicht ausschließen werde, die 

Bergbauprojekte Tía María und Conga wieder aufzugreifen. Diese wurden bereits in der 

Vergangenheit abgelehnt, aber die Konsequenzen der Covid-19-Pandemie bestärken den Diskurs 

des Extraktivismus als ökonomischen Abfederungsmechanismus: „Schließlich braucht das Land 

mehr Ressourcen, es braucht mehr Arbeitskräfte, es braucht Arbeitsplätze, es braucht diese 

Einnahmen für die Staatskasse, um die Bevölkerung versorgen zu können“7 (Gestión 2020).  

Zudem genehmigten die Perúanischen Behörden das Dekret 1500, das die Maßnahmen zur 

Reaktivierung, Verbesserung und Optimierung der Durchführung von öffentlich-privaten 

Investitionsprojekten im Hinblick auf die Auswirkungen von COVID-19 vorsieht (Presidencia de 

la República del Perú 2020). Dieses Vorhaben impliziert die Schwächung der Umweltvorschriften 

und Umweltüberwachungsverfahren für die Bergbauindustrie (CNDDHH 2020).  

  

 

6 Span.: „La minería no está en normalidad, pero con un gran esfuerzo ha tenido un resultado que es muy distinto que 

es poder mantener con dotaciones mínimas“. 

7 Span.: „Finalmente el país requiere de mayores recursos, va a requerir de mano de obra, va a requerir de empleo, va 

a requerir de estos ingresos al fisco para poder atender a la población“. 
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Chile 

In Falle Chile sind nicht nur die Investitionen, sondern auch die Projektanträge für 

Bergbauprojekte stark gestiegen: 

 

Die folgenden Daten sind angelehnt an das Datenmaterial erhoben durch das Observatorio 

Latinoamericano de Conflictos Ambientales (OLCA) (Cuenca 2020). Da der erste Covid-19-Fall 

am 3. März (Minsal 2020) diagnostiziert wurde, lag der Analysezeitraum jeweils vom 1. März bis 

zum 15. Mai. Das Datenmaterial besteht aus allen eingereichten Projekten im Sistema de 

Evaluación de Impacto Ambiental (SEIA), die sich in Estudio de Impacto Ambiental (EIA) und 

Declaración de Impacto Ambiental (DIA) aufteilen.8 Projekte, die als EIA eingereicht werden, 

unterliegen strengeren Umweltauflagen bei der Durchführung von Projekten und ziehen die 

Partizipation von betroffenen Bürger*innen vor.  

Insbesondere im Jahr 2020 ist der deutliche Anstieg bei der Projektanzahl sowie bei den 

Investitionen für Projekte ein Indiz für die Annahme, dass der Ausnahmezustand in Chile teilweise 

für die Implementierung von extraktivistischen Projekten instrumentalisiert wurde. Dies deutet auf 

ein Zusammenwirken von privaten Unternehmen und den Behörden. Einerseits ist die 

Investitionskapazität um das Siebenfache gestiegen und die Anträge erfolgten unter der Rubrik 

DIA, das eine einfache Umweltverträglichkeitserklärung darstellt. Damit wird eine institutionelle 

 

8 Dt.: SEIA – System der Umweltverträglichkeitsprüfung; EIA – Zulassungsmodalitäten Umweltverträglichkeits-

prüfung; DIA – Umweltverträglichkeitserklärung. 
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Schwäche ausgenutzt, um Umweltgenehmigungen mit mangelhaften Bewertungen zu erhalten, 

ohne dass die Bürger oder die betroffenen Gebiete die Möglichkeit haben, ihre Rechte in Bezug 

auf diese Eingriffe wahrzunehmen (Cuenca 2020). 

Ein konkretes Beispiel für Bergbauprojekte während der Pandemie in Perú ist das Projekt der 

Vizcachita Holding in der Gemeinde Putaendo. Inmitten der COVID-19-Krise genehmigte die 

Umweltbewertungskommission von Valparaíso das Bohrprogramm der Vizcachitas Holding in der 

regionalen Gemeinde Putaendo ohne Bürgerbeteiligung. Vizcachitas befindet sich seit 2007 im 

Besitz des kanadischen Bergbauunternehmens Los Andes Copper. Die Genehmigung des 

Programms ermöglichte es dem Unternehmen, ein Explorationsprojekt fortzuführen, das bereits 

seit mehr als zehn Jahren läuft. Das Bohrprogramm wird in den nächsten vier Jahren 350 neue 

Bohrungen ermöglichen, die die Grundlage für die Untersuchung und den möglichen Bau einer 

Kupfer-/Molybdän-/Silber-Tagebaumine und einer Konzentrationsanlage bilden werden 

(MiningWatch 2020a). Die Machtlinien sind während der Proteste zur Geltung gekommen. Die 

chilenische Regierung hat mit der Entsendung von Dutzenden Militärs das Bohrprogramm 

abgesichert (ebd.).  

Argentinien 

In Argentinien ergab sich ein weiteres Beispiel für die Erweiterung von Bergbauprojekten während 

der Pandemie. Im Rahmen eines Joint Venture zwischen dem kanadischen Bergbauunternehmen 

Yamana Gold und einem privaten argentinischen Immobilienunternehmen fand in der Provinz 

Chubut Goldminenabbau – Suyai Goldprojekt – statt, der vorher illegal war. Laut Yamana Gold 

sollte ein anfänglicher Betrag von 2 Millionen US-Dollar bezahlt werden, damit das argentinische 

Immobilienunternehmen die Verantwortung für alle Umwelt-, Sozial- und Governance-

Angelegenheiten („ESG“) übernehmen und insbesondere die Genehmigungsbemühungen leiten 

kann, die darauf abzielen, das Projekt durch seine verschiedenen Entwicklungsphasen 

voranzubringen. Die argentinische Gruppe hat das Recht, einen Anteil von maximal 40 Prozent an 

dem daraus resultierenden Joint Venture zu erwerben (Yamana Gold 2020f.). Dieses Vorhaben 

konnte seitens des argentinischen Staates auf zwei Ebenen durchgeführt werden. Erstens wurde 

im Quartal 2020 der Bergbau seitens der Regierung unter Präsident Fernandez als „servicio 

esencial“ (systemrelevant) eingestuft u. a. die industrielle Landwirtschaft und der Abbau von 

radioaktiven Stoffen (Argentina Presidencia 2020). Zweitens wurde durch die Covid-19-

Maßnahmen die Mobilisierungsfähigkeit der Bevölkerung in Hinblick auf Versammlungsrechte 

stark eingeschränkt. Somit war die Zivilbevölkerung in ihren Protesten „paralysiert“ (Cannon 

2020).  
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Brasilien 

Ähnlich wie Argentinien hat auch Brasilien den Bergbau als systemrelevante Aktivität eingestuft. 

Brasilien verzeichnete einen besonders starken Goldabbau. Dieser betrug im ersten Quartal 

29 Tonnen Gold. Der Export verzeichnete einen Zuwachs von 15 Prozent im Vergleich zu 2019, 

sprich 1,2 Milliarden US-Dollar mehr (Comexstat 2020). Ebenso stiegen die Konzessions-

Beantragungen für den Zeitraum 2020. 

 

 

 

 

 

 

3,7

4,9

0
0,5

1
1,5

2
2,5

3
3,5

4
4,5

5
5,5

Jänner-Abril 2019 Jänner-Abril 2020

M
ill

ia
rd

e
n

 in
 U

S

G OLDEXPORT IN  BRASIL IEN 

Export 2019 - 2020
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Quelle: Agência Nacional de Mineração (2021) 

 

Abb. 10: Bergbaukonzessionen und Lizenzanfragen in Brasilien von 2010 bis 2020 

Quelle: OECDiLibrary 2021 
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Die schon vorher bestehenden Aggressionen gegenüber breiten Teilen der Gesellschaft – 

Indigenen, LGBT+, feministische und afrobrasilianische Personen – verschärfte sich in der 

Pandemie zunehmend. Die Covid-19-Krise wurde wortwörtlich als Chance für die Ausweitung 

des Extraktivismus im Amazonas gesehen. Der damalige brasilianische Umweltminister Ricardo 

Salles interpretiert die Covid-19-Pandemie als Möglichkeit, um die Vertiefung des Extraktivismus 

voranzutreiben:  

„Wir haben die Möglichkeit, in einer Zeit, in der sich die Aufmerksamkeit der Presse 

fast ausschließlich auf COVID konzentriert […], jetzt, wo die Presse eine kleine 

Atempause bei anderen Themen einlegt, [ist es an der Zeit], die infrastrukturellen 

Reformen der Deregulierung und Vereinfachung zu verabschieden, all diese 

Reformen, die wir brauchen9.“ (Mantovani 2020). 

 Abb. 10 zeigt einen deutlichen Zuwachs an Bergbaukonzessionsanfragen zwischen 2018 und 

2020.  

Zentralamerika – Guatemala und Honduras 

In der zentralamerikanischen Region lief derselbe Mechanismus ab. In Honduras kündigte die 

Regierung an, dass sie weiterhin die Genehmigungen für den Bergbau erleichtern würde.  

Der honduranische Staat hat die Entscheidungen geheim gehalten. Das honduranische Institut für 

Geologie und Bergbau hat während der Pandemie 484 Konzessionen für den Abbau von Metallen 

und Nichtmetallen erteilt (FOSDEH 2020: 5). Die Genehmigungen betreffen diverse 

Prozessphasen, von der Exploration bis hin zu kleinen, mittleren und größeren Bergbauanlagen. 

In Guatemala führten die Bergwerke, z. B. Compañía Guatemalteca de Níquel (CGN), ihre 

Tätigkeiten trotz Covid-19-Maßnahmen fort. Hierbei fand der Abbau von Nickel, Kobalt, Eisen, 

Magnesium und Chrom in der Gemeinde El Estor im Departement Izabal (Gárcia, Jody) statt. 

  

 

9 Span.: „Tenemos la oportunidad, en este momento en el cual la atención de la prensa está concentrada casi 

exclusivamente sobre el COVID […] ahora que la prensa está dando un poco de tregua sobre los otros temas, [es 

tiempo de] de aprobar las reformas infralegales de desregulación y de simplificación en materia, todas aquellas 

reformas de las que tenemos necesidad“. 
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Das Wirtschaftsprüfungsunternehmen Pwc (PricewaterhouseCoopers International) bestätigt den 

Aufschwung der 40 größten Bergbauunternehmen im Jahr 2020:  

“The Top 40 mining companies have never been in a stronger financial position to 

make a big, bold pivot towards the future. And the future is already visible today: 

the world is in the midst of an era-defining transition to a low-carbon, sustainable 

economy.” (Pwc 2021).  

4.3.3 Waldbrände und agroindustrielle Tendenzen anhand Brasiliens/Boliviens 

Die Abholzung der Wälder stellt für das globale Ökosystem ein massives Problem dar. 

Insbesondere Südamerika zeigt einen erheblichen Anteil an Entwaldung. 54 Prozent der 

weltweiten Entwaldung entfallen auf Lateinamerika. Dieser Trend setzte sich, wie beim Bergbau, 

auch während der Pandemie fort. Dabei ist die extraktivistische Aktivität der Waldabholzung in 

einigen lateinamerikanischen Länder ebenso durch Gesetzesänderungen bestärkt worden. Die 

bisherigen Aussagen der Regierenden, wie z. B. des argentinischen Präsident Fernandez, deuten 

darauf hin, dass extraktivistische Industrien während der Pandemie als systemrelevante Aktivität 

(servicio esenciales) galten (Argentinia Presidencia 2020; Mantovani 2020). Obwohl die 

Gesundheitskrise im Vordergund steht, erwarten einige lateinamerikanische Regierungen, dass der 

Extraktivismus die wirtschaftliche Krise „lösen“ kann (Artacker, Campanini, Gudynas 2020: 90). 

Im nächsten Abschnitt liegt der Schwerpunkt auf Brasilien und Bolivien. 
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Brasilien 

In Brasilien wurden laut des Weltraumforschungsinstituts (INPE) 73.459 Brand-Hotspots allein 

im Amazonasgebiet festgestellt (INPE 2022; Hawle 2020). Insgesamt ist die Entwaldung um 

30 Prozent zu 2019 gestiegen. Das Beobachtunginstitut Detecção do Desmatamento em Tempo 

Real (Deter) geht sogar von einer Entwaldung von 50 Prozent aus.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dabei muss man differenzieren zwischen menschengemachter Rodung zwecks Landwirtschaft10 

und Waldbränden, die „natürlich“ entstanden sind, wobei letztere ebenso durch den Klimawandel 

im Anthropozän steigen. Das INPE und das Nationale Zentrum für die Überwachung und 

Alarmierung von Naturkatastrophen (Cemaden) warnten vor der Gefahr einer 

Klimaverschlechterung:  

„O Oceano Atlântico apresenta um aumento de temperatura acima de toda a média 

histórica nos primeiros meses de 2020. Este fato preocupa, pois, esta característica 

tende a causar secas na região sudoeste da Amazônia, principalmente no estado do 

Acre e regiões adjacentes“ (Escobar 2020)11 

 

10 Unter Landwirtschaft sind die Getreideproduktionen und die Weidenflächen verstanden. 

11 Dt.: „Der Atlantik weist in den ersten Monaten des Jahres 2020 einen Temperaturanstieg auf, der über dem gesamten 

historischen Durchschnitt liegt. Diese Tatsache ist besorgniserregend, da dieses Merkmal im südwestlichen 

Amazonasgebiet, vor allem im Bundesstaat Acre und den angrenzenden Regionen, zu Dürreperioden führt“ (Escobar 

2020). 
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Abb. 11: Waldrodungen im Amazonasgebiet in Brasilien 2018-2020 

Quelle: Angelehnt an Daten von INPE/Prodes 2020  
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Abb. 12 zeigt die Tendenz der Waldbrände mit unterschiedlichen Ursachen (basierend auf 

Mapbiomas-Daten 12). Der Zeitraum zwischen 2018 bis 2020 zeigt einen deutlichen Anstieg beider 

Formen der Waldbrände in ha. Im Bereich der natürlichen Waldbrände hat vor allem das Jahr 2019 

den Höchststand erreicht. Wie erwähnt ist die „Natürlichkeit“ so zu deuten, dass sie keinem 

offenkundigen menschengerichteten ökonomischen Zweck nachgeht. Abgesehen von der 

steigenden Trockenheit durch den Klimawandel findet sich in Brasilien eine erhöhte Form der 

illegalen Entwaldung. In den Regionen Amazonas und Cerrado wurde eine illegale Entwaldung 

von 94 Prozent hochgerechnet (WWF 2021). Während einer Regierungsproklamation an die 

Vereinten Nationen beschuldigte Präsident Jair Bolsonaro Indigene, die Presse und die NGOs als 

Verursacher der Brände. Hierbei wird das Verständnis der geo-ökologischen Wahrnehmung 

seitens der Regierung deutlich. Die Argumentation der Schuldzuweisung verlief unter der 

Perspektive, dass der brasilianische Staat führend für die Erhaltung der Wälder steht (port.: 

referência em preservação ambiental) und die Wälder an sich zu feucht sind, damit Waldbrände 

entstehen können. Die Waldbrände wären durch indigene Praktiken verursacht worden13 (Gimenes 

2020; tvBrasil).  

 

12 MapBiomas ist eine Initiative des SEEG/OC (Climate Observatory Greenhouse Gas Emissions Estimation System) 

und wird von einem kollaborativen Netzwerk von NGOs, Universitäten und Technologieunternehmen erstellt. 

13 Port.: „Nossa floresta é úmida e não permite a propagação do fogo em seu interior. Os incêndios acontecem 

praticamente nos mesmos lugares, no entorno leste da floresta, onde o caboclo e o índio queimam seus roçados em 

busca de sua sobrevivência, em áreas já desmatadas“. 

2018 2019 2020

Waldbrände f. Landwirtschaft 288921,5 386357,5 440621,2

Natürliche Waldbrände 57915,1 85599,2 78218,7

57,9151 85,5992 78,2187

288,9215

386,3575 440,6212

0

100

200

300

400

500

h
a 

Ta
u

se
n

d
e

Zeiträume 2018- 2020

Waldbrände im Amazonas 
2018 - 2020 

Natürliche Waldbrände Waldbrände f. Landwirtschaft

Abb. 12: Waldbrände im Amazonas 2018–2020 in Brasilien – Ursachenvergleich 

Quelle: Basierend auf Mapbiomas-Daten 



 

62 

 

Die politische Interpretation von geo-ökologischen Materialitäten verräumlicht sich durch 

exkludierende ressourcen-extraktivistische Maßnahmen. Sie ist exklusiv, weil sie ökonomische 

Aktivitäten und politische Akteure ausblendet und andere Faktoren einblendet. In Falle der Region 

Pantanal wurde der größte Anstieg an Brandherden im Jahr 2020 verzeichnet. Es wurden 16.667 

Brandherde gemeldet – dreimal so hoch wie 2019 (5.891 Brandherde) (Hawle 2020). Die 

Waldbrände sind auf Viehzuchtbetriebe (Bom Futuro, JBS, Mafrig und Minerva) in Poconé 

(100 km von der Hauptstadt Cuiabá entfernt) zurückzuführen. Dort brachen diese Brände aus und 

zerstörten 116.783 Hektar Waldfläche, was der Fläche der Stadt Rio de Janeiro entspricht 

(Campos/Camargo 2020; INPE 2022). Dieses Zerstörungsvolumen entsprach 36 Prozent der 

Gesamtfläche, die während des untersuchten Zeitraums (zwischen Juli und der ersten 

Augusthälfte) von Bränden im Pantanal14 von Mato Grosso betroffen war (ebd.). Folgende 

Abbildung zeigt die Anzahl der natürlichen und landwirtschaftsbedingten Waldbrände in der 

Kleinstadt Poconé vom Bundestaat Mato Grosso, wo die Brände ursprünglich stattgefunden haben. 

Sowohl die „natürliche“ als auch die landwirtschaftsbedingten Brände zeigen eine deutlichen 

Anstieg zu den vorherigen Jahren, vor allem zum Jahr 2018.  

 

 

 

14 Größtes Binnenland-Feuchtgebiet weltweit. 
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Diese Tatsachen werden seitens der brasilianischen Regierung selektiv umgedeutet. Diese 

politische Wahrnehmung führte dann wiederum zu einer geo-ökologischen Positionierung 

innerhalb der internationalen Ökonomie: „Wir sind offen für das, was wir am besten zu bieten 

haben, unsere Produkte vom Lande. Wir haben noch nie so viel exportiert. Die Welt ist bei der 

Nahrungsmittelversorgung zunehmend von Brasilien abhängig“15 (Gimenes 2020; tvBrasil). Der 

brasilianische Staat als essenzieller weltweiter Nahrungsmittellieferant. Dieser Diskurs wird auch 

an den Tendenzen der vorherigen Abb.13 bestätigt. Die Waldbrände im Amazonas, die für 

landwirtschaftliche Zwecke verursacht wurden, stieg seit 2018 fast um das Doppelte. Vor allem 

während der Pandemie-Phase von 2020 wurden 440.621 Hektar Fläche abgebrannt. Das sind 

ca. 15 Prozent mehr als im Jahr 2019.  

Bezüglich der Exporte verzeichnete Brasilien im Jahr 2019 einen Gesamtexport von 

183.138,0 M Euro (11,80 % des BIP) und im Jahr 2020 stieg dieser auf 197.522,8 M Euro 

(14,41 % des BIP) (datosmacro 2021). Im Jahr 2020 exportierte Brasilien Sojabohnen im Wert 

von 28,6 Mrd. US-Dollar und war damit weltweit die Nummer 1 unter den Exporteuren von 

Sojabohnen. Im selben Jahr waren Sojabohnen das am häufigsten exportierte Produkt Brasiliens 

(OEC 2022). Damit lag Brasilien vor den USA (25,6 Mrd. USD) – der zweitgrößte Sojaexporteur. 

Abb. 14 zeigt die zunehmende Flächennutzung im Pantanal, das in Brasilien die Bundestaaten 

Mato Grosso und Mato Grosso do Sul einschließt, aufgrund von Getreideproduktion und 

Weideflächen, die seit 2018 kontinuierlich gewachsen sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

15 Port.: „Estamos abertos para o mundo naquilo que melhor temos para oferecer, nossos produtos do campo. Nunca 

exportamos tanto. O mundo cada vez mais depende do Brasil para se alimentar“. 
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Abb.14: Flächendeckung durch Getreideproduktion und Weideflächen in Pantanal (Mato Grosso & Mato Grosso 

do Sul) 
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Bolivien 

In Bolivien gibt es ähnliche Tendenzen in den Bereichen Waldbrände und Landwirtschaft. Laut 

den Daten des Ministeriums für Umwelt und Wasser (Ministerio de medio ambiente y agua), 

erhoben durch das satellitenunterstützte System für Waldbewachung und Information (Sistema de 

Información y Monitoreo de Bosques – SIMB) wurden zwischen dem 1. Januar und dem 6. Mai 

2020 25.274 Waldbrand „Hot Spots“ registriert. Im Vorjahr betrugen die Waldbrände – im selben 

Zeitraum – 14.048, daher eine Steigerung von fast 50 Prozent. Die am stärksten betroffenen 

Regionen sind Santa Cruz (Osten, 19.614), Tarija (Süden, 2.309) und Beni (Nordosten, 2.298) 

(SIMB 2022; Aliaga 2020). Generell verzeichnete Bolivien seit 2010 einen kontinuierlichen 

Verlust an bewaldeten Landflächen. 2010 machten diese Verluste bereits 62,7 Millionen Hektar 

an Bäumen aus, was 58 Prozent der Landfläche Boliviens war, aus. Im Jahr 2021 hatte das Land 

558 Kilohektar an Baumbestand verloren, was 259 Millionen Tonnen CO₂-Emissionen entspricht 

(Global Forest Watch 2022). Die Hauptursache für den zunehmenden Verlust des Baumbestandes 

ist auf systematische Abholzung zwecks landwirtschaftlicher Benutzung zurückzuführen: 
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Abb. 15 zeigt, dass die Entwaldung durch Wanderfeldbau (shifting agriculture) 16 und vor allem 

eine rohstoffbestimmte (-orientierte) Landwirtschaft erfolgt. In Vergleich zum Jahr 2018 ist ein 

stetiger Zuwachs in der rohstofforientierten Landwirtschaft festzustellen. 2018 betrug die 

Abholzung 26 Kilohektar, 2020 34 Kilohektar und mit steigender Tendenz 47,6 Kilohektar im 

Jahr 2021. Das Jahr 2019 zeigt den höchsten Wert mit 77,4 Kilohektar. Zugleich sind die Jahre 

mit einer höheren Abholzungsrate diejenigen mit den meisten Waldbränden. Wie eingangs 

erwähnt, ist vor allem das Departamento von Santa Cruz von den Waldbränden stark betroffen 

gewesen. Der Vergleich zwischen dem Zeitraum Juni bis September 2019 und 2021 zeigt die 

Anzahl an aufgezeichneten VIIRS (Visible Infrared Imaging Radiometer Suite). Der Höchststand 

wurde 2019 erreicht mit 3,279 VIIRS-Warnungen. Hierbei ist auch zu sagen, dass über die Hälfte 

(52,7 %) der verbrannten Fläche öffentliches Land war. Unter den restlichen 47,3 Prozent finden 

sich darunter indigene Territorien (Tierras Comunitarias de Origen, TCO), 

Gemeinschaftseigentümer und mittelgroßer bis kleinerer Landbesitz (TIERRA 2019). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

16 Als Wanderfeldbau, Wanderhackbau oder Wanderwirtschaft wird eine flächenextensive, traditionelle Form der 

Landwirtschaft bezeichnet, bei der Felder nur für wenige Jahre intensiv genutzt werden und anschließend eine 

Verlegung der Anbauflächen und der Siedlungen stattfindet (Wikipedia). 
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Im Jahr 2020 exportierte Bolivien im Wert von insgesamt 7,02 Mrd. US-Dollar. Im selben Jahr 

sind die führenden Exportprodukte Erdölgas (2,02 Mrd. USD), Gold (1,23 Mrd. USD), Zinkerz 

(566 Mio. USD), Edelmetallerz (517 Mio. USD) und Sojamehl (503 Mio. USD) (OEC 2022a). 

Somit bildet die Sojaproduktion, inklusive der Sojaölsaat, neben dem Bergbausektor und der 

Ölproduktion die dritte Basis des Exportsektors. Sojaplantagen nehmen mehr als ein Drittel der 

gesamten Anbaufläche des Landes ein (INE 2020).  

Die beschriebene Zunahme von Waldbränden und die wachsende Anzahl an agroindustriellen 

Exporten sind in diesem Ausmaß neuere Tendenzen. Dennoch haben diese neueren Tendenzen 

bzw. medial verstärkt erfassten Tendenzen ihre Wurzel in der steigenden humanen Intervention. 

In diesem Falle ist es die Kombination, bestehend aus der Ausdehnung von Acker- und 

Grünlandflächen für extensive Viehhaltung und Monokulturlandwirtschaft. Diese Expansion geht 

zurück auf die die Agenda Patriotica (dt.: Patriotische Agenda) unter Ex-Präsident Evo Morales, 

die eine massive Öffnung für landwirtschafliche-extraktivistische Maßnahmen auslöste. Zwar hat 

der Regierungsdiskurs durch diese Agenda erklärt, dass die Nutzung der Landflächen in „Respekt 

der Muttererde“ (respeto de los derechos de la Madre Tierra) erfolgen wird (MPD 2013). Durch 

diese Agenda erfolgte eine landwirtschaftliche-industrielle Expansion zwischen 2016 und 2020 

von 250,000 ha/Jahr im Durchschnitt (Mamo 2020). Konkret haben zwei Gesetze/Dekrete – 741 

(2015) und 3973 (2019) – diese extraktivischen Tendenzen verstärkt.  

Das Gesetz 741 erlaubte die Rodung von bis zu 20 Hektar Land für kleine Grundstücke, 

Gemeinschaften und Kollektive sowie die Errichtung neuer Siedlungen. Diese Erlaubnisse 

erfolgen ohne ein Monitoring auf umweltverträglichen Prozeduren. Dieses Gesetz ermöglichte 

nicht nur die Brandrodung in Gebieten, in denen diese Praxis illegal war, sondern auch den 

Holzhandel. Zudem konnten diese Rodungen auf bisher geschützten Gebieten stattfinden. Eine 

weitere Konsequenz war das Kleinerzeuger ihr Land an große Viehzüchter und landwirtschaftliche 

Unternehmer verkauften oder vermieteten (Mamo 2020).  

Das Dekret 3973 wurde im Juli 2019, trotz immenser Widerstände, vorgeschlagen. Das Dekret 

erlaubte es, kontrollierte Rodungen (Brände) in den Departamentos Santa Cruz und Beni 

durchzuführen. Sinnbildlich fand die Unterzeichnung des Dekrets am Sitz des 

Viehzüchterverbands von Beni (FEGABENI) statt (Mamo 2020). Das Dekret wurde aufgrund der 

Waldbrände 2020 aufgehoben.  

Während der Covid-19-Pandemie zeigten sich vor allem zwei ressourcen-extraktivistische 

Tendenzen, die zu einer Erweiterung des agroindustriellen Sektors führen sollten. Einerseits wurde 

auf Basis der vorherigen zwei erklärten Gesetze/Dekrete weitere Dekrete durch die 
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Interimsregierung nach der Präsidentschaft Morales in Bezug auf Biokraftstoffe und GVO 

(Gentechnisch veränderte Organismen) erlassen. Bezüglich des Bereichs der Biokraftstoffe hat die 

Regierung Añez die staatliche Unterstützung (Subventionen) für Biokraftstoffe sowie die 

Absicherung künftiger Biodieselproduktion durch staatliche Verträge beschleunigt 

(McKay/Colque 2021: 58). Dieser staatliche Eingriff sollte Anreize für private Investitionen 

vereinfachen. Jedoch wurde die Intensivierung in der Biokraftstoffproduktion eingestellt, aufgrund 

der unsicheren Lage auf den globalen Energiemärkten im Jahr 2020 (ebd.). Anderseits erließ die 

Interimspräsidentin Áñez das Dekret 4232, das den Einsatz von GVO in der bolivianischen 

Agrarproduktion vereinfachen sollte. Basierend auf dem von Morales 2019 erlassenen 

Dekret 3920 (die Zulassung von zwei transgenen Sojabohnensorten), erweiterte das Dekret 4232 

die Zulassung auf Mais, Weizen, Zuckerrohr und Baumwolle (Gaceta Oficial del Estado 

Plurinacional de Bolivia 2020; McKay/Colque 2021: 59). Unter anderem wird eine fünfjährige 

Betriebsmittelkreditlinie mit einer tilgungsfreien Zeit von einem Jahr, 540 Millionen US-Dollar 

für den Agrarsektor und einen Nullzoll für die Einfuhr von landwirtschaftlichen Betriebsmitteln 

vorgesehen (Mamani 2020).  

Wie bereits bei den vorherigen Beispielen aufgezeigt, wurde die Erweiterung der GVOs durch 

einen „Erlöser“-Diskurs bekräftigt: Damit die Nahrungsmittelkrise, die durch die COVID-19-

Pandemie und die Quarantäne verursacht wurde, bekämpft werden kann, gibt es abseits der GVOs 

keine Alternative. „Ya no podemos competir sin los transgénicos“, sagte der Wirtschaftsminister 

José Luis Parada während des 12. Wirtschafstforums (ebd.). Das Dekret 4232 wird explizit 

veranlasst, um die diese Nahrungsmittelkrise zu lösen: 

„Dass es im Rahmen der Politik der Lebensmittelsicherheit, des 

Risikomanagements und des Nationalen Notfallplans 2020 für Katastrophen- 

und/oder Notfallmaßnahmen in den verschiedenen Sektoren und Gebietseinheiten 

aufgrund des Ausbruchs des Coronavirus (COVID-19) relevant und notwendig ist, 

genetisch veränderten Mais, Zuckerrohr, Baumwolle und Weizen in ihren 

verschiedenen Ausprägungen zu bewerten, die vorrangig für die Versorgung des 

Inlandsverbrauchs bestimmt sind“ (Gaceta Oficial del Estado Plurinacional de 

Bolivia 2020).17 

 

17 Span.: „Que en el marco de la política de seguridad alimentaria, de gestión de riesgos y el Plan Nacional de 

Emergencia 2020 de atención de desastres y/o emergencias en los diferentes sectores y entidades territoriales por el 

brote del Coronavirus (COVID-19), es pertinente y necesaria, la evaluación del maíz, caña de azúcar, algodón y trigo, 

genéticamente modificados en sus diferentes eventos, destinados como prioridad al abastecimiento del consumo 

interno“.  
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Abschließend weisen die gesamten Rohstoffdaten und die politischen Aussagen von 

Konzernen und Regierende auf eine Intensivierung des extraktivistischen Aktivitäten der 

Covid 19 Pandemie auf. Diese Verstärkung wird Großteils von den genannten Beispielen 

durch das Argument des „ Heilsbringer“ unterstützt. Das ressourcen-extraktivistische 

Entwicklungsmodell wurde als abdämpfende Maßnahme betrachtet, um die sozio-

ökonomischen negativen Konsequenzen des Rohstoffexporteinbruchs zu lindern. Ebenso 

um einen Ausweg aus den ökonomischen Krisen zu finden. In Falle von Brasilien wurde 

die Covid 19 Pandemie aktiv als Chance instrumentalisiert sich durch extraktivistische 

Aktivitäten ökologisch geopolitisch klar zu positionieren:“ (…) Wir haben noch nie so viel 

exportiert. Die Welt ist bei der Nahrungsmittelversorgung zunehmend von Brasilien 

abhängig“ (Gimenes 2020; tvBrasil). Die materiellen und diskursiven Tendenzen des 

ressourcen-extraktivistischen Modell haben sich eindeutig im Bergbau- und Agrarsektor 

verstärkt. Ob diese Entwicklung eine Transition zu einer anderen Ausprägung des 

Extraktivismus führt, wird im nächsten Abschnitt erläutert.  

4.3.4 Von commodity consensus zum Green Extractivism 

Das Herauskristallisieren der Transformationsprozesse des roten Fadens dieser Arbeit- der 

Ressourcen-Extraktivismus – wurde durch das Einbetten in den historisch geopolitischen 

Konzeptionen, die neoextraktivistische Wende ab den 2000 Jahren und den Entwicklungen 

während der Covid 19 Pandemie dargestellt. Nach der Auflistung dieser gesamten Rohstoffdaten 

und politischen Narrativen stellt sich die Frage, ob sich Veränderungen im extraktivistischen 

Entwicklungsmodell abzeichnen bzw. abgezeichnet haben. 

In Anbetracht des globalen Kontexts im anthropozänen Zeitalters sind in den vergangenen Jahren 

diverse Initiativen vorgestellt worden, um den Klimawandel entgegenzutreten. Dazu zählt der 

Vorschlag des US-Green New Deals, des EU- Green New Deals und ebenso der Covid 19 

Wiederaufbauplan, der explizit Investitionen und Reformen für Klimaschutzzwecke beinhaltet 

(Bridge/Gailing 2020). Wie bereits in Kapitel 2.3 erwähnt, basieren die EU- Strategien zur 

Dekarbonisierung und Implementierung von nachhaltigen Technologien teilweise auf 

Klimaschutzvorhaben, aber auch auf geopolitische Handlungen um im fossilen Rohstoffhandel 

unabhängiger von Russland und China zu werden (Timmermans/Borell 2021). Wie dem auch sei, 

die Energietransition von fossilen Ressourcen hinzu erneuerbaren Rohstoffen wirkt sich direkt auf 

die Länder aus, aus denen die wesentlichen Rohstoffe stammen. Die Wandlungen im Energiemarkt 

prägt den Ressourcen-Extraktivismus, wie zum Beispiel in Lateinamerika, auf der 

materialistischen und auf der diskursiven Ebene. Anhand dieser Auswirkungen auf diese zwei 
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Ebenen kann festgestellt werden, dass der bisherige commodity consensus durch eine „neue“ 

Entwicklung im Ressourcen-Extraktivismus ersetzt wird. Diese neue Ausprägung bzw. Gefüge 

wird als Green Extractivism definiert. Hierbei kann man sagen, dass der diskursive Konsens, auf 

dem der Green Extractivism basiert, der climate change consensus ist (Dorn et. Al 2020:2). Daher 

ist der Begriff Green Extractivism so zu verstehen, dass er aus den Klimawandel Diskurs samt 

ihren verschiedenen Interpretationen sich herausentwickelt hat. Auf diskursiver Ebene bedeutet 

der Green Extractivism, die Rohstoffgewinnung für die Produktion von nachhaltigen 

Zukunftstechnologien, um emissionsfreie Energie zu produzieren. Ein diskursiver Grundpfeiler ist 

daher, dass Narrative der ökologischen Modernisierung (ebd.; Voskoboynik/; Andreucci 

2021:788). Wie bei vorherigen Formen des Extraktivismus bleibt das Element des „Heilsbringers“, 

in diesem Fall, um den Klimawandel entgegenzutreten, noch weiterhin bestehen. Dass dieses 

globale Narrative materialistische Implikationen für die jeweiligen Exportländer hat, konnte die 

Arbeit anhand der Darstellung der exktraktivisitschen Tendenzen im Bergbau-und Agrarsektor, 

aufzeigen.  

Global skalierte Transformationen in der Energieproduktion setzen die Gewinnung von 

bestimmten Rohstoffen voraus. Diese Intensivierung des Rohstoffabbaus betrifft vor allem Agrar- 

und Bergbaurohstoffe. Allen voran Metalle wie Kobalt und Lithium, sowie Soja sind sozusagen 

die climate change commodities (Coy et. al 2017). Die verstärkte Freigabe von Lizenzen und 

Konzessionen für den Bergbausektor und/oder die Gesetzesbeschlüsse zur Anwendung von 

diversen genetisch manipulierten Sojaarten (siehe Bolivien) sind Anzeichen eines Wandels hin 

zum Green Extractivism basierend auf eine Art climate change consensus.  
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5 Subjektivierung im Kontext der Pandemie  

Wie bereits im einleitenden Gleichnis von Kapitel 4 angeführt, hängt die Interpretation von 

Gegebenheiten von der individuellen Lebensgeschichte ab. Die zwei Personen, die auf einer Wiese 

liegen und über die Wolkenformen rätseln könnten möglicherweise unterschiedlicher in ihrer Art 

nicht sein. Bisher lag der Fokus der Analyse der Interpretation des Ressourcen- Extraktivismus 

und seine Rolle während der Pandemie auf der Seite der Regierenden und Konzerne. Doch die 

Pandemie hat auch die individuelle Lebensweise und den Bezug zur Umwelt geprägt. Möchte man 

einen ökologisch geopolitischen Blick auf die diskursiven und materialistischen Tendenzen im 

Hinblick auf den Ressource-Extraktivismus werfen, so ist die Darstellung der individuellen 

Wahrnehmung der Personen aus lateinamerikanischen Ländern wesentlich. 

Im folgenden Abschnitt werde ich anhand der SolPan + durchgeführten Längsschnittstudie auf die 

Subjektivierung des Individuums bzw. der Befragten eingehen. Nachdem ich die durch die 

Analyse der Tendenzen im globalen und nationalen Rohstoffmarkt sowie der ressourcen-

extraktivistischen Projekte in diversen Ländern Lateinamerikas die physikalischen 

Machtstrukturen anhand von politischen Diskursen und Materialitäten aufgezeigt habe, werde ich 

auf die Diskurse Identitäten und Praktiken der Individuen eingehen (O`Lear 2020: 3). 

Dabei werde ich die Antworten anhand der von mir erstellten Konzepte/Kategorien; 

Lebensweise/Praktiken; Umwelt-Mensch-Beziehung (Gefüge); Anthropozäne Weltansicht 

kategorisieren und interpretieren (siehe Tabelle 2).  

 

 

 

 

 

 

Zu jeder Kategorie analysiere ich noch die Hintergründe, warum also die Befragten eine Identität 

oder Wahrnehmung gegenüber ihrer Umwelt/Situation erfahren. Hierbei können sich Personen in 

denselben Kategorien finden, sich aber gleichzeitig in den Gründen und Motivationen 

unterscheiden. Dafür habe ich drei Dimensionen definiert: Visibilität/Sichtbarkeit; 

Subjektivierung und Globalität (siehe Tabelle 3). 

 

Lebensweise/Praktiken 

Umwelt-Mensch-Beziehung (Gefüge) 

Anthropozäne Weltansicht  

Tab. 2: Kategorien/Konzepte 
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Visibilität/Sichtbarkeit Einerseits bezieht sich die Sichtbarkeit auf die 

Art und Weise, wie Probleme für den Einzelnen 

sichtbar werden. Andererseits geht es darum, 

wie die Menschen aktuelle Umweltprobleme 

durch ihre Wahrnehmung sichtbar machen und 

inwieweit sie glauben, dass es möglich ist, 

einzugreifen oder nicht. 

Subjektivierung Diese Dimension zeigt, wie sich die Individuen 

in ihrer Form der Charakterisierung der 

ökologischen Umwelt (Natur) unterscheiden. 

Damit meine ich, wie Individuen ihre 

Beziehung zu ihrer Umwelt wahrnehmen und 

wie sie der Natur bestimmte Eigenschaften 

zuschreiben. 

Globalität Diese Dimension verbindet die individuelle mit 

der globalen Ebene. Wie wird eine globale 

Veränderung (wie eine Pandemie) 

wahrgenommen? Wie werden Abhängigkeiten 

interpretiert? Einzelpersonen verknüpfen 

globale Krisen mit lokalen Umweltver-

änderungen. 

 

5.1 Lebensweise/Praktiken 

Den Daten zufolge gibt es einen gemeinsamen Ausdruck oder eine gemeinsame Erzählung 

während der Pandemie, die ich als „Lebensweise“ definiere. Die folgenden Aussagen zeigen, wie 

die Umweltbedingungen die Menschen dazu zwingen, darüber nachzudenken, wie sie ihre 

Gewohnheiten ändern können. Sie zeigen auch, wie die Menschen die Pandemie als eine 

Gelegenheit wahrnehmen, ein größeres Bewusstsein für Umweltbedrohungen/-probleme zu 

entwickeln und welche Gewohnheiten geändert werden sollten. Die Motivationen oder Gründe, 

warum die Menschen glauben, dass sich ihre Lebensweise ändern muss, sind also unterschiedlich. 

Tab. 3: Dimensionen 
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Es gibt eine Vielzahl von Zitaten, die die Pandemie als Chance zur Veränderung sehen, aber auch 

als Bestätigung dafür, dass die derzeitige Art des Konsums und des Erwirtschaftens die 

ökologischen Probleme verschärft. Es gibt auch einige negative Zukunftsaussichten, die auf der 

Annahme beruhen, dass die Krise keinen Bewusstseinswandel auslösen wird. 

Dabei spielt die Art und Weise, wie dem Individuum etwas sichtbar gemacht wurde, eine wichtige 

Rolle in der Wahrnehmung und den Praktiken als Reaktion auf diese Visibilität. Dabei fallen die 

Erfahrungen unterschiedlich aus. 

„Es gibt Dinge, die zum Beispiel auch außerhalb von Corona geschehen – zum 

Beispiel die globale Erwärmung. Sehen Sie, in La Paz, wo wir auf einer Höhe von 

3.500 Metern über dem Meeresspiegel liegen, bin ich in meinem Haus selten in 

kurzen Hosen gelaufen, und in den letzten vier, fünf Jahren sind wir im Sommer in 

kurzen Hosen gelaufen, weil es so heiß ist“18 (Itv. Bolivien01). 

Die Person stellt fest, dass sich durch die Erwärmung des unmittelbaren Umfeldes die 

Bekleidungsform verändert hat. Sie beschreibt, dass diese Veränderungen in den letzten 4–5 

Jahren stattgefunden haben. Die Person nimmt eine zunehmende Veränderung des unmittelbaren 

Umfeldes war. Ebenso wird eine globale Tendenz-globale Erwärmung- aktiv wahrgenommen.  

Eine weitere Beschreibung, wie die ökologischen Veränderungen sich auf die Demografie und 

soziale Strukturen auswirken, zeigt folgendes Zitat: 

„Wir haben nicht gesehen, dass viele Familien in die Gemeinden in den Städten 

zurückgekehrt sind, weil sie die Zuflucht dort gesehen haben, denn dort fehlt es nie 

an einem Topf mit Kartoffeln, man kann tagsüber ein Ei essen; es gibt immer genug 

zu essen; aber wenn die Produktion mit Dürren, Schädlingen und Bränden 

konfrontiert wird, sind die Frauen am besten vorbereitet, denn sie bringen die 

Brotsamen in die Münder ihrer Kinder, sie versuchen immer, Geschäfte zu gründen: 

In Tatarenda werden mit Hilfe von NGOs Gemüsegärten angelegt, und es werden 

auch gemeinschaftliche Ökotourismusprojekte durchgeführt“19 ( Itv. Bolivien02). 

 

18 Span.: „... hay cosas, por ejemplo fuera del corona que también están pasando - por ejemplo el calentamiento global. 

Mira, en la paz que estamos a 3.500 metros sobre el nivel del mar, es mas o menos 10 mil pies de altura, yo rara vez 

he andado en shorts en mi casa. y hace unos 4, 5 años que estamos andando en shorts en el verano porque hace mucha 

calor“. 

19 Span.: „No hemos visto que muchas familias han vuelto a las comunidades de las ciudades, porque han visto el 

refugio ahí, porque ahí nunca te falta una olla de mote por lo menos, un huevo puedes comer en el día; siempre hay 

para comer; pero si cuando y ahora la producción se enfrenta a sequias a plagas, nos han venido los incendios, 

Realmente las más preparadas son las mujeres porque llevan las migas a la boca de los hijos, siempre están buscando 
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Hierbei stellt die Person fest, dass die Umweltveränderungen in den ländlichen Ortschaften, wie 

Dürren, Schädlingsbefall und Waldbrände, dazu führen, dass viele Personen die Städte 

bevorzugen. Diese Interpretation zeigt die konstruierte Differenz zwischen Stadt und Land. Die 

Stadt wird als Ort der „Verfügbarkeit“ dargestellt, worin einfache Lebensmittel wie Eier nicht 

fehlen. Die Stadt ist somit ein vor den Umweltveränderungen geschützter Ort, der eine 

kontinuierliche Verfügbarkeit des Lebensunterhalts gewährleistet. Die ökologisch-geopolitische 

Ausrichtung des ressourcen-extraktivistischen Entwicklungsmodells wird hierbei ersichtlich. Die 

Verblendung sozio-ökologischer Veränderungen ländlicher Gebiete, die binäre Strukturierung von 

Land und Stadt und die begleitenden Konnotationen: Das Land als unsicherer, ungeschützter Ort 

und die Stadt als Refugium der „Verfügbarkeit“. Ebenso werden zwei mögliche Ausformungen 

der Lebensweise beschrieben. Erstens, die Flucht in andere Ortschaften als Reaktion auf die 

Umweltveränderungen. Zweitens, die Errichtung kommunitärer Praktiken in der jeweiligen 

Ortschaft. Die Person beschreibt auch eine spezifische Geschlechterrolle in der Ausformung der 

Praktiken. Der Frau wird eine politisch-ökologische Rolle zugeteilt, die durch die Beziehung 

anderer nichtstaatlicher Akteure (wie NGOs) gegenhegemoniale Praktiken ausführt, z. B. 

Ökotourismus oder selbstangebaute Gemüsegärten. Dieses umweltpolitische Gefüge abseits des 

staatszentrierten und auf Ausbeutung basierten Gefüges zeigt, dass die Lebensweise und Praktiken 

sich ändern, aber aus unterschiedlichen Gründen. Einerseits als Re-aktion auf die erschwerten 

Bedingungen (Migration in die Stadt), andererseits als Aktion gegen die hegemonialen Strukturen 

(nachhaltige Gemeinschaftsprojekte).  

Eine weitere Wahrnehmung, die zu einer Veränderung der Lebensweise/Praktiken führt, basiert 

auf der Subjektivierung der Umwelt, sprich den Erfahrungen mit der Umwelt seit der Pandemie: 

„Und die Pandemie kommt von, oder der Ursprung des Virus kommt wahrscheinlich 

von der Lebensweise der Menschheit, die eher abholzt und plündert, also, die 

Wahrnehmung der Menschen ist, dass, vielleicht nicht viele, aber ja, die Menschen 

begannen zu erkennen, dass es im Wald, oder in der Natur, oder in den ländlichen 

Gebieten mehr Frieden gibt, es gibt mehr, weil es mehr Wald gibt, weil es mehr 

frische Luft gibt, usw.“20 (Itv.Ecuador01). 

 

tratar de darse emprendimientos : en tatarenda, eso si por ayuda de ONG, pues se están implementando huertos, 

también se están dando proyectos de ecoturismo comunitario“. 

20 Span.:. „Y, justo la pandemia sale de, o el origen del virus probablemente sale de esta, de esta carrera de la 

humanidad por más bien deforestar y, ir depredando, entonces, la percepción sobre la gente es que, tal vez poca, pero 

sí, la gente se empezó a dar cuenta de que, en el bosque, o en la naturaleza, o lo rural hay más tranquilidad, hay más, 

porque hay más bosque, porque hay más aire puro, etc.“. 
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Das Narrativ des Befragten zielt darauf ab, dass die verändernden Umstände durch Abholzung etc. 

die Erfahrung mit der Natur – bessere Luftqualität (aire puro) und mehr Ruhe (más tranquilidad) 

– zu einer Veränderung in der Lebensweise führen kann (Subjektivierung). Im Gegensatz zum 

vorherigen Zitat ist die ländliche Region kein „unsicheres“ Gebiet, sondern ein Ort der 

Entschleunigung. Die Person stellt zudem eine Verbindung zu den ressourcen-extraktivistischen 

System als Verursacher der Pandemie auf (Globalität).  

Die Form und Weise, wie Praktiken und Lebensweise sich ändern, hängt von der jeweiligen 

Interpretation der Situation ab. In Falle der coronabedingten Veränderung gibt es auch 

pessimistische Einstellungen, die weder eine Aktion noch eine Re-aktion beobachten: 

„Aber meiner Meinung nach wird das nie passieren, d.h. die Menschen werden 

weiterhin so sein, wie sie sind, und die Umwelt wird weiterhin, ich weiß nicht, 

verschwinden. Mit anderen Worten: Niemand wird sich ändern, solange der Tod 

nicht neben ihm steht“21 (Itv.Kolumbien01). 

Zusammenfassend habe ich vier Narrative herausgearbeitet, die Gründe für die Veränderungen der 

Lebensweise und Praktiken zeigen. Erstens, stellen Individuum eine Konnex zwischen globalen 

Veränderungen – wie die globale Erwärmung- die selbst simple Alltagspraxen wie die Art sich 

anzuziehen prägt. Zweitens entnehme ich aus den Antworten die Darstellung wie man auf die 

lokalen Veränderungen reagiert. Zum Beispiel durch einen Wohnortswechsel (Flucht in die Stadt) 

oder durch die Errichtung von lokalen kommunitären Projekten zur Lebensmittelversorgung. Die 

Verräumlichung der ökologischen Veränderungen verursacht durch z.B. Brände führt zu diesen 

diversen gesellschaftlichen Aktionen. Drittens wird die Lebenspraxis auch durch die Erfahrung 

mit einer neuen Umwelt, z.B. weil man in bewaldeten Gebieten umzieht, geprägt. Hierbei spielen 

Beschreibungen von der Umgebung wie „frische Luft“ eine wichtige Rolle. Viertens besteht das 

Narrative, dass keine Krise die Lebensweise der Menschen tatsächlich ändern kann. 

 

21 Span.: „Pero, como yo lo veo, eso nunca va a pasar, o sea la gente sigue siendo tal cual es, el medio ambiente se 

seguirá, no sé acabando. O sea nadie va a cambiar, pues hasta que tenga la muerte al lado“. 



 

75 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2 Umwelt-Mensch-Beziehung (Gefüge) 

In diesem Abschnitt analysiere ich die Narrative und Deutungen der Befragten bezüglich ihrer 

Relation mit der Umwelt. Die Antworten zeigen, wie sich die Befragten die Interaktion des 

Menschen mit seiner Umwelt vorstellen. Generell zeigen die Antworten, dass die Umwelt eine 

wichtige Rolle spielt, doch die Art und Weise, wie die Umwelt interpretiert wird, ist 

unterschiedlich. Diese Unterschiede basieren auch auf der Art und Weise, wie die Natur/Umwelt 

betrachtet wird: Subjekt oder Objekt. In der Tat ist die Subjektivierung der Umwelt entscheidend 

für die Interpretation der Befragten. Ist der Mensch beispielsweise ein Teil der Umwelt oder ein 

Wesen außerhalb der Umwelt, das in ständiger Interaktion mit der Natur steht? In der Darstellung 

der ressourcen-extraktivistischen Tendenzen wurde ersichtlich, dass die Interpretation des Begriffs 

Umwelt zu unterschiedlichen politischen Maßnahmen führte. Dabei ist (Neo-)Exktravismus ein 

geo-ökologischer Mechanismus, der verfestigte Binäritäten weiterführt. Allen voran entsteht die 

Veränderungen

Lebensweise/Praktiken

Die Lebensweise ändert sich als Re-
aktion auf eine künstliche (vom 

Menschen geschaffene) Situation –
Andando en short 

Skeptisch-fatalistische Ansicht über 
die Fähigkeit des Menschen, 

nachhaltig zu reagieren oder sich zu 
verändern – hasta que tenga la 

muerte al lado

Die Lebensweise ändert sich als 
Aktion gegen hegemoniale 

Strukturen – Ecoturismo/huerto

Die Lebensweise/Praktiken ändern 
sich durch neue Erfahrungen mit 

der Natur – aire puro/más 
tranquilidad

Abb. 16: Kategorienbaum: Veränderungen der Lebensweise/Praktiken und deren Ursachen/Motivationen 
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Distinktion zwischen der ökologischen und sozialen Dimension. Die lateinamerikanischen 

Regierenden exkludieren gesellschaftliche Komponenten von ökologischen Entscheidungen. 

Dadurch werden politische Akteure ausgeblendet (z. B. indigene Gemeinschaften) und 

Entwicklungen nur selektiv dargestellt, so steht z. B. ökonomisches Wachstum im Fokus und nicht 

die sozial-ökologische Ungleichheit. Das derzeitige hegemoniale Paradigma ist das der rationellen 

Nutzung der natürlichen Ressourcen – Naturkapital. Es ist eine Logik, die tiefe Wurzeln in der 

kolonialen Herrschaft hat und durch die globalisierte kapitalistische Wirtschaft weitergeführt 

wurde. Dabei entsteht eine Inwertsetzung vieler biophysikalischer Bereiche – Tiere, Pflanzen, 

Wasser, Luft, Wälder, Meere, Mineralien und Kohlenwasserstoffe (Brand/Wissen 2017). Ich habe 

drei verschiedene Narrative bezüglich der Interpretation dessen, was Umwelt ist, herausgearbeitet. 

Erstens sehen einige Befragte die Natur als ein Objekt, das vom Menschen behandelt werden muss 

– eine einseitige Beziehung. 

„Aber wir müssen auch mit der Natur in Kontakt sein. Ich denke, dass auch aus der 

Sicht des menschlichen Denkens, oder des Menschen, oder des Menschen, ich meine 

auch der Menschheit, das Thema des Verhältnisses zur Natur und dessen Bedeutung 

wir jetzt sehen werden. wie wichtig es ist, frische Luft zu atmen.”22 (Itv.Bolivien04). 

„Früher waren wir eine ziemlich egoistische Gesellschaft, ziemlich egoistisch mit 

uns selbst, auch mit der Umwelt, die wir nie in Betracht gezogen haben, und jetzt 

könnten wir mehr die Veränderungen bemerken, die passieren, wenn wir bremsen,  

verlangsamen wir die Welt“23 (Itv.Argentinien02). 

Die folgenden Antworten zeigen, wie die Corona-Pandemie zu einer Art Sichtbarkeitsprozess 

geführt hat. Wiederum bedeutet das, dass die Umwelt bisher im alltäglichen Leben ausgeblendet 

war bzw. nicht aktiv wahrgenommen wurde. Erst die Eindrücke von „frischer Luft“ (aire puro) 

und eine Verlangsamung der Welt durch das menschliche Eingreifen führt zu einer Re-

Identifikation der Rolle des Menschen. Hierbei ist die Ansicht eine der einseitigen Beziehung zur 

Natur. Erst die humane Intervention macht die Umwelt sichtbar. 

Zweitens betonen die Befragten, wie wichtig es ist, sich um die Natur zu kümmern, um die Vorteile 

des Umweltschutzes (saubere Luft, weniger Verschmutzung) zu erhalten – eine wechselseitige 

 

22 Span.: „Pero también tenemos que estar en contacto con la naturaleza. Yo creo que tambien desde el punto de vista 

del pensamiento del hombre o del humano, o del hombre tambien quiero decir de la humanidad, el tema éste de la de 

la relación con lo natural y su importancia la vamos a ir viendo ahora. qué importante es respirar aire puro?“. 

23 Span.: „[…] antes éramos una sociedad bastante egoísta, bastante egoísta con nosotros mismos, también con el 

medio ambiente, que no lo tenemos nunca en cuenta y ahora se pudo notar mas los cambios que se producen cuando 

nosotros paramos, frenamos el mundo“. 
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Beziehung. Diese Beziehung basiert – wie beim ersten Modell – auf einer binären Konstellation. 

Das Individuum ist sich der Wechselbeziehung mit der Natur bewusst, jedoch stellt die Umwelt 

eine eigenständige Sphäre abseits der Gesellschaft dar:  

„Ich habe es auch mit sehr guten Augen gesehen, es war der Rückgang der 

Umweltverschmutzung in unserer Hymne, die wir haben, dass wir der reinste 

Himmel von Amerika sind und von einer Zeit, dass ein Teil dieses reinsten Himmels 

von Amerika extrem verschmutzt war und es war einer der Erfahrungen und schön, 

Luft Zynismus der Mobilitäten zu atmen, um die Sonne mit ihrer wahren Pracht zu 

betrachten, Aus wissenschaftlicher Sicht wurde uns gesagt, dass die Ozonschicht, 

die ein kilometerlanges Loch aufwies, um fast 50 % geschrumpft ist, dass wir die 

Sterne und Galaxien ohne Instrumente auf spektakuläre Weise sehen können und 

dass der Verbrauch von Plastiktüten stark zurückgegangen ist. Nun, der Einsatz von 

Triebwerken ist stark zurückgegangen, und wie ich schon sagte, sehe ich darin eine 

sehr nützliche Erfahrung für die Menschheit, die plötzlich teuer ist, plötzlich mit 

hohen sozialen Kosten verbunden ist, aber sehr notwendig, um zu sehen, wie es 

weitergehen soll […]“24 (Itv.Bolivien03). 

Im Gegensatz zu den Narrativen im ersten Umwelt-Mensch-Gefüge-Modell nimmt der/die 

Betroffene eine Veränderung der biophysikalischen Sphäre durch die Reduzierung der Abgase 

oder anderer umweltverschmutzender Ursachen wahr. Ebenso sieht er/sie den unmittelbaren 

Nutzen einer nachhaltigen humanen Intervention („sehr nützliche Erfahrung für die Menschheit“). 

Schließlich – ein weiteres Gefüge – gibt es eine Sichtweise, worin der Mensch als ein Teil der 

ökologischen Umwelt gesehen wird. Ich behaupte, dass sich diese Perspektive von den beiden 

anderen Formen der Beziehung dahingehend unterscheidet, als keine Unterscheidung zwischen 

Menschen und Umwelt vorgenommen wird. Ich bezeichne diese Perspektive als intrinsische 

Beziehung. Das folgende Zitat zeigt, wie die Perspektive der intrinsischen Beziehung zum 

Ausdruck kommt. 

 

24 Span.: „[…] lo vi también con muy buenos ojos, fue la disminución de la contaminación la contaminación ambiental 

en nuestro himno cruceño tenemos que somos el cielo más puro de América y de un tiempo esa parte de ese cielo más 

puro de América estaba sumamente contaminado y fue una de las experiencias y linda de respirar aire cinismo de las 

movilidades de mirar el sol con su verdadero esplendor, científicamente nos dijeron que la capa de ozono que tenía 

un agujero de tantos kilómetros había disminuido casi un 50%, miraba las estrellas y las galaxias sin necesidad de 

instrumentos de una manera espectacular, se disminuyó mucho el consumo de la bolsa plástica. Bueno se 

disminuyeron mucho el uso de los motores como te digo yo veo una experiencia muy muy útil para la humanidad, de 

repente cara de repente con costo social alto, pero muy necesaria para ver de que ir más adelante“. 
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„Das Recht auf Nahrung ist ein Menschenrecht. Aber um dieses Menschenrecht zu 

erfüllen, sollten wir keine Schweinefabriken errichten oder ganz Argentinien mit 

Soja füllen. Das ist es, was ich meine. Es besteht ein Gleichgewicht zwischen 

industriellem und menschlichem Wirtschaftswachstum und der Achtung der Natur. 

Was ist Natur? Wir sind es. Denn ich denke, dass es eine direkte Folge davon ist, 

wenn wir die Natur nicht respektieren und nicht in der Lage sind, unsere Älteren zu 

umarmen“25 (Itv.Argentinien02). 

Das Zitat drückt eine klare Kritik am ressourcen-extraktivistischen Modell aus. Es wird ebenso 

festgellt, dass der Mensch, um zu existieren, sich seiner Umwelt bedienen muss („comida es un 

derecho humano – Nahrung ist ein Menschenrecht“), was dennoch nicht ohne Berücksichtigung 

der Natur stattfinden kann. Der Satz „respeto hacia la naturaleza“ („Respekt vor der Natur“) 

impliziert eine Wahrnehmung der Natur als Subjekt. Die Frage „Was ist die Natur?“ („que es la 

naturaleza?“) wird mit einer intrinsischen Identifizierung des Menschen im Mensch-Umwelt-

Gefüge: „Wir sind es (die Natur) – Somos nosotros“ beantwortet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

25 Span.: „El derecho a la comida es un derecho humano. Pero no por cumplir este derecho humano instalemos fábricas 

de chanchos o llenemos toda la Argentina de soja. A eso me refiero. Hay un equilibrio entre lo que sea un crecimiento 

económico industrial y humano, y un respeto hacia la naturaleza. ¿Qué es la naturaleza? Somos nosotros. Porque yo 

creo que es eso no respetar a la naturaleza, no poder abrazar a nuestros viejos es una consecuencia tan directa“. 

Mensch/Gesellschaft

-Subjekt

-Distanz zur Natur

-Umweltbewusstsein 
muss wiedergewonnen 
werden

Natur/Umwelt

-Objekt

- Muss vom Menschen 
behandelt werden 

Abb. 17: Modelle der Umwelt-Mensch-Gefüge: unilateral, wechselseitig und intrinsisch 
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5.3 Anthropozäne Weltansicht 

Die Darstellung, dass menschliches Eingreifen als Hauptursache für die derzeitige Krise ist, ist in 

mehreren Antworten wiederzufinden. Die Äußerungen beschreiben vor allem die hautnahen 

Erfahrungen mit Ressourcenausbeutungen, Wasserknappheit, Abholzung, Waldbränden und/oder 

Auswirkungen der globalen Erwärmung. Hierbei spielt die Dimension der Globalität eine starke 

Rolle. Die befragten Personen bilden einen Konnex zwischen den lokalen Gegebenheiten und den 

Umweltveränderungen: 

„Nicht in diesem Jahr, aber nach den Bränden in der Chiquitania im letzten Jahr 

und den Ereignissen bis zu diesem Gebiet, sagen wir ja. Zum Beispiel wurde die 

Bananenplantage meiner Tante niedergebrannt, und es wird nicht möglich sein, die 

Anpflanzung in einem Jahr wiederherzustellen, denn es muss ein Verfahren 

Natur/Umwelt

-Subjekt

-Umfassender 
Organismus

Mensch/Gesellschaft

-Subjekt

-Teil der Natur -
Interaktionen von innen

Mensch/Gesellschaft

-Subjekt

-Interaktion ist 
essenziell für 
Wohlbefinden

Natur/Umwelt

-Subjekt

- Interaktion mit 
Mensch/Gesellschaft: 
Bietet Sicherheit für 
den Menschen
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durchgeführt werden, um sie neu zu bepflanzen, um das Land zu säubern, damit sie 

wieder produzieren kann, nicht?“26 (Itv.Bolivien05). 

Wie die vorherigen Statistiken gezeigt haben, fanden im Jahr 2020 nicht dieselbe Anzahl an 

Waldbrände wie im Jahr 2019 statt. Die nachhaltigen Auswirkungen der Waldbrände erstrecken 

sich auch auf den lokalen Ackerbauprozess. Gesamte Regionen werden für längere Zeit für die 

lokale Landwirtschaft nicht brauchbar sein.  

„Wir sind sehr besorgt über die Umwelt, denn während der Pandemie hat es auf 

allen Ebenen viel Missbrauch gegen die Natur gegeben. Plötzlich haben die 

Behörden so viele Menschen aus dem Verkehr gezogen, dass es manchmal den 

Anschein hat, als sei dies absichtlich geschehen. So werden Wälder abgeholzt, 

Garnelenfarmen ausgebaut, Wälder zerstört, tonnenweise Haifischflossen 

angeblich ungewollt gefangen, Schildkröten verkauft, es herrscht also ein Chaos“27 

(Itv.Ecuador02). 

Das folgende Zitat beinhaltet eine Aufzählung von diversen extraktivistischen Aktivitäten, die 

während der Pandemie stattgefunden haben: „Wälder abgeholzt, Garnelenfarmen ausgebaut, 

Wälder zerstört, tonnenweise Haifischflossen angeblich ungewollt gefangen, Schildkröten“. Das 

Zitat zeigt die Tendenzen, die im Abschnitt 4.3 beschrieben sind, aus einer persönlichen Sicht. 

Dabei verlaufen die extraktivistischen Aktivitäten entlang mehrerer Sektoren: Landwirtschaft und 

Tierhaltung, illegaler Tierfang – und Verkauf.  

Abschließend kann man sagen, dass die ressourcen-extraktivistischen Entwicklungen während der 

Pandemie Auswirkungen auf das alltägliche Leben, die Praktiken und Identitäten mit sich gebracht 

hat. Letzteres lässt sich auch im Zusammenhang mit der Covid-19-Pandemie betrachten, die eine 

Sichtbarmachung des Konnexes zwischen der Umwelt und der Gesellschaft gewährleistet hat.  

 

26 Span.: „Este año no, pero las secuelas que ha dejado el año pasado de los incendios que hubo en la chiquitania Y 

qué pasó hasta hasta este territorio sí, digamos. Ha dejado Como por ejemplo en la plantación del platanal de mi tía 

se quemó digas y no se va a poder recuperar en un año digamos la siembra, porque se tiene que hacer un procedimiento 

un procedimiento para que vuelva digamos a volver a sembrar para limpiar volver a que la tierra produzca no?“. 

27 Span.: „En medio ambiente estamos muy preocupados, durante la pandemia ha habido mucho abuso contra la 

naturaleza, todo nivel. De repente las autoridades sacaron a tanta gente que a veces parece que es apropósito. Entonces 

hay bosques talados, hay expansión de camaroneras, hay destrucción de bosques, hay toneladas de aletas de tiburón 

capturados supuestamente sin querer, hay tortugas vendidas ósea ha sido un caos“. 
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6 Conclusio 

In dieser Arbeit habe ich die vorliegende Forschungsfrage „Was sind die materialistischen und 

diskursiven Tendenzen im Hinblick auf das ressourcen-extraktivistische Entwicklungsmodell im 

Bergbau- und Agrarsektor anhand lateinamerikanischer Länderbeispiele während der Covid-19-

Pandemie im Jahr 2020?“ aus einer ökologischen geopolitischen Perspektive untersucht. Zudem 

habe ich diesen generellen Problemaufriss mit zwei weiteren Unterfragen erweitert: „Wie 

veränderte sich das historisch geopolitische Modell der Ressourcen Exportabhängigkeit in 

Lateinamerika, während der Covid 19 Pandemie in Bezug auf die materialistischen Tendenzen?“ 

und „Wie beziehen sich Menschen auf die materialistischen Tendenzen des ressourcen-

extraktivistischen Entwicklungsmodells während der Pandemie? Warum kam es zu einer 

Veränderung der alltäglichen Lebenspraktiken, Identitäten und Wahrnehmung im Bezug zur 

Umwelt? 

Während der Covid-19-Pandemie hat sich aufgrund des Einbruches in der globalen Produktion 

und des Falls der Rohstoffpreise das Narrativ des Extraktivismus als alternativloses 

Entwicklungsmodell (Erlöser) verstärkt. In den sämtlichen hier aufgezeigten Ländern wurden 

Dekrete, Gesetzesbeschlüsse und bürokratische Prozeduren für die Durchführung von 

Bergbauprojekten und landwirtschaftsindustriellen Projekten vereinfacht. Gleichzeitig war die 

gesellschaftliche Mobilisierung durch die Covid-19-Maßnahmen (außer Brasilien) stark 

beschränkt. Wie in den verschiedenen nationalen Rohstoffmarktanalysen aufgezeigt, hat der 

Extraktivismus eine äußerst „nackte“ Form angenommen. Die Pandemie demonstrierte und 

verschärfte die vorherigen Schwächen dieses Entwicklungsmodells: Volatile Rohstoffpreise, 

schwankende Devisen- und Renditen-Einnahmen und sozial-ökologische Schäden. Insbesondere 

Brasilien verzeichnete sowohl im Bergbausektor als auch in der Agra-Industrie ein deutliches 

Exportwachstum während der Pandemie. Insgesamt zählen die Bergbauunternehmen und die 

staatliche Bergbauindustrie zu den Profiteuren der Krise, allen voran durch den Abbau von 

Industrie- und Edelmetallen. Hierbei kann man mögliche neue Tendenzen skizzieren. Der 

Ressourcen-Extraktivismus ist nach wie vor das Entwicklungsmodell, aber der Unterschied liegt 

in den Hintergründen bzw. im Warum. Während des Jahres 2020 hat sich das Narrativ des 

„Heilsbringers“ von etlichen Regierenden deutlich aufgezeigt, aber auch die Argumentation der 

grünen Energiewende, sprich ökologisch-nachhaltiger innovativer Industrien. Der Abbau von 

Industriemetallen wie Kupfer und der Bergbausektor an sich wurden auch als notwendig für die 

grüne Energiewende interpretiert. Daher lässt sich der Diskursstrang eines „grünen“ 

Extraktivismus skizzieren. Dieser geo-ökologische Diskurs wurde durch die Annahme des 
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Superzyklus und der EU-Agenda – einer erneuerbaren Energiezufuhr – bestärkt. Wie schon in den 

vergangenen Jahrzehnten basiert die geo-ökologische Wahrnehmung Lateinamerikas seitens des 

Globalen Nordens und der regionalen Eliten auf dem „Bild“, der Rohstofflieferant für die globale 

Ökonomie zu sein. Das Umwelt-Gesellschaft-Gefüge ist nach wie vor stark von einer neo-

kolonialen Sichtweise geprägt.  

 

Dass diese selektive Wahrnehmung geo-ökologischer Ausrichtungen auf ausbeuterischer Weise 

auf Territorien und Körpern anderer gesellschaftlichen Gruppen (z. B. Indigene, Frauen…) erfolgt, 

wird dabei ausgeblendet. Insbesondere die Brände im Amazonasgebiet haben den Extraktivismus 

in seiner neo-kolonialen Form erneut sichtbar gemacht. Wie die Abbildungen gezeigt haben, fand 

während des Jahres 2020 eine Intensivierung der nutzungsorientierten Landwirtschaft für 

Getreideproduktion und Weideflächen statt. Trotz erheblicher Waldbrände wurden die ressourcen-

extraktivistischen Tendenzen im Agroindustriellen Bereich dahingehend forciert, dass 

beispielsweise Bolivien und Brasilien sich als essenzielle Großexporteure von Soja im Welthandel 

positionieren konnten. Anhand der empirischen Daten der Waldbrände und der Intensivierung der 

landwirtschaftlichen Tätigkeiten in den Regionen, wo die Waldbrände verursacht wurden (z. B. 

Pocone) konnte in dieser Arbeit ein Zusammenhang hergestellt werden. Wie im allgemeinen 

Problemaufriss konstatiert wird, ist die humane Intervention, sprich die geo-ökologische 

Ausrichtung, prägend für die Umweltveränderungen.  

Die Auswirkungen des Ressourcen-Extraktivismus spiegelt sich auch in den Alltagspraxen und 

Identitäten reproduziert. Anhand der Aussagen im Rahmen des SolPan+-Forschungsprojektes 

habe ich die individuellen Wahrnehmungen bezüglich der Umweltveränderungen, ressourcen-

extraktivistischer Tendenzen in Relation zu der Covid-19-Pandemie erhoben. Dabei habe ich 

anhand mittels dreier Kategorien und Dimensionen die Hintergründe für die Aktionen und Re-

Aktionen des Individuums festgellt. Die Aussagen hatten vor allem das Bewusstsein eines 

anthropozänen Weltbildes ausgedrückt, sei es durch die gefühlte „Entschleunigung“ durch die 

Covid-19-Maßnahmen, die Waldbrände und/oder die wahrgenommen Forcierungen 

extraktivistischer Projekte in den Gemeinden.  

Inwiefern sich der Extraktivismus als Entwicklungsmodell während der letzten Jahre gewandelt 

hat hängt von den globalen Strategien bezüglich des Klimawandels ab. In der Arbeit wurde 

festgestellt, dass eine Transition von den bisherigen commodity consensus hinzu einen climate 

change consensus, auf den der Green Extractivism beruht, gibt. Die breitgeforderte Energiewende, 

sprich, von einer fossilen Rohstoff basierten Wirtschaft hinzu einer Ökonomie, die auf 
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erneuerbaren Energie beruht, führt zu einer Veränderung in den Rohstoffsektoren, die wichtig für 

diese Energiewende sind. Hierbei spielt der Bergbausektor aufgrund von Metallen wie Kobalt oder 

Lithium aber auch der Agrarsektor aufgrund von Sojaprodukten eine wesentliche Rolle. Die Arbeit 

hat anhand der analysierten extraktivistischen Aktivitäten in diesen Sektoren gezeigt, dass es 

durchaus eine Intensivierung und Forcierung in dieser Richtung gibt. In Rahmen des Green 

Extractivism wird der Ressourcen-Extraktivismus als Lösung für den Klimawandel betrachtet. 

Somit bleibt das Narrativ des „Erlösers“ oder „Heilsbringers“ stets fester Bestandteil eines 

ressourcen-extraktivistischen Entwicklungsmodells.  
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Abstract: 

In the context of the Sars-Cov 19 pandemic, the ambivalence of (neo-)extractivism as the primary 

economic model of many Latin American countries became clear. On the one hand, the restrictions 

on supply chains or global commodity trade in the wake of the Covid 19 measures - such as 

lockdowns - led to an immense collapse of the export sector. This is another indication that this 

development model is extremely fragile and volatile. On the other hand, despite lockdowns, many 

Latin American governments have continued with extractivist industrial sectors, as they were seen 

as "saviours" to cushion the economic slump. This Master's thesis examines the materialist and 

discursive tendencies related to the resource extractivist development model using Latin American 

case studies in 2020. These tendencies are illustrated using the mining and agro-industrial sectors. 

From an ecological geopolitical perspective, I examine these materialist and discursive tendencies 

in two ways: In the first section, I will use commodity data analysis and policy statements by 

governments to highlight these tendencies. In the second section, I will analyse statements based 

on the SolPan + project and elaborate narratives to identify the individual-level reference to the 

materialistic tendencies of the resource-extractivist development model. I will also present the 

change in everyday life practices, identities and perceptions in relation to the environment in the 

context of the pandemic.  

Zusammenfassung: 

Im Kontext der Sars-Cov 19 Pandemie hat sich die Ambivalenz des (Neo-)Extraktivismus als 

primäres Wirtschaftsmodell vieler lateinamerikanischer Staaten verdeutlicht. Einerseits führten 

die Beschränkungen der Liefergüterketten bzw. den globalen Rohstoffhandel im Zuge der Covid-

19 Maßnahmen – wie Lockdowns- zu einem immensen Einbruch des Exportsektors. Das ein 

weiteres Indiz ist, dass dieses Entwicklungsmodell äußerst fragil und volatil ist. Andererseits 

wurde von vielen lateinamerikanischen Regierungen, trotz Lockdowns, extraktivistische 

Industriesektoren weitergeführt, da sie als „Heilsbringer“ galten, um den ökonomischen Einbruch 

zu dämpfen. Die vorliegende Masterarbeit untersucht die materialistischen und diskursiven 

Tendenzen in Bezug auf das ressourcen-extraktivistische Entwicklungsmodell anhand 

lateinamerikanischer Fallbeispiele im Jahr 2020. Diese Tendenzen werden anhand des Bergbau- 

und Agroindustriellensektors dargestellt. Aus einer ökologischen geopolitischen Perspektive 

untersuche ich diese materialistischen und diskursiven Tendenzen auf zweifacher Weise: Im ersten 

Abschnitt werde ich anhand von Rohstoffdatenanalyse und politischen Aussagen von Regierenden 

diese Tendenzen aufzeigen. Im zweiten Abschnitt werde ich Aussagen, basierend im Rahmen des 

SolPan + Projektes, auswerten und Narrative herausarbeiten, um den Bezug auf individueller 
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Ebene auf die materialistischen Tendenzen des ressourcen-extraktivistischen Entwicklungsmodell 

festzustellen. Sowie die Veränderung der alltäglichen Lebenspraktiken, Identitäten und 

Wahrnehmung im Bezug zur Umwelt im Kontext der Pandemie darstellen.  

 

 


